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Bomben mit kolossalen Wirkungen
furchtbare SchS- en in England/ Neues Schurkenstück britischer flieger in Heidelberg und vruchsal

tSS 000 schlafen in U SaHnschSchten
Nachtangriffe schlimmer als je— tlrfordslreet ein Irümmerboufen

nv . Stockholm,  2V. September.
Die neuesten aus London eingetrosfenen schwedischen Berichte schilderndie letztenNächte als

die schlimmstenseit Beginn des Krieges. Die „Daily Mail " erklärt, es sei der „wildeste
Schrecken" gewesen, den London jetzt erlebe. Deutsche Flugzeuge seien in immer größerer Zahl
und immer kürzeren Abstände» gekommen. Die Bomben Hagellen nur so nieder.

In vielen Teilen der Stadt , erklärt der Londoner Bericht
der „Stockholms Tidningen ", höre man schon vor Mitternacht
Explosion aus Explosion von Bomben allen Kalibers . Die
nördlichen, südlichen und westlichen Vorstädte würden Stunde
um Stunde von Bomben geschüttelt. „Die Lust über uns
war in Bewegung wie unter einem Orkan. Wir hörten das
heulende Herannahen der Bomben und das ständige Wim¬
mern von Granatsplittern , die glühend aus die Straße sie¬
len." London ist eine Festung , die nun schon beinahe zwei
Wochen unter anhaltendem Feuer steht.

Englands Zensur immer schärfer. . .
Im Lause des Donnerstags untersagte die britische Zensur-

bchörd« bezeichnenderweise den Ausländskorrespondenten die
Weitergtbe der Fliegeralarmzeiten , was die Vermutung nahe¬
liegend erscheinen läßt , daß der am Mittwoch erzielte Rekord
von acht Lustalarmen noch überboten worden ist . Für New-
York hatte die Zensur bis 14 Uhr nicht einen einzigen Bericht
über die neuen Lustangrisse durchgelassen , und das Kabelver-
öot von Lustalarmen wurde mit der Behauptung begründet,
diese Mitteilungen hätten sich als „nachteilig für die Sicher¬
heit " erwiesen . Später tras dann eine kurze Meldung ein,
daß die Teutschen „wieder alle Tolle der Metropole bombar¬
diert " hätten.

Einige Stunden daraus erst drahtete der Korrespondent
der „ New Port Times " Daniell , es habe sich wiederum ein
deutscher Bombenregen über London entladen , der ein viele
Meilen sichtbares riesiges Feuer entsachte. Daniell schreibt
Weiter: Natürlich wurden militärische Objekte getrossen ; denn
die Angriffe konzentrieren sich aus Kraftwerke, Arsenale und
Dockanlagen . Doch erlaubt die Zensur nicht, viel über Schä¬
den an militärischen Objekten zu sagen . Dies muß der Leser
Witzen, damit er sich ein underzerrtes Bild machen kann.

Furchtbare Explosionen
Beobachtungen der verschiedensten neutralen Berichter¬

statter aus London stimmen in der Feststellung Lberein, daß
die deutschen Bomber in ihrer Angrisss - und Zielarbeit
immer kühner und gewissenhafter vorgehen , womit also die
englischen Selbstentlastungsversuche durch Lügen über „wahl¬
lose Bombardierung Londons " endgültig widerlegt werden.
„Niemals zuvor sind die deutschen Flugzeuge so tief herein¬
gekommen über die Stadt . Ein ums andere Mal stürzten
sich die Flugzeuge durch die Feuersperren der Granaten ",

sagt ein Londoner Bericht der „Stockholms Tidningen " und
„Svenska Dagbladet " bestätigt : „Viele Stunden hindurch
hielt die Bodenabwehr ihr fürchterliches Sperrfeuer ausrecht,
aber die deutschen Piloten fliegen niedriger als in früheren
Rächten."

Die neuesten englischen Berichte müssen diese Wahr¬
nehmung selber bekräftigen . Am Freitagmorgen wurde von
dem Londoner Nachrichtendienst hervorgehoben , daß die deut¬
schen Flugzeuge bei ihren Angriffen in der Nacht zum
Freitag einen neuen Anmarschweg eingeschlagen hätten . Sie
kamen über die nordwestlichen Vorstädte herein und zwar
sehr niedrig fliegend . Eine amerikanische Meldung aus Lon¬

don hebt hervor , daß die deutschen Flieger eine neue An¬
griffstaktik entwickelt hätten : Man höre sie nicht, ehe die
Bomben gefallen seien. Offenbar seien sie im Gleitslug über
London gekommen. Schwedische Meldungen berichten über
Anwendung eines neuen Bombenthps mit kolossalen Wir¬
kungen während der letzten Rächte. „Man müßte dieses Ge¬
schoß beinahe eine Landmine nennen . Seine Wirkungen bei
einem Volltreffer sind nicht größer als die einer normalen
großen Bombe an der Einschlagstelle , aber die Wirkungen
nach den Seiten sind teilweise santastisch. Glas und Ziegel¬
dächer in sehr großem Umkreise werden vollständig zer¬
splittert ."

Der Korrespondent der finnischen Zeitung „Uust
Suomi " berichtet, daß ein großer Teil der Londoner Be¬
völkerung ihre Nächte in den ungesunden Schächten der
Untergrundbahn verbringe . Neuerdings hätten die Deut¬
schen Bomben abgeworfen , deren gewaltiger Explosions-
wirlung im Osten einmal zehn Gebäude und im Süd¬
osten sogar zwanzig Gebäude zum Opfer gefallen seien.

(Fortsetzung aus Seite 21

wichtiger Eisenbahnknotenpunkt getroffen
12 britische flusreuge abgeschossen—veutsche vergeltungsschtSge atme Pause

Berlin,  28 . September.
Die deutsche Luftwaffe setzte auch am 28. September

ihre Vergeltungsangrifse auf London fort. Ziel des
heutigen Tageseinsatzes war das Gebiet dicht westlich
des großen Themsebogens, wo u. a. ein wichtiger Eisen¬
bahnknotenpunkterfolgreichmit Bomben belegt wurde.
Im Verlauf der Aktion kam es zu einem Luftkampf»
wobei es den deutschenBegleitjägern gelang, 12 bri¬
tische Flugzeuge abzuschießen. Ein eigenes Flugzeug ist
bisher nicht zurückgekehrt.

»

Am Freitag drangen trotz anhaltenden sehr schlechten Flug¬
wetters verschiedene deutsche Verbände nach England ein.
Englische Berichte sprechen von großen Massen deutscher Bom¬
ber und Jäger , die in mehreren Wellen über der englischen
Küste erscheinen. Ein Einslug erfolgte über Kent, ein an¬
derer ging längs der Themsemündung vor sich. Daß für
die Engländer beunruhigende ist, daß die Verbände nicht zu
Bombenwllrsen übergingen , sondern sich mit Erkundung des
englischen Verteidigungswesens und anderen operativen Auf¬
gaben beschäftigte. Bomben wurden englischen Berichten zu-

Neues Vritenverbreihen gemeinster strt
vomben auf Heidelberg! —Vas Schuldkonko Englands wächst ins Unermeßliche

Berlin,  20 . September.
Kaum hat das deutsche Volk die Kunde von dem brutalen

Kindermord in Bethel vernommen , treffen neue Meldungen
ein von einer nicht minder gemeine » und hinterhältigen
Bombardierung rein ziviler Gegenden . Diesmal ist wiederum
das weltbekannte Heidelberg getrossen. Diesmal hat Churchill
den Beseht gegeben, in dieser Stadt , in der weit und breit
keine militärischen Ziele vorhanden sind, und die in der
Welt einen Rus als Stätte der Wissenschaft und historischen
Erinnerungen genießt . Bomben zu werfen . Am schwersten
betroffen wurde die Heidelberger Siedlung Psassengrund . Hier
hoben sich, wie überall in deutschen Städten , Arbeiter Sied¬
lungshäuser gebaut , in die nun in der Nacht zum Freitag
die Luftpiraten des Herrn Churchill ihre Bomben brutal
hineinwarfen . Eines der Siedlungshäuser wurde vollständig
zerstört. Von der dort wohnenden Familie fanden der Er¬
nährer, sowie die Tochter und der Sohn den Tod. An an¬

deren Stellen sielen weitere Sprengbomben hernieder und
zerstörten, was deutsche Arbeiterhände sich in ihren Stunden
der Freizeit mühsam ausgebaut hatten . Auch an anderen
Stellen der näheren Umgebung Heidelbergs warfen diese
Gangster Brisanzbomben , die ein Kind von 14 Jahren töteten
und mehrere Personen teils schwer und teils leicht verletzten.
Daß es Herr Churchill nur daraus ankommt , zivile Ziele zu
treffen, geht auch einwandfrei aus der Tatsache hervor, daß
auch zahlreiche Bomben in unmittelbarer Nähe des Schlosses
bei Bruchsal niedergingen . Häuser der deutschen Arbeiter
oder Stätten deutscher Geschichte — das sind die Ziele der
englischen Luftwaffe . Herr Churchill und seine Clique mögen
sich der Tatsache bewußt sein, daß alle diese Brutalitäten mit
Zins und Zinseszinsen zurückgezahlt werden. Nichts wird das
deutsche Volk vergessen, was ihm dieser Weltseind Nr . 1 an¬
getan hat.

(Siehe auch Seite 2)

eine einzige Bombe sechs Häuser in einem anderen Fall 15
Häuser in London zerstört habe.

Bei den letzten Nachtaktionen wurden in London , wie
andere englische Schilderungen selber zugeben , zahlreiche
Feuerwehr - und Rettungsmannschaften durch Granatsplitter
der eigenen Abwehrgeschütze in Geiahr gebracht . Ein wachsen¬
der Prozentsatz der englischen Verluste geht aus Schrapnell«
zurück . Der Maharadscha von Nepal hat dem englischen
König eine derbe Lektion erteilt : Er hat für die in der
ganzen Welt in Gang gesetzte Klingelbeutetsammlung zu¬
gunsten der Londoner Bombenopser 2000 Pfund gezeichnet:
Das Doppelte , was Georg der Sechste für seine Landsleute
übrig hat.

welirmachrsberichr vom 20. September
Berlin,  28 . September.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei anhaltend schwierigerWetterlage führte die Luft¬
waffe gestern bewaffnete Aufklärungsflüge durch, in
deren Verlauf London sowie Flugplätze und Hafen¬
anlagen in Südengland mit Bomben belegt wurden.
In der Nacht setztenKampfflugzeuge die Vergeltungs¬
angriffe auf London  und aus kriegswichtigeZiele in
West- und Mittelengland fort. Zahlreiche neue Brände
breiteten sich besonders auch in Liverpool  aus.
Einige britische Flugzeuge warfen bei Nacht Bomben
auf Wohnviertel in west- und südwestdeutschen Städten.
Ein britischesFlugzeug wurde abgeschossen. Drei deutsche
Flugzeuge werben vermißt."

Nilterkreuie jür rstfache Luftsteger
cknd. Berlin.  20. September.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Neichsmarschall Göring , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz:
Oberleutnant Jhleseld,  Oberleutnant Müncheberg,
Oberleutnant Joppien.  Die drei Ossiziere haben als
Jagdflieger in schneidigen Einsätzen je 20 Gegner im Luft¬
kampf abgeschossen.

Nibbentrop erneut beim pure
Eine zweite Herrliche Unterredung—7n Segenwart des Srafen tiano und der votschafter von Mackensen und stlfieri

Rom»  28 . September.
Der Duce empfing Freitag nachmittag in Gegenwart des italienischen Außenministers Grafen

Ciano erneut den Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop zu einer herzlichenUnterredung.
Bei der Besprechung, die von 17 bis 18 Uhr dauerte, waren der deutscheBotschaft« m Rom,
von Mackensen, und der italienische Botschafter in Berlin . Dino Alfieri , anwesend.

Der Neichsaußcnminister widmete den Freitagvormittag der
Arbeit in der Villa Madama . wo er in ständiger telephonischer
Verbindung mit Berlin blieb. Um 13.45 Uhr begab sich
Ribbentrop im Wagen zum Hotel „Excelsior". wo Außen¬
minister Gras Ciano zu Ehren seines Gastes eine Mittags¬
tafel gab. Zehntausende von Römern säumten die Zufahrts¬
straßen, um mit Hochrufen aus den Führer . Deutschland und
die Achse dem Reichsautzenminister ihren Gruß zu entbieten
und den Führer und den Duee zu feiern . Diese Begeisterung
der römischen Bevölkerung und die Freude , einen der nächsten
Mitarbeiter des Führers in den Mauern der ewigen « tadt
zu sehen, macht dessen Besuch zu einer von innen heraus¬
kommenden begeisterten Kundgebung für d,e Was,engeme,li¬
schst Deutschland — Italien.

Zu Ehren von Ribbentrops gab der königlich-italienische
Minister des Aeußern Gras Ciano Freitagmittag ,m Hotel
„Exeelsior" einen Empfang . Zahlreiche führende Persönlich¬
keiten der italienischen Regierung , der faschistischen Parte»
und der italienischen Wehrmacht waren erschienen. Von ita-
lienischer Seite waren zugegen : Parteisekretär Minister Mut »,
Minister Serena , Minister Ricci . Minister Pavolini , Mini¬
ster Riccardi, der Unterstaatssekrctär Russo, Admiral Ca-
vagnari , Amicucci. Staatsminister Farinaeri , Generalstabs-
ches der Miliz Starace , Admiral Somigli und der Gouver¬

neur von Rom , Fürst Borghese. Von deutscher Seite nahmen
der deutsche Botschafter in Rom von Mackensen mit den
Angehörigen der Botschaft, der Ches des Protokolls Gesandter
von Dörnberg , der Ches des Ministerbüros Gesandter
Schmidt , der Leiter der Presscabtcilung des Auswärtigen
Amtes , Vortragender Legationsrat Dr . Schmidt und die Be¬
gleitung des Reichsaußenministers teil.

Die Bevölkerung Roms bereitete dem Reichsaußenminister
bei der An - und Abfahrt in den fahnengeschmückten Straßen
Roms überall wiederum herzliche spontane Kundgebungen.
In großen Bildern aus der ersten Seite zeigen die römischen
Zeitungen den Reichsaußenminister im Palazzo Venezia nach
den Besprechungen mit dem Duce in dessen Arbeitszimmer.
Die aus allen Fronten zu Land , zu Wasser und in der Lust
durchgeführten Kämpfe würden von den Achsenmächten durch
eine fruchtbare politische und diplomatische Aktion ergänzt,
deren Ziel der politische und wirtschaftliche Wiederaufbau
Europas sei. Rom und Berlin sei es in der Tat nicht nur um
die Niederwerfung des demokratisch -plutokratischen England
zu tun , sondern vor allem auch um die Verwirklichung jener
gerechten , durch die militärischen Siege ermöglichten Neu¬
ordnung des Kontinents . In den Besprechungen des Rcichs-
außenministers mit dem Duce und dem Grasen Ciano seien
alle Probleme erörtert worden , die die beiden Verbündeten

interessierten , und man könne gewiß sein , daß auch diese
Zusammenkunft eine neue Etappe des revolutionären
Marsches der beiden totalitären Regime bilde.

H

In Rom wird am Freitag erneut aus die außerordentliche
Bedeutung hingewiesen , die den gegenwärtigen Besprechungen
im Rahmen der direkten Fühlungnahme zukommt, die die
Staatsmänner der Achsenmächte in Versolg der Zusammen¬
arbeit als Verbündete aufnehmen . Ihre Bedeutung ergibt
sich aber auch aus der gegenwärtigen Kriegsphase . Charak¬
teristisch für diese Besprechungen ist die große kameradschaft¬
liche Herzlichkeit, wie sie zwischen den beiden verbündeten
Achsenmächten und ihren verantwortlichen Männern bekannt
und selbstverständlich ist. Wenn in den amtlichen Mitteilun¬
gen über die Besprechungen keine Einzelheiten erwähnt wor¬
den sind. so ist dies um so verständlicher, als es sich um Fra¬
gen handelt , die für die Fortführung des Kampfes gegen
England von besonderer Bedeutung sind. Bei den Bespre¬
chungen wurde , wie hier hervorgehoben wird . das volle Ein¬
vernehmen und die absolute Uebereinstimmung der Gesichts¬
punkte über die verschiedenen besprochenen Probleme fest¬
gestellt. und zwar auch in bezug aus die künftige Kriegs-
sührung . die an einem Höhepunkt zur Niederringung des
Gegners angekommen ist und als restlos besriedigend betrachtet
wird.

Was die von der internationalen Presse so sehr diskutierten
Probleme des Balkans , Afrikas und die Beziehungen der
Achsenmächte mit Spanien betrifft , so kann man sagen , daß,
ohne Angaben über die absolut vertraulichen Besprechungen
machen zu wollen , selbstverständlich alle akuten Probleme und
so auch diese Fragen besprochen wurden.

AME Lkee Tat
Die Besprechungen in Rom

R6. Berlin , 20. September.
Die Londoner Machthaber haben mit spürbarem Miß¬

behagen die Reise des Reichsaußenministers nach Rom
verfolgt und deshalb schnell versucht, wie es ihre Art
ist, die Brunnen zu vergiften . Ein lächerliches Unter¬
fangen. Da die neue Aussprache der Achsenpartner
kurze Zeit auf den Schiedsspruch von Wien folgt —
so ließ man sich in London vernehmen — müsse irgend-
etwas mit der Achse nicht in Ordnung sein, sonst läge
kein Anlaß zu eiliger Fühlungnahme vor. Bewußt
ignoriert man in London, daß Deutschland und Italien
das Werk der Neuordnungen Europas begonnen haben
und auch zu Ende führen . Nach der Schlichtung der
Streitigkeiten im Donauraum wird dieses Werk un¬
verzüglich fortgesetzt, zumal der afrikanische Krieg , den
Italien gegen England führt , den Aufgabenbereich der
Achsenmächteerweitert . Auch in Afrika sind etliche Dinge
zu regeln, auch dort ist Englands unheilvoller Einfluß
auszuschalten. Spaniens Solidarität mit der Politik der
Achsenmächtebedarf ebenfalls der Berücksichtigung.

Die Meldung über den Abschluß der römischen Be¬
sprechungen bewegt sich in ihrer Sachlichkeit und Kürze
innerhalb des gewohnten Rahmens , aber wir wissen aus
früheren Begegnungen deutscher und italienischer
Staatsmänner , daß solche Zusammenkünfte immer neue
Ereignisse einzuleiten pflegen. Selten wird im voraus
bekanntgegeben, worum es bei den Besprechungen der
Achsenpartner geht, doch um so nachhaltiger pflegen die
Taten zu sein, die durch ihre Besprechungen ausgelöst
werden. Die Feinde Deutschlands haben dies oft genug
erfahren . Ihre Phantasie über den Zweck der Be¬
sprechungen und über das mutmaßliche Ergebnis sind
zwar nie in Erfüllung gegangen, aber die höchst realen
Folgen der Beschlüsse von Rom oder Berlin . Wien
oder Mailand sind dann in London stets recht unange¬
nehm gespürt worden. Diesmal wird es schwerlichan¬
ders sein.

Die Politik Deutschlands und Italiens ist die Po¬
litik der Entschlossenheit, der Klarheit , der Zielstrebig¬
keit. Keine Versprechungen, sondern Aktionen, lautet
die Parole . Das ist allerdings ein politisches Ver¬
fahren , mit dem sich weder Frankreich noch England
recht befreunden konnten. Wir erinnern an die ruhm¬
redigen Reuter -Berichte über die Sitzungen des Obersten
Kriegsrates , beispielsweise an jene Tagung vom
28. März , als die Westmächte verkündeten, weder
Frankreich noch England würden je allein die Waffen
niederlegen, bis zum Ende würden sich beide Mächte
nicht trennen . Der Schwur ist nicht lange gehaltenworden.

Von den Zusammenkünften und Beschlüssender Achsen¬
mächte weiß man , daß im Gegensatzzu den knappen Ver¬
lautbarungen die politischen Folgen stets schwerwiegen¬
der und für die Feinde Deutschlands unerfreulicher
Natur waren . Seit dem Jahre 1936. seit dem ersten
Besuch des Grafen Ciano in Deutschland ist es so ge-
handhabt worden. Viele Begegnungen fanden bisher
in großer Herzlichkeit und in fruchtbarer Arbeit für
ern neues Europa statt . Der Duce weilte schon wieder¬
holte Male in Deutschland, der Führer hat Italien
einen langen Besuch abgestattet . Die beiden Außen¬
minister der Achse trafen sich in Mailand und Berlin,
in München und in Salzburg , schließlich in Wien und
nun in Rom. Denn die Achsenmächte sind zu einem
vitalen Bunde vereint , der zu fortlaufender Fühlung¬
nahme Anlaß gibt.

Gerade die Vitalität dieses Bündnisses ist etwas ein¬
maliges . bedingt durch die unverbrauchten Kräfte dieser
beiden mächtigen Völker in Europa und beschwingt
durch die Größe der Aufgabe, Englands verhängnis¬
volles Wirken auf dem Kontinent und in dem weit
nach Afrika reichenden Mittelmeerraum für alle Zu¬
kunft auszuschalten. Das ist die große politische Linie
der Achsenpolitik.

Hlückwiinscke des siiHrers
- ^ Zum Geburtstag des Königs von Thailand

Berlin.  20 . September
Der Führer hat dem Regcntschastsrat von Thai , seiner Kö¬

niglichen Hoheit Prinz Aditha Dibabha , anläßlich des Geburts¬
tages Seiner Majestät des Königs von Thai drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

vnssr Tasssspisysl
Ohne Pause werden die deutschen Bergeltungsschläge
auf England fortgesetztund wichtige Anlagen bom¬bardiert.
Reichsaußenministervon Ribbentrop hatte erneut eine
herzliche Unterredung mit dem Duce.
Der Führer verlieh Ritterkreuze an drei 20sache Lust-
sieger.
BritischeFlieger richteten einen verbrecherischen Bomben¬
angriff aus Heidelbergund Bruchsal, wobei sie schweren
Schaden anrichteten.
In der belgischen Bevölkerungherrscht stärkste Empörung
über schändliche Bombenangrisseauf belgische Wohnstätten
durch die Briten.
Ein italienisches Bombenflugzeug versenkte ein britisches
U-Boot.

Ein Bremer gewann auf ein Prämienlos der verflosse¬
nen Reichslotterie der NSDAP . 5000 Mark.
Auch im nächsten Monat gibt es im Gau Weser-Ems
eine Bohnenkasseczuteilung.
Im Großeinsatz wird heute und morgen der bremische
Sport einen gemeinsamen Sieg für das Kriegswinter-
hilfswerk erringen.



Mstvaillieile He-e
, ,3" . welcher Weise die englischen „Sieg «s "-Zissern der Lust-
kampse zusamuiengeschwindolt weichen, davon gibt eine neue
Anweisung des englischen Luitfahrtministeviums einen Be-
" ''' ff, über die in einem Londoner Eigentelegrmmn des „Svens-
^ Dsgbladet " berichtet wird . Die Jagdflieger haben nämlich
Anweisung erholten , auf die angeblich früheren verlangten
genauen Methoden zur Nachprüfung von Abschüssen zu ver¬
zichten und sich lieber mit der Meldung „mu tmahl ich«r Sieg"
zu begnügen , statt , wie es heißt , kostbare Zeit bei dem Versuch
genauer Feststellungen zu vergeuden . Wenn angeblich ein
Jagdflieger nachzuprüfen suche, ob das von ihm angegriffene
Flugzeug wirklich am Boden zerschellte, so laufe er Gefahr,
von Gegnern illrerrascht zu norden , die sich das Erlahmen sei¬
ner Aufmerksamkeit zunutze machen könnten . Auch bedeute
es eine Gefährdung seiner Kameraden , wenn er nnr zur Be¬
obachtung seines Opfer ? seinen Verband verlasse und bis in
bedenklich geringe Heilen -nachstoßen wollte . Wenn die Englän¬
der demnach jeden Bomber , der sie verfolgenden Jägern viel¬
leicht ,m Tiefflug entzieht , als abgeschossen betrachten , dann
allerdmgs ist ihre Ertc -lgsliste leicht zu erklären . Wenn engli-
sehe Flioger , die überhcmpt nicht über Berlin waren , belMip-
teru sie hätten den Potsdamer und den Anhalter Bahnhof zer¬
stört oder den Flughafen Tempelhvf vernichtet , wie freigebig
werden sie dann erst in der Meldung „mutmaßlicher Siege"
sein ! Aber das paßt ja alles zu gut in Churchills Lügenfhstem.
Vermutlich krächze» in allen Londoner Ministerien die Kramps-
hennen und schüttelte mancher ehrliche britische Flieger den
Kopf , als W . C. trotzdem im Unterhaus behauptete , er habe
sich persönlich von der Zuverlässigkeit der von Duff Cooper
und Luftfahrtminister Sinclair erfundenen Evfblgszifsern über¬zeugt.

Major MölSer errang seinen 4S. Luftsteg
Berlin,  SO. September.

Major MSlder konnte in den Luftkämpfen, die am 2V. Sep¬
tember über Südengland stattfanden , seinen 49. Luststeg er¬
ringen . Major Galland erzielte am gleichen Tage seinen
36. Abschuß.

Starkes kcha der spanischen presse
Rom, 20. September

Mit Interesse wird in Rom auf das Echo verwiesen , das der
Besuch Ribbentrops auch in der spanischen Hauptstadt aus¬
löste, denn auch die Madrider Presse steht völlig unter dem
Eindruck der Ribbentrop -Reise, des Aufenthaltes des spani¬
schen Innenministers in Berlin , der deutschen Angriffe auf
London und des italienischen Vormarsches in Aeghpten.
„Alcazar " schreibt zur Ribbentrop -Reise, die Achsenmächte
kämpften nicht um des Krieges willen . Alles , was sie unter¬
nähmen , stehe im Einklang mit den neuen jungen Völkern
Europas und allen jenen Ländern , die sich der Achse ange¬
schlossen hätten , und habe der Wiedereinsetzung der Gerechtig¬
keit, die lange Zeit mit Füßen getreten worden sei, die Wie¬
derherstellung der europäischen Ordnung und darüber hin¬
aus die Neuordnung der Welt aus neuer Grundlage , die daS
Gleichgewicht sowohl wirtschaftlich als auch sozial unter allen
Völkern herzustellen trachte, zum Ziel.

wettere stimästeriing durch Suners Vesuch
Madrid , 20. September.

Der Berliner Berichterstatter des „ABC " unterstreicht , baß
der Eindruck , den man gegenwärtig in Berlin von der Aus¬
nahme des spanischen Ministers und der Sache hat . die er
vertritt , gar nicht besser sein kann . Ueber das Politische
hinaus bringt der Besuch Serrano Suners aber auch die
beiden Völker einander menschlich näher , was sich vor allem
in den Sympathiekundgebungen zeigt , die die Berliner Be¬
völkerung dem Vertreter Spaniens auf Schritt und Tritt
entgegenbringt.

Die Sympathiekundgebungen der Berliner werden auch von
dem ..^ «"-Berichterstatter besonders hervorgehoben. Das Volk
von Berlin grüßt in Serrano Suner den Vertreter eines
Landes , welches in allen schwierigen Stunden Deutschland
freundschaftlich an der Seite stand. Der Besuch des spani¬
schen Innenministers wird von den spanischen Journalisten
auch deshalb für sehr wichtig gehalten , da er die leitenden
Persönlichkeiten des Reiches und dem Vertrauten General
Francos als berufenen Sprecher des neuen Spaniens in per¬
sönlichem Kontakt bringt . Bei der neuen Politik der
autoritären Staaten ist aber der persönliche Kontakt zwischen
den führenden Politikern eine unerläßliche Notwendigkeit.

Der „Arriba ' -Berichterstatter in Berlin begrüßt , baß sein
Vaterland , das solang « in der europäischen Politik nicht mit¬
sprach , nun durch eine klare , zielbewußte Diplomatie wieder
nach außen wirksam in Erscheinung tritt . An anderer Stelle
schreibt das Blatt , daß eine tatkräftige Außenpolitik immer
nur Ergebnis einer entschlossenen Staatssührung auch im
Innern sei.

Losung-es bulgarischen Parlaments
Der Einmarsch in die Süddobrudscha

Sofia,  29 . September
Am Freitagnachmittag wurde die außerordentliche Tagung

des bulgarischen Parlaments eröffnet . Als einziger Redner
sprach der Präsident der Kammer, Logosetoss. Er drückte die
Freude der Versammlung darüber aus , daß Dank der weisen
Politik König Boris HI . und der Regierung die Dobrudscha-
Fragr gelöst worden sei. Bulgarien sei aber auch glücklich
darüber , daß sich zwei große Staatsmänner , der Führer und
der Duee , gefunden hätten , die der Rot des bulgarischen Vol¬
kes volles Verständnisentgegenbrächten. Das bulgarische Volk
fühle sich daher den großen Völkern Deutschland und Italien,
ihren Führern und ihren Außenministern zu unaussprech¬
licher Dankbarkeit verpflichtet. Als Logosetoss den Dank des
bulgarischen Volkes dem Führer und dem Duce gegenüber
ansfprach , standen sämtliche Anwesenden auf und brachen
in Jubel und laute Ovationen für die führenden Männer
Deutschlands und Italiens aus.

General Koposf , der Generalgouverneur der Süddobrudscha
und Kommandierender der bulgarischen Besetzungstruppen,
hat das Datum sür den Einmarsch der bulgarischen Truppen
in die neuen Provinzen festgesetzt. Danach erfolgt die Be¬
setzung der Süddobrudscha vertragsgemäß in vier Etappen,
entsprechend den vier Zonen In Baltschik werden auch bul¬
garisch« Marinetruppen gelandet . Das Einrücken der Trup¬
pen in die Süddobrudscha erfolgt an acht Grenzpunkten
gleichzeitig . Die letzte Etappe umfaßt die Städte Silistra
und Kassim . Der Marsch an die Grenze war für die Trup¬
pen und die Bevölkerung ein erhebender nationaler Freu-ventag . Von vielen Grenzpunkten wurderr Verbrüderungs¬
szenen zwischen bulgarischen und rumänischen Truppen ge¬
meldet . Die rumänischen Soldaten umarmten die an der
Grenze befindlichen bulgarischen Kameraden und schieden von
ihnen als Freund «.

Vomben mtt kolossalen Wirkungen
(Fortsetzung von Seite 1)

Bomben sielen in der Nacht zum Freitag , den englischen
Berichten zufolge , über ausgedehnte Bezirke Londons.

Schäden in Eastend  werden zugegeben , vor allem der
Brand eines nicht genannten Industrieunternehmens . Drei
wohlbekannte Londoner Nachtklubs an der Regentstreet , in
denen sich führende Mitglieder der englischen Plutokratie
regelmäßig ihr Stelldichein gaben , um die Sorgen des Kriegs
bei Sekt und Tänzerinnen zu vergessen, befinden sich unter
den jüngsten Londoner Bombenopsern . Getroffen wurde
ferner eines der großen Westend -Hotels , eine jener Londoner
Stätten , in denen trotz des Bombardements allnächtlich Tanz
stattsand . Die unterirdischen Lustbarkeiten , die bisher fort¬
gesetzt wurden , brachen jäh ab . als sich plötzlich herausstellte,
daß ein großer Teil des Hotels zerstört worden war . Der
Picadillh - Platz  ist abgesperrt , weil Bomben nahezu
alle von hier ausgelienden Straßen getrosfen und den berühm¬
ten ehemaligen Verkehrsknotenpunkt mit großen Mauerstücken
und anderen Trümmern übersät haben.

Zwei Londoner Gemeindevathäuser sind zerstört . Das weiße
Riesengebäude der Londoner Stadtverwaltung am Tl -emse-
user steht zwar noch aufrecht , hat aber , wie berichtet , ebenfalls
die Faust des Krieges zu spüren bekommen . Die Terrasse des
RaÄMises neben der Westminster -Brücke wurde von einer
Bombe getroffen . Zwei Angestellte wurden getötet und lö ver¬
letzt. Die Bombe ritz einen Krater von 10 Meter Breite und
gleick-er Tiefe . Brandbomben haben die Einrichtung des großen
Rotssaales zerstört . Feuer brach auch in einigen anderen
Hallen des zweiten und dritten Stockwerkes aus . Zur Zeit der
Bombeneinschläge sollen sich 200 Angestellte im Gebäude be¬
funden haben , die sich jedoch retten konnten.

Der historische Gebäudekomplex des Temple , das Zentrum
der Londoner Anwaltschaft , ist abgesperrt worden , weil an¬
grenzende Gassen und Gebäude Bombenschäden erlitten ha¬
ben . Der Uhrenturm der Temple -Bibliothek soll leicht be¬
schädigt sein , doch ist die Bücherei unversehrt . Schlechter ist
es dem Staatsarchiv ergangen , wo sich mit vielen anderen
ivertvollen Dokumenten eine Kopie der nach Kanada eva¬
kuierten Magna Charta befindet , auch die Sammlung des
verstorbenen Detektiv -RomanschriststcllerS Edgar Wallace soll
durch eine Bombe beschädigt worden sein.

Sendehaus muhte geräumt werden
Der Londoner Sprecher der amerikanischen Lolumbia -Rund-

funkgesellschast berichtet feiner Gesellschaft telegrafisch, daß
das Sendrgebäude , von dem aus er sein« Berichte nach
Amerika übermittelte , zerstört worden sei. Auf dem Wege
von seiner Wohnung zum Senderaum habe er nicht weniger
als sünsmal in den Luftschutzkeller lausen müssen. Als er
beim Sendehaus eintraf , waren die beiden obersten Stockwerke
des Gebäudes vollkommen zerstört. Das ganze Haus hab«
deswegen sosort geräumt werden müssen.

Woolwich-Arsenal völlig zerstört
In einer Meldung Berner Blätter , die über Sän Sebastian

kommt, heißt es, das Arsenal von Woolwich , Wohl das größte
der Welt , sei vollständig zerstört. Die Werkstätten des Arse¬
nals , das 90 090 Arbeiter beschäftigt hatte , dehnten sich auf
einer Fläche von S Kilometer Länge und 4 Kilometer Breiteaus.

Zu tzün zerstörten Warenhäusern ist am Donnerstag einer
der größten Londoner Betriebe , das Warenhaus Peter Robin-

sohn,
das s

i, in Oxford-Street hinzugekommen . Eine Bombe traf
>as fünfstöckige Gebäude derart, daß sofort Feuer in meh¬
reren Geschossen ausbrach. Oxfort -Street biete, so berichten
Augenzeugen , einen düsteren Anblick. Glas , Schutt und
Trümmer bedeckengroße Teile der Straße.

156 666 übernachten in der ll -Bahn
Die englische Regierung hat, „Stockholms Tidningen " zu¬

folge, das Verbot des Nrbernachtens aus den Bahnhöfen der
Londoner Untergrundbahn aufgehoben. Ein mittelgroßer Lon¬
doner U-Bahnhos könne, so meint das schwedischeBlatt hierzu,
etwa 400 Personen Raum bieten, deshalb könne man berechnen,
daß mindestens 150 000 Londoner je Nacht unter der Erde aus
den U-Bahnhiisen schlafen. Man müsse allerdings eine Karte
von SVr Pennh lösen. Meist erschienen die ersten Personen , die
übernachten wollten , schon um 16 Uhr. Dort sei man auch ge¬
schützt vor dem Lärm der englischen Flak, und die Kinder
könnten früher zur Ruh« kommen.

Abtransport überflüssiger Personen?
Die englischen Behörden haben sich entgegen den Wünschen

des britischen Oberkommandos entschlossen, eine teilweise Ab¬
wanderung der Bevölkerung aus London zuzulassen. Wer
in der Stadt nichts mehr zu tun habe — und die Zahl
solcher Personen wird infolge der zerstörten Betriebe und
der sür viele nicht Mehr erreichbaren Arbeitsplätze immer
größer — werde London verlassen, heißt es in einer eng¬
lischen Meldung . Der Korrespondent der „Nationalzeitung"
in London kennzeichnet die dortigen katastrophalen Zustände
mit den Worten , daß die Höhlenbewohner der Steinzeit es
in ihren Höhlen besser gehabt hätten als die modernen Men¬
schen in den Londoner Luftschutzkellern.

Die Zahl der zertrümmerten Fensterscheiben kann in Lon¬
don nicht mehr gezählt werden . Glas ist in den meisten
Stadtvierteln überhaupt nicht mehr auszutreiben . Die feuch¬
ten und kalten Herbstnebel Londons machen die scheibenlosen
Häuser , die in die zehntausend « gehen , geradezu unbewohn¬
bar . Viele Londoner sind bereits dazu übergegangen , ihre
zertrümmerten Fensterscheiben mit Kartons oder Brettern zu¬
zunageln.

In 8 Tagen 76 Stunden unter der Erde
Nach wie vor erscheinen der Londoner Bevölkerung,

namentlich in den gedrängt bewohnten Arbeitervierteln , die
U-Bahnhöfe als der sicherste Ausentholtsraum bei Fliegeran¬
griffen . Die kleinen Leute verkriechen sich, wenn sie das Glück
haben, nicht schon vor den Bahnhöfen von der Poligel ver¬
trieben zu werden, in die tief gelegenen Stollen der Unter¬
grundbahn , wo sie dann unter den primitivsten Verhältnissen
auf mitgebrachten Matratzen oder auch aus Packpapier oder
Zeitungen Stunde um Stunde ausharren ; dauerte der Flie¬
geralarm der letzten 48 Stunden in London doch ganz « 18
Stunden . Es ist jetzt genau festgestellt worden , daß die ersten
acht Tage des deutschen Großangriffes aus die britische Haupt¬
stadt mit über 30 Fliegeralarmen die Londoner Bevölkerung
insgesamt 76'/, Stunden unter die Erd« Verbannten, während
sich die Berliner in dem gleichen Zeitraum nur 8 Stunden
15 Minuten in ihren Luftschutzräumen aushalten mußten.
Richt weniger als zusammen 13'/- Stunden haben allein im
Verlaus des 13. September die Londoner in den Kellern
oder den Schächten der Untergrundbahn Unterschlupf suchen
müssen.

Berlin , 20. September.
Angesichts des Funktionierens der deutschen Kriegsernäh,

rungswirtschaft operiert die englische Propaganda neuerdings
mit der Aushungerung Europas durch eine Blockade, die
Deutschland vor allem zwingen soll. an die besetzten Gebiete
von seinen Vorräten abzugeben . Auf diesem Umwege hofft
man schließlich doch durch die Hungerblockade Deutschland in
die Knie zu zwingen . Daß dies ein absoluter Trugschluß ist,
weist Oberregierungsrat Dr . Clauß  vom Reichsernährunaz,
Ministerium in der NS .-Landpost mit beweiskräftigen Wahlen
nach. Abgesehen davon , daß Deutschland sür die Ernährung
der besetzten Gebiete nicht verantwortlich ist , kann Europa
überhaupt nicht ausgehungert werden . Bis zur Ernte igst
ist die Ernährung der von Deutschland besetzten Gebiete be,
reits gesichert. Im übrigen kann sich Europa durchaus selbst
ernähren , wenn es sich von dem Phantom des Liberalismus
abkehrt und seine Krast daraus konzentriert , die eigene land,
wirtschaftliche Produktion so in Form zu bringen , wie es
Deutschland in den Jahren 1933 bis 1939 getan hat . Bei¬
spielsweise erzeugt Festland -Europa jährlich 46 Millionen
Tonnen Weizen . Dieser Erzeugung steht ein Weizeneinsuhr,
Überschuß von nur rund zwei Millionen Tonnen gegenüber.
Festland -Europa deckt also 96 Prozent seines WeizenbedarsS
selbst. Im Falle der Abdrosselung der Weizeneinfuhr aus
Uebersee braucht Europa seine Weizenerzeuäung nur um
4 Prozent zu steigern . Daß eine solche Steigerung ohne
weiteres möglich ist , beweist schon die Tatsache , daß die land¬
wirtschaftliche Erzeugung in Deutschland in der Erzeugungs¬
schlacht um rund 27 Prozent gesteigert wurde . Allein die
süns bis sechs Millionen Hektar Brachland in Frankreich zch
gen , daß in Europa noch große Möglichkeiten gegeben sind.
Die Roggenerzeugung des Festlandes beträgt 22 Millionen
Tonnen . Ihr steht ein Einfuhrüberschuß von nur 0,4 W.
lionen Tonnen gegenüber . Auch diese fehlenden 8 Prozent
stellen kein Problem dar . Bei Gerste und Hafer hat Europa
ebenfalls eine Selbstversorgung von 98 Prozent auszuweisen.
Bei Mais steht allerdings der Erzeugung von 19 Millionen
Tonnen ein Verbrauch von rund 24 Millionen Tonnen gegen¬
über . Aber auch dieser Zuschußbedarf kann gedeckt werden.
Eine Million Tonnen Mais entsprechen im Futterwert vier
Millionen Tonnen Kartoffeln . Es wäre also lediglich eine»
Steigerung der Kartosselerzcugung um 16 Millionen Tonnen j
erforderlich . Daß dies möglich ist , zeigen die deutschen Kar¬
toffelernten , die um ungefähr 10 Millionen Tonnen gestiegen
sind. Gleichzeitig wurden auch die Ernten an Zuckerrüben und
Futterrüben um je 8 bis 9 Millionen Tonnen erhöht . ZU
Generalgouvernement beispielsweise liegen die Hektarerträge
bei Kartoffeln noch um rund 40 Prozent unter denen in
DeuÜchland . Es wird Sache Europas sein , seine Probn !-
tionsreserven nach dem Beispiel Deutschlands rechtzeitig zu
mobilisieren . Deutschland und Italien jedenfalls werden ihr
Schicksal aus eigener Kraft meistern , sie werden auch nie¬
mals durch das Unvermögen anderer europäischer Staaten
ihre eigene Nahrungsgrundlage schwächen lassen.

kngland nach der krnüchterung
Noch möchte man die stuswlrstung der vombenangrlffevertuschen—Zensur auf vollen touren

Genf,  20 . September
Churchill und seine Mitverbrecher find bemüht, einen dichten

Schleier über die Auswirkungen der deutschen Vergeltungs-
angrisfe zu breiten . Die Zensur unterbindet jetzt rigoros
jede wahrheitsgemäße Berichterstattung nach dem Ausland.

Amtlich hüllt män sich in Schweigen oder gibt in der be¬
kannten Art Kommuniquös , die den Stempel der Ver¬
schleierung auf der Stitn tragen, - Selbst der Londoner Rund¬
funk mußte am Freitag seinen Bericht über die Angriffe
der letzten Nacht mit der Feststellung einleiten , daß keine amt¬
lichen Mitteilungen über die letzten Luftangriffe vorlägen.
Trotzdem aber gibt der Minister sür Flugzeugproduktion,
Lord Beaveobrook , äknveichesib von der allgemeinen "Schweige/
taktik in einem Beruhigniigsaii >sr,u; an die Arbeiterschaft zu,
daß ein Flugzeugwerk .kürzlich durch Fliegerbomben „beschä¬
dig " worden sei, wobei es viele Tote gsgebey habe.

Ueberall in der Welt macht es ungeheuren Eindruck , daß
die deutschen Flugzeuge fast ungehindert über London ope¬
rieren können . Eingehend beschäftigt sich damit die japanische
Presse . „Tokio Nitschff .Nitschi " weist den Engländern nach,
daß sie in jeder Beziehung im Nachteil sind. Am sinnfällig¬
sten findet das Blatt die Schwäche Britanniens darin aus¬
gedrückt , daß eS unfähig sei zu einem Gegenschlag.

Fürwahr , die Londoner Kriegserklärer haben ihre ZieleWert zurückstecken müssen. Heute Vernehmen wir in einem
Agitationsvortrag im britischen Rundfunk , daß ein General
Ellis als besonderes Aktivum feststellt, noch immer gebe es in
der englischen Hauptstadt Straßenzüge ohne Trümmerhaufen.
Wie bescheiden, wenn man sich an die blutrünstigen Tiraden
erinnert , die dort noch vor wenigen Monaten z» hören
waren!

Auch «ine andere gvlbwerte Bemerkung dieses redseligen Ge¬
nerals verdient festgehalten zu werden . Er sagte , „die
„Blockade " sei gescheitert , und meint die Blockade gegen Eng¬
land , — was jeder Engländer selbst beurteilen könne , wenn
er die allgemeinen Kriegsverhältnisse in Rechnung stelle und
vernünftig denke ( !). Bon der Blockade, die England über
Deutschland verhängen wollte und die durch den Tod deut¬
scher Frauen und Kinder den Plutokraten an der Themse
einen leichten Sieg bringen sollte, wagt man heute gar nicht
mehr zu sprechen. Daß sie gescheitert ist, braucht keiner Er¬
wähnung mehr . Aber daß die deutsche Blockade gegen den
Friedensstörer und Völkerrechtsbrecher Großbritannien ge¬
scheitert . sei, ist «ine so verwegene Behauptung , daß die „ver¬
nünftig " denkenden Engländer , die täglich von neuen Schiffs¬
verlusten hören , und von weiteren einschneidenden Mangel¬
erscheinungen lebenswichtiger Güter betroffen werden , sich ihr
kaum anschließen werden . Mit kühn hinausgeschmetterten Lü¬
gen und Verdrehungen schasst man Tatsachen nicht aus derWelt!

Ja , es hat sich manches geändert in England , seit man vor
einem Jahr srischsröhlich dem Reich den Vernichtungskrieg an¬
sagte. „Wenn man im September vorigen Jahres gesagt hätte,
daß ich etwas Derartiges wie die deutschen Angriffe auf Lon¬
don durchleben müßte , ich hätte es nicht geglaubt ", beteuert
Frau Margarh Kaice am Londoner Sender . Gewiß, es ist
schrecklich; glaubten sie diese Nazis mit dem kleinen Finger
erledigen zu können, und nun ist ein so fürchterliches Er¬
wachen über sie gekommen. Aber sie werden noch mehr erleben,
die Herren Kriegsverbrecher und Seeräuber , und wenn sie
glauben , mit Mordüberfällen aus Kinder und Frauen wie in
Bethet, Heidelberg und Bruchsal den Lauf des Geschickes auf¬
halten zu können, haben sie sich grausam getäuscht.

U-Voot von italienischen Fliegern versenkt
Verlustreiche englische stvsriffe in stfrika—seinvlichesZeltlager mit Vomben belegt

Rom,  2V. September
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Eines unserer Seeaufklärungsflngzeuge hat ein feind¬
liches U-Boot mit Bomben angegriffen und versenkt.

I » Nordafrika haben feindliche Luftangriffe auf den
Hafen von Derna sowie in der Zone von Bomb«, Tobruk
und Sollum einen Toten und einige Verwundete sowie
leichten Materialschaden zur Folge gehabt. In Sidi el
Barani ist ein englisches Flugzeug von der Flak abge¬
schossen worden. Die Zahl der im gestrigen Heeresbericht
erwähnten abgeschossenenfeindlichen Flugzeuge beträgt
neuerlichen Feststellungen zufolge sieben» die der wahr¬
scheinlich abgeschossenen zwei.

Ein englischer Dampfer, der von unserer Luftwaffe
im Aegäischen Meer angegriffen wurde (gemäß Wehr¬
machtsbericht vom 14, September ), ist mit einem Brand
an Bord und schweren Schäden in den Piräus einge¬
laufen und befindet sich im Dock.

Ver neue verbrecherische slnschlag- er Wf.
Im Lielflug aus die woknstötten deulscher strbetter/ stlstorisches Schloß von vruchsal schwer beschädigt

Mannheim,  20 . September.
Ueber den neuesten verbrecherischen Anschlag der Rohal Air

Force in Baden , bei dem eine Arbeitersiedlung in dem alt¬
ehrwürdigen Kulturzentrum Heidelberg und das Städtchen
Bruchsal mit seinem berühmten Rokokoschlotz schwer heim¬
gesucht wurden und zahlreiche deutsche Volksgenossen — dar¬
unter auch Kinder — getötet und verletzt wurden , liegen nun¬
mehr weitere Einzelheiten vor . ^ „

Die bei dem gemeinen Angriff gemachten Feststellungen be¬
weisen Widder einmal eindeutig , daß es dem blutbefleckten
Verbrecher Churchill und seiner aller menschlichen Gesichte
baren Clique plutokratischer Bankerotteure mit voller Absicht
darum zu tun ist. friedliche deutsche Menschen und ihre be¬
scheidene Habe zu vernichten und unersetzliche Kulturwerte zu
zerstören , in voller Uebereinstimmung mit den frommen Wün¬
schen des „ehrenwerten " Reverend Whipp . der die deutsche
Rasse ausgerottet sihen will . Die . frömmelnden Gangster an
der Themse mögen es sich aber gesagt sein lassen: Der Krug
geht solange zu Wasser , bis er bricht . Die große Abrechnung
hat begonnen , und sie wird unerbittlich zu Ende geiührt
werden . . . „ .

Die Feststellungen über den niederträchtigen Ueberfall aus
die Hewelberger Arbeitersiedlung Psassengrund , bei dem. wie
gemeldet, vier unschuldige Menschen den Tod fanden, haben
ergeben, daß der britisch« Flieger im Tiefflug bei mondheller
Rocht mehrmals über seinem Ziel kreiste und dabei genau er¬
kannt haben mutz, daß es sich um eine Gruppe kleiner Sied¬
lungshäuser handelte , wie sie von Angehörigen der werk¬
tätigen Bevölkerung bewohnt werden. Trotzdem ging der Flie¬
ger plötzlich tiefer herunter , stieß auf eines der ersten Häuser
der Siedlungsgruppe nieder und warf dann sieben Bomben
unmittelbar hintereinander ab. Die Gewalt der Detonationen
erschütterte die kleinen Häuser in ihren Grundfesten . Eines
der Häuser wurde von einer Bomb« getroffen, wobei ein

städtischer Arbeiter und sein« beiden Kinder ums Leben kamen.
Eine zweit« Bombe zerstörte den Kleintierstall einer anderen
Familie . Weitere Häuser wurden durch Bombensplitter und
den Lustdruck erheblich beschädigt. Die übrigen Bomben sielen
in die Gärten der Kleinsiedlung und zerstörten die sorgsam
gehegten Obstbäume und Gemüsebeete der Arbeiter.

Dasselbe brutale cmd verbrecherische Vorgehen der Rotz»!
Air Force muht « in der kleinen badischen Stadt Bruchsal sest-
gestÄ-lt werden . Auch dort erfolgt « der Bombenabwurf bei
Hellem Nrondschein im Tiesffug auf ein dichtbevölkertes Wohn¬
viertel , das genau zwischen der Stadtkirche und dem Kranken¬
haus lag . Irgendwelche militärische Ziel«, Fabrikgebäcide oder
Bahnanlagen befinden sich im Unikreis von einem Kilometer
der Einschlagstellen nicht . Durch den niederträchtigen Ueberfall
wurden auch hier fast ausschließlich Volksgenossen der minder¬
bemittelten BevAkerungsschicht betroffen und um ihre be¬
scheidenen Wohnstätten gebracht . So fiel eine Bombe u, a. in
ein einstöckiges Häuschen und brachte dieses und das Nachbar¬
haus zum Einsturz , Eine andere Bomb « verschüttet « zwei
Mädchen , von denen das eine leicht verletzt geborgen werden
konnte , während das andere den Tod fand . Zwei Häuser wei¬
ter wurde ein achtjähriger Junge durch Bombensplitter le¬
bensgefährlich verletzt.

Auch das historische Schloß von Bruchsal, ein herrlicher
Rokokobau der ehemaligen Fürstbischöfe von Speher , wurde
bei dem britischen Luftangriff auf das schwerste in Mitleiden¬
schaft gezogen. Eine Bombe explodierte aus dem Gehsteig
unmittelbar vor dem Schloß und beschädigte einen Flügel
der Gebäudes erheblich. DaS deutsche Volk wird alle diese
Schandtaten nicht vergessen, und die Vergeltung wird Aus¬
maße annehmen , wie sie sich Churchill und seine Kriegsver-
brecherelique Wohl in ihren schlimmsten Angstträumen nicht
vorstellen können.

In Ostafrika hat eine Fliegerstaffel ein feindliches
Zeltlager bei Nadi Jusuf (norwestlich von Eallabat)
mit Vomben belegt. Während des im letzten Wehr¬
machtsbericht erwähnten Luftangriffes auf Cassala
haben unsere Jagdflieger ein englisches Flugzeug vom
Typ Blenheim in Flammen abgeschossen. Ein feindliches
Flugzeug, das im Wehrmachtsbericht vom 18. d. M. als
wahrscheinlichbei Massaua abgeschossen gemeldet wurde,
ist 3V Kilometer von der Stadt entfernt aufgefundenworden. Die Besatzung war tot.

Feindliche Angriffe auf Diredaua , Eiavello und Mo-
gadiscio haben nur ganz leichten Schaden und keineOpfer gefordert."

Freitag früh wurde südöstlich von Kreta ein englischer
Geleitzug , der aus 12 Frachtschissen englischer, türkischer,
ägyptischer und argentinischer Rationalität , sowie acht Zer¬
störern, zwei Kreuzern und einem Flugzeugträger zusammen¬
gesetzt war, von italienischen Bombenslugzeugen , die im
Dodekanes gestartet waren , angegriffen und auseinander-
getrieben. Der Convoh teilte sich beim ersten Angriff invier Gruppen.

Englische Flugzeuge stiegen auf und versuchten, das
italienische Geschwader zu vertreiben . Dabei wurde «in briti
scher Jäger abgeschossen. Ein ägyptisches Frachtschiff wurde
so schwer beschädigt, daß es eine halbe Stunde später sank,
und ein türkischer Dampfer schleppte sich mit schwerer Breit¬
seite dahin . Er wurde im Stich gelassen und später von einem
italienischen Zerstörer abtransportiert . Italienische Geschwa¬
der folgten dem Geleitzug . dessen Eskorte am Nachmittag
noch schwere Schäden davongetragen haben soll.

Mussolini estrt Marlnesoldaten
Dr . v . I -, Rom , 20. September.

Mussolini hat zwei gefallenen Marineoffizieren die höchste
italienische Tapserkeitsauszeichnuna verliehen . Der Komman¬
dant Baron,  einer Zerstörerslottille setzte bei der Schlacht
im Ionischen Meer trotz schwerster Beschädigung seines
Schisses unter dem wütenden Abwehrfeuer der englischen
Schlachtschiffe zum Torpedoangriff an und erwiderte mit dem
einzigen noch brauchbaren Geschütz das Feuer in nächster Nähe
der englischen Kreuzer bis zum Verbrauch sämtlicher Muni¬
tion . Durch seine Umsicht rettete er die Besatzung und sank
mit dem Zerstörer mit wehender Flagge.

Marineleutnant Nias  nahm trotz erdrückender Uebermacht
der feindlichen Lustwasse den Kampf auf und bombardierte
einen englischen Kreuzer bei Malta mit Wasserbomben . Er
schoß einen Gegner ab und setzte seine Aufgabe trotz schwerer
Verwundung sort , bis er , von der Uebermacht der englischen
Flieger angegriffen , am Stand seines MG 's siel.

ReichSminister Dr . Goebbels stattete am Freitag der Aus¬
stellung des weiblichen Arbeitsdienstes auf dem Reiterplatz
des Reichssportseldes einen Besuch ab . Generalarbeitsführer
Dr . Decker führt « Dr . Goebbels durch das errichtete Muster¬
lager Gransee und berichtete über Sinn und Zweck der Aus¬
stellung.

Pötain aus Briefmarken . Das Bild des Marschalls Pstain
wird demnächst aus Briefmarken und Münzen erscheinen . Das
französische Finanzministerium gibt bekannt , daß die näch¬
sten Ein -Frank -Briefmarken und die nächsten Füns -Franken-
Münzen das Bildnis des Marschalls tragen werden.

wettere britische Schiffsoerluste
Berlin.  20 . September.

Allmählich werden über Amerika weitere Verluste der briti¬
schen Seeftreitkräfte beim Rarvik - Unternehmen  be>
kant. Wie Rewhorker Schissahrtskreisr heute erklären, ist wäh¬
rend des Norwegen -Unternehmens auch der britische Luxus-
dampfer „Georgia ", ein Schiff der Cunard White Star von
27 759 BRT ., durch deutsch« Flieger schwer beschädigt worden.
Außerdem wurde «in weiteres Paflagierschisf der gleichen Linie,
nämlich der Schnelldampfer „Franeonia " von 20157 Tu.
gleichfalls durch Fliegerbomben getrosfen. Es gelang jedoch
beiden Schissen, einen Reparaturhafen zu erreichen, wo sie zur
Zeit noch im Trockendockliegen.

Gleichzeitig wird aus Rewhork mitgeteilt , daß der unter der
Panama -Flagge fahrende Tankdampser „Beme" von 3139 BRT.
im Mittelmeer nach Abfahrt aus Haifa verlorengegangen ist.
Anscheinend handelt es sich um Torpedierung durch ein tta-
lienisches U-Boot . Es liegen keine Berichte vor, daß Be¬
satzungsmitglieder dieses Schisses gerettet worden seien.

knglanvs Vefi;ir wächst weiter
Berlin , 20. September.

In der am 14. September beendeten Woche kamen die bri¬
tischen Staatseinnahmen auf 11,8 Millionen Pfund Sterling,
während sich die gesamten Ausgaben des Staates aus über
60 Millionen Pfund Sterling stellten , so daß sich für diese
Woche also erneut ein Defizit vc-n 49 Millionen Pfund Ster¬
ling ergibt . Woche für Woche wächst also der Betrag der nicht
durch Einnahmen gedeckten staatsausgaben in immer schnelle-!
rein Tempo an . ^

plutakratenfirmen nach USft. geflüchtet 1
Dr . v . I - Rom.  20 . September.

Ein Bild des Weltuntergangs und eine Abrechnung der
Vergeltung nennt die italienische Presse die furchtbare Wir¬
kung der deutschen Luftangriffe aus London . Die Erkenntnis
der furchtbaren Illusion , daß, nach Churchills unverantwort-
tischen Lügen, die deutschen Flieger mit der einsetzenden schlech¬
ten Jahreszeit nicht mehr über London erscheinen würden,
lasse sich nicht mehr verbergen.

Eine regellose Flucht von Hunderttausenden auS London
habe eingesetzt, als trotz Sturm , Nebel und Regen
immer wieder die deutschen Bomber erschienen . Diele Fabriken
seien entweder zerstört oder von ihren Belegschaften verlassen,
die sich außerhalb Londons in Sicherheit zu bringen ver¬
suchen, Barcelona habe in der schlimmsten Zeit des spanischen
Krieges nicht so ausgesehen wie London , und die Ergebnisse,
die die deutschen Bomben in Warschau zeitigten , seien in
London bereits übertrosfen . Während die Massen ohn« Ob¬
dach zum Elend verdammt seien, habe die Flucht der Pluto¬
kraten über den Ozean in großem Ausmaße eingesetzt , wobei
auch die Geschifft« nicht vergessen wurden , wie die Uebersied-
lung der englischen Versicherungsfirmen nach den Vereinigten
Staaten zeige, wo eine Gesellschaft von 27 britischen Ver¬
sicherungsfirmen mit einem Kapital von 10 Millionen Dollar
gegründet wurde , da in London „die Geschäfte nicht mehr
möglich " wären.

plutokrotenrögllngein Sichersten gebracht
Gens , 20. September

In Kapstadt trafen , wie Reuter berichtet , 300 Kinder briti¬
scher Plutokraten — denn nur solchen ist bekanntlich die Mög¬
lichkeit der Evakuierung geboten — ein . Als Gäste der süd¬
afrikanischen Union wurden sie von zwei Mitgliedern des Ka¬
binetts und dem Oberkommissar empfangen , eine Ehre , die
britischen Arbeiterkindern , die gegen einen Hungerlohn in den
Rüstungsbetrieben sür die Dividende der britischen Pluto-
kratenkaste schuften müssen , natürlich gleichfalls nicht zuteilwird,

-New stark Limes" für willkle
bö. Kopenhagen, SO. September

Die führende amerikanische Zeitung , die „Newyork Times ",
die stets mit Nachdruck die Roosevelrsche Linie vertreten hat,
kündigt « nunmehr an , daß sie bei der kommenden Präsident-
schastswahl den republikanischen Kandidaten Willkie unter¬
stützen und diesem den ganzen Propagandaappavat zur Ver¬
fügung stellen werde . Der Entschluß des Blattes , das seit
dem Jahre 1908 stets den demokratischen Kandidaten unter¬
stützte, hat in den Vereinigten Staaten großes Aussehen
erregt.

Z00 SOS Notspanler nach Meriko
kn . Rom,  20 . September.

Ein zwischen der Regierung von Vichh und der mexikani¬
schen Regierung abgeschlossener Vertrag über die Auswan¬
derung don 300 000 zurzeit noch im nichtbesetzten „
lebender spanischer Volksfrontslüchtlinge nach Mexiko hat, nack
italienischen Berichten, in Spanien lebhafte Zufriedenheit her¬vorgerufen.
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iltErereide»
in Australien «nd Südafrika

Von L. voll HsKerll- 81vrod«i-x
Bereit ? in den Ostertagen dieses Jahres wurde bericktet

daß die Australische Labour -Parth auf ihrer Tagung in Neu-
Süd -Woles mit 195 gegen 88 Stimmen einen sofortigen und
bedingungslosen Friedensschluß gefordert habe , denn dieser
Krieg sei das Wert der britischen Imperialisten , die allein von
ihm profitieren konnten . Polizei und Militär Mußte in den
Dersammlungssaal eindringen und die Teilnehmer der Ta¬
gung auseinandertreiben . Zahlreiche Verhaftungen von soge¬
nannten Defartlsten wurden vorgenommen . Als Australien
auf Befehl Londons im September des Vorjahres den Beschluß
zum Kriegsbe . tritt faßte , zu dem es laut dem Dominionstatut
nicht verpflichtet war , da hatte es sich scheinbar die Belastun¬
gen. dre sich aus d,esem Schritt ergeben mußten , nicht überlegt.
Die große wirtschaftliche Abhängigkeit von England in der es
lebte, ließ ,hm zu einem längeren lleberlegen nicht die Zeit
man hoffte vielmehr in Sidneh und Melbourne auf ein « glän¬
zende Kriegskoniunktur . In der Tat ließen die britischen Aus-
träge nicht aus sich warten . London bestellte sofort in Au¬
stralien 6t Millionen Bushel Weizen , kaufte die gesamte Woll-
schur, ferner Fleisch , Butter und Eier , kurz die Farmer rech-
neten mit eurer goldenen Periode nach den vielen mageren
Jähren . Aber das dick« Ende ließ nicht lange aus sich warten!

D >e meisten Aufträge blieben aast dein Pichier stehen , da es
bald an Lchisssraum mangelt «, mn die bestellten Waren zu
verladen . Die Lager und die Kühlhäuser waren binnen kurzem
so gefüllt , daß der Handel ins Stocken geriet , die Wolle blieb
unverkäuflich , Butter und Eier lagerten , ohne daß die Produ¬
zenten ihr Geld erhielten , und die Mißstimmung steigerte sich
zu offenem Aevger , als man erfuhr , daß England einen we¬
sentlichen Bedarf durch Käufe in Südamerika deckte, weil die
Transporte von dort leichter zu bewerkstelligen » nd ungefähr¬
licher waren . Bald machten sich auch Tevisennäte bemerkbar.
Die Banken stellten alle Devisenansordcrungen unter eine
scharfe Kontrolle . Australien sah sich gezwungen , einen be¬
trächtlichen Teil seiner Devisenreserven für die von London
befählen« RüstungSbevstärkung zu vevivenden . Auch die Aus¬
bildung australischer Flieger in Kanada und das Expeditions¬
korps nach dem Suezlkanal , das die Ehre hatte , von Eden
begrüßt zu werden , verschlang mehr Geld , als es die austra¬
lischen Finanzen gestatteten . Kurz , die Unzufriedenheit ergriff
immer weitere Kreise , zumal auch viel« Australier den Glau¬
ben an die Despevado -PoMck Churchills verloren und seine
Lögen als solche erkannt haben . Australien liegt weit vmn
Kriegslärm und wird nicht direkt durch die deutschen Luft¬
angriffe bedroht , aber da Australien fein Schicksal mit dem
vrn London verflochten hat , so wird es auch indirekt durch
die deutschen Bomben getroffen , und es hat das Recht, sich
über die britischen Kreise zu beklagen , die es leichtsinnig und
verbrecherisch in den Krieg verwickelt haben.

Machen sich in Australien Widersprüche gegen den briti¬
schen Krieg bemerkbar , der das Land zu ruinieren droht , so
ist das in dem anderen großen Dominion , in der Südafri¬
kanischen Union , noch viel mehr der Fall . Südafrika will
keinen Krieg mit dem Reich und mit Italien , nnd wenn es
doch in den Krieg hereingetrieben morden ist , so hat es das
allein einer englandhörigen Clique zu verdanken , die das
Volk der Buren niedergeknüppelt hat , und die sich aus den
Regierungsbänken zu halten vermochten . Nach der Kriegs¬
erklärung Chamberlains im September des Voriahres beschloß
die Regierung der langjährigen südafrikanischen Minister¬
präsidenten , General Hertzog , des alten Burenkämpsers , die
Neutralität zu wahren , sie wurde aber sofort von England
unter schweren Druck gesetzt, das auch vor Drohungen mit
Gewalt nicht zurückschreckte. Alle probritischen Kreise , alle
südafrikanischen Unternehmungen , die vom Londoner Kapital
abhingen , die gesamte einflußreiche Jndenschaft usw . wurden
mobilisiert , um Südafrika in den Krieg hereinzuzwingen
und um die Regierung General Herhog zu stürzen . Es kam
im Parlament von Kapstadt zu dramatischen Szenen . Mit
88 Stimmen gegen 67 wurde der von General Smuts ein¬
gebrachte Vorschlag , die diplomatischen Beziehungen zum
Reich abzubrechen , angenommen und der . Gegenvorschlag Ge¬
neral Hertzogs , neutral zu bleiben , abgelehnt . General Hertzog
trat zurück, und Smuts , der mit den Stimmen Chamberlains
und Churchills einen parlamentarischen Sieg errungen hatte,
übernahm die Regierung . ..
, Es war zwar Smuts gelungen , die Südafrikanische Union
für England in den Krieg einzubcziehen , aber er hatte damit
eine gefährliche Spaltung ins Land getragen ; Hertzog und
seine Anhang gaben sich mit der neuen Lage nicht zufrieden.
Sie gründeten in der Provinz Transvaal die sogenannte
Bolkspartei , deren Hauptforderungen ein sofortiger Friedens¬
schluß mit dem Reiche und eine Abänderung der Verfassung
sind, und zwar in dem Sinne , daß in Zukunft nur eine
Dreiviertcl -Mehrheit des Parlament ? über Krieg oder
Frieden entscheiden könne . An die Spitze der oppositionellen
Dolkspartei haben sich neben Herhog der alte Mitkämpfer
aus dem Burenkriege General Kemp , der srülfere Verteidi¬
gungsminister Pirow , der Volkstribun Malan und andere
mehr gestellt , die im Lande großes Ansehen genießen . Die
Partei hat kürzlich eins Erklärung veröffentlicht , in der
gesagt ist , daß nicht General Smuts das Vertrauen der
Südafrikaner besihe, und daß , wenn auch die Engländer und
die Juden ihn gekauft hätten , das Volk ihm nicht lange
Folge leisten werde.

Die Regierung Smuts antwortet mit Terrormaßnahmen:
zahlreiche Verhaftungen haben stattgefunden , » nd gelegentlich
hat die Polizei auch von der Waffe Gebrauch machen müssen,
um die ständig anwachsende Opposition zu unterdrücken . Ge¬
neral Hertzog und sein Anhang verlangen die sofortige Aus-
schreibung von Neuwahlen , aber der englische Generalgouver¬
neur und die Regierung Smuts verweigern die Auslösung des
Parlaments , da sie sehr genau wissen , daß die Wahlen nicht
zu ihren Gunsten ausfallen würden , nnd daß eine über¬
wältigende Mehrheit sich gegen den Krieg anssprechen würde.
Das siegreiche Vordringen der Italiener in das , Zentrum
Afrikas läßt die Frage „Krieg oder Frieden ' um so drin¬
gender erscheinen , da sich die Kämpfe der Südafrikanischen
Union nähern . Die Buren aber wollen nicht ihr Blut für
England vergießen , das sie vor einem Menschcnalter grau¬
sam unterdrückt hat . Ebenso wie die Stünde des Desperados
Churchill in absehbarer Zeit schlagen wird , ebenso sicher wird
das Schicksal auch seinen Trabanten , General Smuts , fressen,
der das Volk der Buren gegen seinen Willen in den Krieg
gehetzt hat . und der bald die Verantwortung für sein Ver¬
breche» zu tragen haben wird . Die Dominions haben sich
verblendet dem Befehle Londons gefügt ; sie haben nichts durch
den Krieg gewonnen , aber sehr viel verloren.

rHottönSische VreimdlchaftsmWonin Japan
Tokio, 20. September

In Kobe traf an Bord des japanischen Dampfers „Saigon
Maru " eine thailändische Freundschastsmission unter Füh¬
rung des stellvertretenden Verteidigungsministers von Thai¬
land ein . Die Abordnung , die neben dem Führer der Dele¬
gation aus einem Oberst der Armee , einem Kapitän der
Kriegsmarine , einem Major der Luftwaffe ynd einem Beam¬
ten des Außenamtes besteht , wird am Freitag in Tokio er¬
wartet.

In Heller Mondnacht über London
vomdenstug mit der Iu. SS—

Voll Lriexsbvrivktvr klonst I.«l>iü5mn
rS . . ,20.  September ( H ) .

Die grau « Wolkendecke reißt aus und lockert sich mehr und
mchr. Am späten Nachmittag hängen die Wolken rund und
dick wie Wattebäusche im goldblauen Himmel , und unsere
Wettersrösche haben auch für die ersten Abendstunden gutes
Flugwetter vorausgesagt . So herrscht wieder einmal Hoch¬
betrieb im Gesechtsstand der Gruppe . Der große Kartentisch
ist bedeckt mit Blättern und Zielunterlagen . Einem Viertel
nördlich der Themse gilt der heutige Angrisf . Lebenswichtige
Betrieb « und Werke, Fabriken für Heeresbedarf und Bahnhöse
liegen dort inmitten des dichtbevölkerten Stadtteiles . Die Flug¬
zeugführer stecken bereits aus ihren Karten die Kurse ab.

Kupferfarben steht die Sonne nordwärts tief im Westen.
Da gehen wir zu den Maschinen und maclien uns fertig . Ein
Blick auf die Uhr . Wir halben noch 1H Minuten Zeit . Aus
einem Stapel Bomben sitzen wir vier von der Besatzung
des Flugzeuges „Karl " und scherzen und lachen in jener
leichten Erregung , wie sie die letzten Minuten vor dem Ein¬
satz nun mit sich bringen.

Schneller und schneller rollen wir über den Platz , heben
uns ab und fliegen der Kanalküste zu. Unter uns versinkt
das Land in ein perlgraues Dämmern . Wir aber steigen
höher und höher in ein bimtfastbenes Licht . Ueber den Wolken
ziehen wir nordwärts . Soweit das Auge nur reicht , stehen
die weißen Tupfen Über dem Schwarzblau des Meeres , das
Wir » och immer an den hellen Kämmen der Wogen er¬
kennen . Ringsum flammt am fernen Horizont ein breiter
Streifen des sinkenden Lichts in allen Farben des Regen¬
bogens aus , bis er im Osten sich allmählich Im tintigen Blau
der Nacht verliert . Die Wölken färben sich violett . Ich habe
mich lang in die Bodenwanne gelegt , das Maschinengewehr
schuß-'ertig gemacht und starre nach unten . Ab und zu muß
ich mir die Finger reiben , so frisch ist es schon hier oben.
Oberleutnant Z., der das Flugzeug führt , sagt die Zeit an.
In zehn Minuten überfliegen wir die englische Küste.

Durch die Wolkenlöcher sehe ich den schmalen Streifen der
Brandung und dicht dahinter roßbraunes Land. Bald zucken
unten Lichtpünktchen aus und milchige Strahlenbündel tasten
hinter uns her, springen voraus und haschen nach uns . Gra¬
naten der Flak zerreißen und das Dunkel der Nacht. Jetzt
hat uns ein Scheinwerfer erwischt, doch bevor die anderen
Strahlenarme uns greifen , find wir schon wieder in das
Dunkel gestürzt. Kilometerweit ist zuweilen leine einzige

Unten tat stch die Hölle auf. . .
Wolke zu sehen. Die gelbe Scheibe des Mondes gießt ihr
Helles Licht durch das Dach der Kabine. Und dre weihen
Bündel der Scheinwerfer blitzen aufgeregter denn i° um uns
her. Ueber London hängen jetzt tmeder Wolken. Aber sie find
nicht dicht genug , um die Riesenstadt an der Themse unsere
Blicken zu verbergen . Rosa und gelb glimmt .aus beiden
Ufern des Flusses . Alte Brände müßen es sein, die dort die
Reste von Fabriken und Werken verzehren.

Aus allen Rohren donnert die Flak, lagt schwere und
schwerste Granaten zu uns heraus, und die Wolken, darm
wir zeitweilig fliegen , blitzen hellauf von dem Feuerschein.
Hin und her rütteln und schütteln heftige Böen uns durch.
So nahe liegen die Schüsse. Starr stiegen wir unseren Kurs
aus das Ziel . Ein leichter Ruck geht durch die Mchch'ne.
Jetzt sind die Bomben heraus . Ich ,ehe, wie sie ms Dunlel
sausen. Sekunden banger Erwartung folgen . Werden ste
sitzen? Hura , da blitzen die ersten schon aus. Der grelle
Feuerschein sticht säst schmerzhaft in die weit ausgerißenen
Augen , und wieder und immer wieder zerreißt der Blitz der
berstenden Bomben das Dunkel der Nacht. In Bruchteilen
einer Sekunde sind Einzelheiten der nächsten Umgebung genau
zu erkennen. Erleichtert atmen wir aus. Unsere Bomben
haben gesessen. In weitem Bogen drehen wir ab, um den
folgenden Kameraden den Zielraum freizumachen . Wütend
belsert die Flak uns nach. Roch lange sehen wir unten den
roten Brand von London . . ^ . -

Wir überstiegen die Themse mit Kurs aus den HermaMUg-
hasen . Hoch über uns lächelt der Mond . Loiidoir liegt scheu
weit hinter rms . Da huschen wieder Scheinwerfer nach uns,
Höften uns fest, vertieren uns und schleudern ihre Strahlen¬
bündel in den Himmel . Bon FlaEseuer ist nichts mehr zu
bemerken , also sind Nachtjäger da . Wir bohren unsere Augen
tief hinein in das matte Dunkel . Minuten der höchsten Span¬
nung folgen . Von wo werden die Nachtjäger kommen ? Von
oben, von unten , ven hinten oder von vorn ? Niemand weiß
es ; aber wir alle sind bereit , sie gut zu empfangen . Achtung,
sie sind uns dicht auf den Fersen , gleich .werden sie da sein.
Da haben die Scheinwerfer einen von ihnen erwischt . Wie eine
Motte hängt er in ihrem Licht . Drei , vier andere Kegel packen
ihn auch . Jetzt schießt er Leuchtkugeln , grün und tveitz, aber
die Scheinwerfer sind zufrieden , daß sie einen gefangen haben
und lassen ihr Opfer nicht mehr los.

An der Küste ballert die Flak >ms ihre letzten Grüße nach.
Wir sind un -ier die Wölken gestoßen und fliegen dicht über
das silbern gestreifte , im Mondftcht glitzernde Meer unserem

1M1 einer He IN im Liefflug über kngland
kin toller sing dos Oberleutnantss. —stus solchem Holz sind unsere kamplslieger geschnitzt

Von krieKsbvriestter Hans XVinstel

rck. 20. September
„Haben Sie schon von dem tollen Flug von Oberleutnant

S . gehört ?" ruft mir im Vorbeigehen ein Leutnant zu. „Das
müssen Sie sich von ihm selbst erzählen laßen . Sie finden
ihn schon wieder aus der Stube ." Strahlend begrüßt mich
Oberleutnant S . mit den Worten : „Sie haben Wohl schon
was gehört . Das war heute eine psundige Sache, das hat
Freude gemacht." Ohne weitere Aufforderung erzählt er mir
dann in seiner frischen Art , die den Ostmärker nicht ver¬
leugnen kann, von seinem Flug . „Sie wissen Wohl. ich hatte
einen Sonderauftrag , der von mir forderte, daß ich einen
Flugplatz nördlich Lincoln mit Bomben zu belegen hatte . An
sich heute bei dem Wetter eine hossnungslose Sache. Trotz¬
dem. Es mutzte gewagt werden . Ich habe vorher meine Be¬
rechnungen genauestens durchgeführt, denn es war klar, daß
das ganze Unternehmen ein Blindflug werden würde.
Niedrige Wolken, schlechte Sicht . Dennoch hat alles geklappt.

In mittlerer Höhe sind wir über die Nordsee gegangen.
Navigation stimmte bestens . Durch dicke Wolkenwände bin
ich stur meinen errechneten Kurs geflogen . Ich hatte eigent¬
lich schon vor dem Start das Gefühl , daß mir heute eine
große Sache glücken müßte . Auch meine Besatzung war wie¬
der in bester Stimmung . Als nach meiner Meinung das Ziel
erreicht werden mußte , hab ich die Maschine aus den Kopf

etreten . Mit Pfnndssahrt runter und durch die Wolken,
um Glück freier Blick — und was meinen Sie , unter uns

lag der Flugplatz . Genau konnten wir die Hilfsziele aus¬
machen . Jeder von uns hatte das Luftbild im Kopf . Nur
300 Meter hoch sind wir über den Platz hinweg . Meine Män¬
ner funken denen unten ihren ersten Gruß aus den MG 's.
entgegen . Nach kurzer Orientierung hab ich die Maschine
wieder in die Wolken gezogen und bin eine große Schleife
geflogen.

Beim Rückslug bin ich auf 150 Meter runtergegangen.
Schon hämmern die Maschinengewehre wieder ihre Garben
lferaus . Diesmal werden die Flugzeuge auss Korn genom¬
men . Aus den Maschinen sehen wir Soldaten herausspringen

und in Deckung gehen . Aus den Baracken stürzen Tommies,
die erstaunt nach oben zeigen und scheinbar nicht begreifen,
um was es hier geht . Auch ihnen machen unsere MG .' s
schnell klar , daß das blutiger Ernst ist. Das war sicher eine
böse Ueberraschung für die Herrschaften.

Unterdes hat mein Beobachter mit der größten Genauig¬
keit seine Bomben ausgelöst und wohlgezielt aus Hallen und
Flugzeuge gesetzt. Heftige Detonationen und die Vernichtung
von mehreren Flugzeugen konnten wir genau beobachten. Im
Tiesslug bin ich über Lincoln zurückgeflogen . Da noch Bom¬
ben in den Schächten waren , galt es hierfür noch ein ge¬
eignetes Ziel zu finden . Ich habe mich dann als Heckensprm-
ger betätigt . Immer in 100 bis 140 Metr Höhe bin ich über
Landstraßen , Dörfer und Städte dahingerast . Das mag für
manchen Engländer ein böses Erschrecken gewesen sein . Keine
Jäger waren zu sehen und Flak rührte sich nicht. Eine Last-
wagenkolonne aus einer Landstraße wurde ganz kurz mit
unseren Maschinengewehren beharkt. Verwirrung aus der
ganzen Linie . Für meinen Funker und Bordmechaniker der
große Tag . Jedes lohnende Ziel wurde mitgenommen . Noch
hatten wir die letzten Bomben in der Maschine.

Da sehen wir in der Ferne eine größere Stadt . Dort
mutz sich ein Ziel finden . Ich überfliege die Stadt . Richtig,
da unten eine Militärkolonne . Hei, sind unsere Eier da
hineingespritzt . Die Engländer müßen sich bei diesem Wetter
besonders sicher gefühlt haben. Jedenfalls haben sie heute
kaum mit deutschen Angriffen gerechnet. Die Ueberraschung
war um so vollkommener . An der englischen Küste sehen
wir zugedeckte Flakgeschütze. Schnell auch dort noch ein paar
Feuerstöße hineingeschickt, um den Tommy wach zu machen.
Bis die sich gefunden haben, sind wir längst über See . Wieder
aus Höhe, geht es im alten Kurs zurück. Dem Geschwader-
kommodore mußte ich sofort telefonischen Bericht erstatten.
Er hat der Besatzung seine Anerkennung ausgesprochen . Solche
Tour möchte ich jeden Tag machen."

Aus solchem Holz find unsere Kampfflieger geschnitzt.
Dieser Flug mit einer He 111 ist fürwahr ein Husarenstück.
Dieser Fliegergeist ist es, der England langsam zermahlt
und in die Knie zwingt.

um Hie Wsl-
ro ooo Meter sollen erreicht werden

Buenos « ires,20.  September.

NELT 'ZMUL
erste Stratosphärenslieger , hat Oliv .ero übrigens dre semer-
»eit benutzten Instrumente zur Verfügung gestellt und Wrrd
selbst den Vorbereitungen beiwohnen . Olrvrero will zunachs
,u einem Probeslug bis zu 10 000 Meter starten , die übrigens
deutsche Kampsslieger schon mit dem Flugzeug täglich er
An ! und hofft dann ! bei seinem Hauptstart auf e.ne Höh-
von 30 000 Meter zu kommen.

MorSpro;eß gegen fünffachen Mörder
Dr . v . I, . Rom,  20 . September.

Vor dem Jugendgericht in Genua begann der Mordprozetz
gegen den 17 Jahre alten Studenten Vizzardelli , derinden
Jah ?en 1937 bis 19-W fünf Menschen ermordc e darunter
den Prior eines Mönchsklosters . Der Prozeß findet unter
Ausschluß der Oefsentlichleit stgtt.

Mit Setreideföckenerstickt
vli . Halle.  20 . September.

»as Sonderaericht Halle verurteilte nach zweitägiger Der-
bandluna den 37jährigen Erich Beyer aus Hohenmölsen zum
Tode Veyer hatte am 6. April seinen Bruder Kurt , den er
bei einer Lebensversicherung hoch versichert ^ tte , n semer
Mübl « mit Getreidesäcken getötet , die er in den Fahrstuhl
krackt binabitürzte in den er seinen Bruder hrneingelockt
hatt?. Ohne die geringste Gemütsbewegung , hat der Mörder
die grausige Tat tagelang zu verdecken verstanden.

Vichende von Heiratslustigen Hereingelegt
»er . München , 20. September.

Der 34 Jahre alte Erich Wieberneit hatte bereits eine Un¬
menge von Einträgen in seiner Strasftste stehen , als » sich
nach München begab , um hier mit e.ner neuen und höchst
einträglichen Art von Schwindel zu beginnen . Er schrieb sich
von dem Schwarzen Brett am Rathaus die Adressen der
,ur Ehe Aufgebotenen ab und besuchte sie. Er wirkte auf die
Heiratslustigen ein , Bestellungen sür den neuen Haushalt zu
machen oder Versicherungen abzuschließen , wofür er An¬
zahlungen oder Prämien verlangte . Er verschwand Mit den
Geldern aus Nimmerwiedersehen und führte ein slottes
Leben . Außerdem verübte er auch sonst noch allerhand Gau¬
nereien Der unverbesserliche Gewohnheitsverbrecher wurde
. .. Aii-kikaus fünf Jabren Ehrverlust und

wie lm Kitfchromon. . .
sl . Jtzehoe , 20. September.

Eine Hausangestellte in Seide (Dithmarschen ) vergriff sich
am Eigentum ihres Arbeitgebers , um ihre Brautausstattung
zu vervollkommenen . Die Verlobung slog jedoch aus , und das
Mädchen beschloß, ein „Liebesdrama ' zu inszenieren . Es ver¬
schaffte sich ei» en Revolver , um damit den ehemaligen Ver¬
lobten und sich zu erschießen . Es blieb jedoch bei dem Plan,
denn inzwischen griff die Polizei zu und wird die Revolver-
heldin nun wegen unbefugten Wassenbesitzes und Diebstahls
zur Rechenschaft ziehen.

winMsrbeilwird endlich beloHnt
k.j. Koblenz , 20. September.

Die Weine der Luxemburger Moselwinzer wurden bisher
ganz willkürlich bezahlt . Die Preise schwankten sehr stark,
und der Erlös war stets so gering , daß die Winzer davon
nicht leben konnten und in Schulden gerieten . Die Luxem¬
burger Regierung kümmerte sich nie um diese Notlage . Jetzt
hat der Chef der Zivilverwaltung in Luxemburg , Gauleiter
Simon , die Weinpreise in Luxemburg rückwirkend ab 1. Sep¬
tember 1940 denjenigen in Deutschland bei gleicher Qualität
angeglichen.

240 Verbrechen eines NöuberHaupimanns
Pretzburg , 20. September.

Am 1. Oktober beginnt in Michalowitz der Prozeß gegen
den 34jährigen Andrae Java « , der als Räuberhauptmann
die ganze Ostslowakei lange Zeit hindurch beunruhigt hat.
Javan hat eine sechsjährige Kerkerstrafe und eine ganze
Reihe kleinerer Strafen bereits hinter sich. Die Anklageschrift
umfaßt 79 Seiten , aus denen nicht weniger als 240 Ver¬
brechen , darunter auch mehrere Morde und Raubübersälle
ausgezählt werden . Mit angeklagt sind 23 Personen , darunter
12 Frauen , die Liste der Geschädigten umfaßt 79 Personen.

Lagerfta- r nimmt 15000 Menschen auf
Vmnibufse bringen Sie vesforabienSeuischenin die

rck. Galatz,  2V . September
Wer nach den mit größter Spannung erwarteten Wehr¬

machtberichten die kurzen Mitteilungen darüber las , daß ein
Umsiedlungskommando nach dem Südosten gefahren ist, um
die deutschen Volksgruppen aus Besiarabien und dem nörd¬
lichen Buchenland zurückzuholen, wird sich gefragt haben:
wie sieht ein solches Kommando aus ? Wer gehört dazu? Wer
sogar gelesen hat, daß z. B . die Anzahl der Drutschen. die
aus Besiarabien zurückkehren, mit 90 000 angegeben wird,
mutz neugierig sein, was sür Vorbereitungen zu solch einer
modernen Völkerwanderung gehören.

Sie sind bereits in Berlin getroffen worden , wo die Volks¬
deutsche Mittelstelle , der diese Aufgabe übertragen worden ist,
ein Kommando von Männern zusammenstellte , die die An¬
meldungen der Volksdeutschen in Besiarabien und dem Buchen¬
land an Ort und Stelle entgegennahmen . Es sind dabei
Arbeitskräfte notwendig , die die Vermögen der Deutschen ab¬
schätzen, vor allem dann aber wieder Einsatzstellen , die den
Transport regeln . Dazu gehört die Verteilung der Menschen
aus die verschiedenen Fahrzeuge , die Verteilung des größeren
Umsiedlergutes wieder aus andere Wagen.

Menschen und Umsiedlergut werden aus dem Buchenland
einheitlich mit der Eisenbahn abtransportiert ; aus Besiarabien
bringt man die Umsiedler mit großen Omnibussen zu einigen
Donauhäfen , von wo sie auf großen Dampfern in Sammet-
lager in der Nähe von Belgrad gebracht werden ; ihr größeres
Umsiedlergut soll auf Schleppkähnen bis Wien gebracht werden.

Das Aussicdlungskommando ist nun Ende voriger Woche
in Galatz angekommen , von welchem Ort aus der Uebergang
ins russische Gebiet vorgenommen werden soll.

Hier bei Galatz wird voraussichtlich auch die größte Menge
der Umsiedler herüberkommen von Besiarabien nnd die
Schisse besteigen . Obwohl gegen 28 Schisse sür den ganzen

VonauHöken— VoloH, Sie große Sommeistölte
Abtransport vorgesehen sind . wird es doch so sein , daß in
Galatz vorübergehend mehrere Tausend von Menschen unter¬
gebracht werden müssen , ehe sie die Schisse besteigen . Es ist
deshalb in den Hallen und Räumlichkeiten des rumänischen
Flugplatzgeländcs ein Lager eingerichtet worden.

Von rumänischer Seite aus hat m §n immer wieder ein
Erstaunen darüber zum Ausdruck gebracht , wie schnell dieses
Lager entstand und wie sauber seine großen Hallen , die
Küchen , das Lazarett und alles sind . Bei allen großen
Menschcntransporten und vor allem solchen, bei denen lbranke,
Greise , Wöchnerinnen , junge Mütter , kleine Kinbsr nnd alles
beisammen ist , muß mit besonderer Sorgfalt aus 8Ie ärzt¬
lichen und hygienischen Einrichtungen geachtet werden Ihr
Mangel hat gerade bei früheren Ansiedlnngen , so z. B . auch
bei der Ansiedtung der Deutschen vor 125 Jahren in Besfava-
bien eine hohe «Sterblichkeit unter den Menschen verursacht.

Hier im Lager Galatz ist sür die ärztliche und hygienische
Betreuung in ausreichendem Matze gesorgt , l7 Aerzte stehen
den Umsiedlern zur Verfügung , 25 bis 50 Schwestern des
Deutschen Roten Kreuzes , 20 Schwestern der NSB . werden
dabei helfen, alle Sorgen und Mühen zu erleichtern . Für die
Zubereitung der Speisen , die Sauberhaltung der Räume nnd
so viele Arbeiten sind 150 freiwillige weibliche Arbeitskräfte
vorhanden , die zu einem Viertel aus dem Baaat , einem
weiteren Viertel aus Siebenbürgen stammen , rille üb igen
sind reichs- und Volksdeutsche Frauen aus Galatz und Buka¬
rest, die schon viel zur Fertigstellung der Betten und an¬
derer Gegenstände im Lager geholfen haben. Für die Unter¬
kunft stehen den deutschen Umsiedlern 8 große Hallen aus
dem Flugplatz zur Verfügung , in denen Holzpritschen aus¬
gebaut sind, die mit Stroh belegt als Ruhestätte dienen . In
diesen Hallen sollen 5000 Menschen untergebracht werden.

SejLngnlssIrasefür Mischen Hamsterer
Pretzburg , 29. September.

Die Staatspolizei in Preschau verurteilte den Juden
Samuel Ghörgy Goldberger wegen Lebensmittelhamsl ^ rung
zu einer vorläusigen Gefängnisstrafe von einem Monat,
außerdem zu 109 009 Ks . Geldstrafe . Nach Abbüßung der
Strafe wird Goldberger wegen seiner staatsschädigenden
Tätigkeit der Staatsanwaltschaft übergeben.

Darüber hinaus sollen noch Zelte gebaut werden , so daß
das Läget insgesamt gegen IS999 Menschen aufnehmen kann.

Ein eigenes großes Haus enthält alle Vorräte sür die Er¬
nährung der Menschen , denn sie mußte rechtzeitig und in
ausreichendem Maße sichergestellt werden . Die Speisen wer¬
den dann in drei großen Küchen mit je 16 Kesseln zubereitet.
Es ist auch ein großer Gemeinschaftsraum im Lager vorhan¬
den , der den Umsiedlern Gelegenheit geben wird , tagsüber
zusammenzusitzen . Es erübrigt sich, zu sagen , daß das Laza¬
rett und Kranken - und Wöchnerinnenstuben mit besonderer
Sorgfalt angelegt sind . Ernstere Krankheitsfälle können auf
dem Lazarettschiff behandelt werden , das im Hafen vor Anker
liegt und sogar Röntgenapparate an Bord hat.

Wir gehen durch die Hallen des Lagers und kommen auf
das Rollfeld des Flugplatzes . Hier werden unsere Blicke zu¬
nächst festgehalten durch die langen Reihen von Omnibussen
nnd Personenkraftwagen , die sich in der weiten rumänischen
Ebene zu verlieren scheinen . Es ist der Krastwagenpark des
NSKK -, der hier eingerichtet ist und der Uebersahrt ins
besiarabische Gebiet harrt . Eine große Anzahl von Personen¬
wagen , Lastkraftwagen und Omnibusse , dazu Tankwagen und
Werkstattzüge sind hier aufgesahren . In Extrazügen sind sie
von Berlin nach Galatz gekommen , auch Sanitätskrastwagcn
sind dabei . Feldküchen werden zu ständigem Einsatz bereit¬
gehalten . Die Männer des NSKK werden zusammen mit
den anderen Männern des Umsiedlungskommandos bald die
Grenze überschreiten , um auf besiarabischem Gebiet ihre Ar¬
beit in Angriss zu nehmen . Dr . älkrsct 1kc >6

verschmutzte KüchentücherW

U

fluch meine rotweiß karrierten Kiicheutücher habe ich nach
Sem einweichen mit väl . l. 17^ genau angesehen.
Sie Verschmutzungen waren restlos verschwunSen, unS ich
habe beim waschen überhaupt keine Arbeit Somit gehabt. Sie roten
Streifen waren wie aufgefrischt unS nicht ein bißchen verblaßt.

- . ,,tatsächlich,  kommt uns Hausfrauen wie gerufen.
, , , KleinvseliLiukrpesis

30 l>ig.



- -b-» ,n s . . ud-
gesunden Tochter bekannt.

Anny Meyer» geb. Bohlmann
Willy Meyer» z. Z. Norwegen

Bremen , den 1S. September 1940,

^Meherstraße 38, z. Z. Stadt Frauenklinik

15nser P ) eLer ist da!

Marie -Luise Heuermann,
geb. Mustert
Walter Heuermann.

Bremen , d. 20. September 1940,
Wartburgstratze 98

>» >

IIIIIIN»
kernumrüge
Wohna .-Nachw.
Möbellagerung

Xilkelm

korebroelr
Breitenweg 28

»INI«»
Wir haben uns verlobt

Anneliese Haupt
Heinrich Schleede
Ufsz. in einem Ins .-Regt.

Dortmund -Hörde Hagen/Leeste b. Bremen
z. Z . in Urlaub

^ 22. September 1940

Aüargret Engler

Heinz Gronseld
Verlobte

Bremen , 22. September 1940
Gneisenaustraße 2 » Bachstraße 24

Empfang 11—1 Uhr

Ihre Vermählung geben bekannt

Gtto Bunuenberg

Viktoria Bunnenberg
geb. Philippi

Bremen , den 21. September 1940,
Arnold -Böcklin -Straße 20

hre Kriegstrauung geben bekannt ^ !
ÄZichelor Reese

z. Z. ss-Rottenführer in der Waffen -ii
Hela ^Xeese

geb. Niemeher
Bremen , den 21. September 1940,
Schwarzburger Straße 14

Nach langer Krankheit verschiedin Mün¬
chen für uns so unerwartet meine innigst-
geliebte Frau , unsere treusorgende Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante , Frau

Anna Reinig
geb. Jburg

im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen.

Johann Rewig.
Bremen, den 29. September 1940,
Porckstraße 73.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „N i e d e r s a ch s e n ", Er . Johannis-
straße 170; zugedachte Vlumcnspcnden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Dienstag , vormit¬
tags 10 Uhr , von der Kapelle des Bunten-
tors -Friedhofes aus statt.

Heute entschliefnach langem Leiden meine
innigstgeliebte Frau , unsere gute Tochter,
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin und Tante

PhilWiie MM
geb. Neermann

im 53. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Friedrich Rekort und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 19. September 1940,
Carlshafener Straße 30.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastr . 56; Kranzspenden nach dort erbeten.
Die Trauerseier findet am Dienstag , 9.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Iktz September der Ehrenzeichenträger der
NSDAP . und Hauptluftschutzführer,

Ratsherr

Georg AolzeMrg
Lange Jahre hat er als treuer Bürger der
Stadt an verantwortlicher Stelle gedient.
So wie er sich einst für Deutschlands Er¬
neuerung einsetzte, war er bestrebt, mit
allen Kräften die Stadt zu fördern.
Sein Andenken wird stets in Ehren ge¬
halten.

Die Beigeordneten nnd Ratsherren

der Stadt Syke

Der Bürgermeister : Habild.

Am 2. September 1940 fiel
für Führer und Vaterland
der Polizeiwachtmeister d.
Res. in einem Pol .-Batl.

Richard
Meiche

Sein Andenken wird bei
allen Kameraden immer
lebendig bleiben.

Der Polizeipräsident.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 18. September
1940 unser Eefolgschaftsmitglied

Friedrich Buchholz
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

IeilWilSchiss-iindMWneiibM
MicWjellWsl

Werk: Aet. Gef. „Weser"

Mein lieber Sonnenschein,
mein liebes Brüderchen

Ihre Verlobung geben bekannt

Erna VZolLeruath

Haus HNnller
Ufsz., z. Z . im Felde

Bremen , Habenhauser Landstr . 17
den 21. September 1940

Hamburg -Blankenese
Kein Empfang

h. _

Dr . Kart Dotzow
Unterarzt

i. Stb . einer A.-San .-Abteilung

Or . Margret Kojfow
geb. Nülle

Vermählte

Bremen . Loignhstraße 33
V>

Zugelaufen : 1 Huhn . — Zuge¬
flogen : Ein Wellensittich und eine
Dohle . Meldung innerhalb 3 Tagen
im Fundamt , Polizeipräsidium , Zim¬
mer 121. — Dem Tierheim des
Bremer Tierschutzvereins übergeben:
Ein Jagdhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängert « Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.,!» !«!>WÜWIII

In das Bereinsregister ist am
17. September 1940 eingetragen
worden:

Der Verein Wassersportverein
Finke ", mit dem Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.
« « 'S » «

Illbbo,  KsutmDnnsmOKIsnIcsmo r

A .mt1icks ,

VsIcanntrnacliunyvQ

Absührung ersparter , Lohnteile und
steuerliche Behandlung der Mehr¬

arbeit.
Die Mehrarbeitszuschläg « für die

9. und 10. Tagesarbeitsstunde sind
vom 8. September 1940 ab nicht
mehr an das Finanzamt abzufüh¬
ren . sondern wieder an die Arbeit¬
nehmer auszuzahlen.

Der durch Mehrarbeit . Sonntags -,
Feiertags - und Nachtarbeit verdiente
Arbeitslohn unterliegt dem Kriegs-
zuschlag zur Lohnsteuer ; seine bis¬
her begünstigte Behandlung als
„sonstiger Bezug " im Falle des
tz 35 Lohnsteuerdurchsührungsbestim-
mungen fällt fort . Dies gilt für
Lohnzahlungszeiträume , die nach
dem 7. September 1940 enden.

Bremen . 18. September 1940.
Der Obersinanzpräsident Weser -Ems.
Erneuerung des Katasters für einen
Teil der Feldmark Habenhausen.
Reue Bezeichnung : Feldmark Haben¬
hausen , Kartenblatt 6, 7 und 8.

Der von der Katasterverwoltung
unter dem 15. September 1940
öffentlich bekanntgegebene Termin
zur Verifikation (Beglaubigung der
Richtigkeit ) der neuen Karten und
des Vermessungsregisters hat heute
stattgefunden . -

Gegen diejenigen Grundeigen¬
tümer . die nicht erschienen sind oder
keine Einsprüche erhoben haben , ist
die Ausschließung mit ferneren An¬
trägen auf Abänderung und Be¬
richtigung der Karten und Register
ausgesprochen worden.

20. 9. 1940.
Die Katasterverwaltung.

Erneuerung des Katasters für einen
Teil der Vorstadt o. r . W .-U. Neue
Bezeichnung : Vorstadt a. r . W .-U.

Kartenblatt 22 «.
Der von der Katasterverwaltung

unter dem 15. September 1940
öffentlich bekanntgegebene Termin
zur Verifikation (Beglaubigung der
Richtigkeit ) der neuen Karte und
des Vermessungsregisters hat heute
stattgefunden.

Gegen diejenigen Grundeigen
tümer . die nicht erschienen sind oder
keine Einsprüche erhoben haben , ist
die Ausschließung mit ferneren An¬
trägen auf Abänderung und Be¬
richtigung der Karte und des Registers
ausgesprochen worden.

20. 9. 1940.
Die Katasterverwaltung

Familien-Anzeige»
Bremer Zeitung"

Am Mittwochabend entschlief ganz uner¬
wartet mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegersohn, Bruder , Schwager,
Onkel und Großonkel

Emil Garlich
in seinem 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Earlich , geb. Kullrich
Hans Earlich
Gerhard Earlich

und alle Angehörigen.
Bremen, den 20. September 1940,
Kolberger Straße 14.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir im Be-
erdigungs -Jnstitut „N i e d e r s a ch s e n ", Er.
Johannissträße 170, niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Montag , vormittags
11.30 Uhr , im Krematorium statt.

Am 18. September 1940
verstarb unser lieber Be¬
rufskamerad
Verw.-Obersekretär i. R.

Emil Garlich
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Reichsbund der
deutschen Beamten e.

Kreis Bremen»
Fachschaft12,

Länderbeamte.

Heino
ist für immer von uns ge¬
gangen.
In tiefem Schmerz:

Henny Hittenbeck,
geb. Hashagen
Harald Hittenbeck
und Angehörige.

Bremen , 19. September 1940,
Carlshasener Straße 20.
Aufbahrung im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartburgstr . 39.
Die Trauerseier findet am
Montag , 10.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

>Nur deutlich M.
schrieben«

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr für
>einwandfreie und
! fehlerlose Weber.

gäbe . — Mami»
skrtpte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Ins «,

raten nach Mög.
lichkeit vermeiden

Familien Drucksachen.Bremer ZeitungI
«MMPIklMW

Osrioktliotis

LekanntmaokunFen

7̂ 757»kL7kK

ksbrist -lsgs » 0 . k. Skllrmsnn
vrsmsn , llronprinrsnskrssts 52

Heute , 18.30 bis 21.30 Uhr
Sonnakend -Platzm . Gr . L

0 « r tüsgsn «ßs
«vliänElsr

Sonntag , 22. September,
nachm . 15 Uhr zu kleinen
Preisen 1,20—3.10 RM.

vss
«Iss isSeksins

Abends 18.30 bis 21.30 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr . ^

vtkslls
Oper in 4 Akten

Musik von G. Verdi
Montag , 23. Sept ., 19—21 Uhr

Stafselanr ., 2. Borst ., Gr . 8
Ltveling kenks

Dienstag , 24. Sept . 18.30 bis
21.30 Uhr , Stafselanrccht,
2. Borst ., Gruppe v

vsr ßiisgsncßs»ßoiisnrisr
Mittwoch , 25. Sept ., 18.30 bis

21.30 Uhr , Sonder -Mittwoch,
Gruppe L

vsr Lrsk

von ^.uxsmdurg
Donnerstag , 26. Sept ., 18.30

bis 21.30 Uhr , Donnerstag-
Platzmiete , Gr . 21

vriHsiio
Freitag , 27. Sept ., 19—21.30

Uhr , Freitag -Platzmiete
Uraufführung:

vi « Stuno«
mit stisxs

Lustspiel von Alfred Möller
und Hans Lorenz

Sonnabend , 28. Sept ., 18.30 b.
21.15 Uhr , volkstüml . Borst,
zu kl. Preisen : 1,20—3,70

Hsosms Sllttsrkiv
Sonntag , 29. Sept ., nachmitt.

15 Uhr , zu kleinen Preisen:
1,20—3,10 RM.

vss I. SN «!
«tos ^ SLlBoiNS

Abends 18.30—21.30 Uhr . Don-
nerstag -Platzmiete , Er . 21

Vor Srsk

von t . uxsmdui ' g
Montag , 30. Sept ., 18.30 bis
21 Uhr , Borst .- Külturring der

Hitler -Jug ., 1. Rg ., 1. Borst.
vis koiiigo

toksnns
Schauspiel v. Bernhard Shaw
Dienstag , 1. Okt„ 19—21.30Uhr

Dienstag -Platzmiete
vio Ltuncto

mit Ztioxs

Mittwoch , 2. Okt ., 19—21.30
Uhr , Mittwoch -Platzmiete,
Gruppe 8

vio Ltun «to
mit ttioxs

»>» »»>i» »»»»» » »»

ltsuts , Sonnsbsnck , 17.15 vkr,
knrio ri .ro UM. r . Ks.-So.

rvsitos Work im Lvklus
ilalronischsr wsistsrkomööion

ein U/inÄLlON
Xomöcils

von Siovscchioo sorrsao
In cksr hsuplroüs:
Kurt kbdirighsus

Sonntag . 1S.ro vdr
Wlik MMM lllia ieli
Sonntag , 10.15 vkr

NlWkl ' l WÜMII NM
Xomöcüs von Hsinr Loubisr

rsonisg , 1?.1S vks (susvsrlsoü)kin
Mi« « ocv , I5.1S vvr , ! . Ka.-Vli.kin

TIntsrrLelit

Lorsi «Ii l.ingua e «Ii
lEalianc » clvl

kaseio O . Iogliainonts
kremen

Ilalivnisekvs §praek-
uncl Kultur Institut «Iss

kaseio von krsinvn
Îür -Inkängsi - uncl poetgssakritlsns
bsginnt ciss V/intsessmEStsr
am 14. Oktober 1?4ll. kinsciu-sibungen
täglich von 5 bis 8 lltir sm 2Z., 24.,
25. uncl 26. Lsptsmbsr 1949 im
Sostrslsrisl / i- ineieiislr . kU.

DVOUtzMUS
8onnsbsnct sb 18, Sonntag ab 17 Ustr

Orvkss Xonrort

/M«
vio gsptlsgto IVolnkliolo am « aiiptbskntiot

Usuts sb 1- vvr
irvAsr ^ cir . llonTciri

Für mod . Etagenhaushalt zuverl.

üsiiügedUiiil
gesucht. Hammer,
Rembertistr . 32. — Ruf : 2 9111.

KSIsGIAIIA
Isgücv bss groks

Skpl . - ki 'ogi ' snmi mit Mimi Ilioms
progsgmmdsginn ISglirk 1».; 0 vvr

tsg !. nscvm . cisr bsilsbls 4-UM-Iss
mit bckimi 7koins

aveilüs a>8 gpoke 8eillemi >8i' Sgieiloige

gssliorl mit gsoksm kstoig
kelrkzs plseksrsr mit ssinsn Soiistsn
vis progr . sinci so gsstsitst , ctŝ Sis
rsrvtrsitig ciis SIrsOsnbsNn ssssiclisn

VMI kkadarder
geteilte Pflanzen , garantiert echt,
ä Stück 50 Pfg . 10 Stück 4.75 RM .,
zum Herbst

Veerenobststräucher
empfiehlt» . dGsrtsnr
t4ittoistß » ei » ting

Parkett
schleift masch.
G.A.Papenhausen.
Gr .Johannisst .I69

Rut 5 30 85
« » » » » » « » » ,

Treffpunkt Skat¬
spieler . Sieden-
darp . Altenweg 3.

Im Austrage des Nachlaßpslcgers
Köhler werde ich am
Freitag , dem 27. September ds . Js .,

nachmittags 2)4 Uhr,
in und bei den Stallungcn des Gast¬
wirts Johann Menkcns in Hasen-
büren das zum Nachlaß des verstor¬
benen Bauern Bernhard Stahmer,
Hasenbüren gehörige nachstehend
ausgeführte Vieh usw . als:

2 Arbeitspferde , fromm und sicher
im Geschirr , 1 Stutenter , 1 Stutsül-
len , 4 Milchkühe , davon eine hoch¬
tragend , 9 Kuh - und Ochsrindcr,
2 Ackerwagen , 1 Harkmaschine und
1 Pflug
öffentlich meistbietend aus Zah¬
lungsfrist an zahlungsfähige Käu¬
fer versteigern,

Besichtigung zwei Stunden vor
Beginn.

Delmenhorst -Bungerhos.
H. Hedenkamp , beeid. Versteigerer

Preisskat

Heute 19)4 Uhr
Geldpreisskat
Müller,

Vegcsackerst. 43/45

Goliathsahrer
(400 eem), nicht
unter 18 Jahren

Dampswäscherei
„Frauenlob ",

Straßenb . Linie 1
Ruf 5 23 47

Suche eine jüngere
Verkäuferin.

I . H. Holldorb,
Utbremer Straße,
Ecke Hansastraße.
Manufaktur - und
Modewarengesch.

5tenolypirtin
welche flott u . sicher aufnimmt,
findet angenehme Dauerstellung
in unserer Porzellan -Großhand¬
lung . Schriftliche Ang . erbitten
HeldL Müller,
Erünenstraße 111/112.

»uromsver
bs « Z1ir1s ousINLl

Ssnisl Sclis » , I. sngsnste . 30

KcmiFssuekS
ie s u i o

leere Ueinilsreken
ttsimicv Ssis , 21m Wsnclssvm 7
21lilio<srung von 9 bis 1! Ubr
kul 8 27 ^4

tzauktJuvsIisi'
Lfüt441k!Äefr,

rvsksur .« -«-
Ssn .kc.4o/ir, ss

dlslslleLckrott
Lltzspisr
Altgummi

krieü L Vessei
ttsckt.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 9l

Verkaut

1 Herr .-Lcderjacke
mittlere Größe.
Angeb . u . P 3490
Kostüms

gsrsntisck
scvnilttisltig

in groöst Luswstil

kkM LNSIS»
Vogsssncksl

hat Heizkörper.
Duckwitzstratze l

Ruf 5 19 47

^k » neu « devtlck « TeitumH
«kckeint dk«

Ketzer2 ettuns
8i« ivlrd vorvelegend In bketz, den vslrt-
lckiskilick» dazugehörenden Oebieten und
in ^ ekt-l.otkr!ngen geielen . Ihre Sedeu-
tung liegt vor allem in der kerickit»
erktattung über das örtliche und heimat¬
lich« Qekckeken. Die „Ivletzer Teilung"
bietet daher jedem , der am Wiederaufbau
der alten deutkcken ssektungsktadt und
dem kckönen k.othringer l.and teil¬
nehmen möchte , interessante diachrichten
und öckiilderungen.

ote .Ketzer Leitung" koste« kdt r .ro monat¬
lich suslchliebtlchTustellgeid bei lechsmeUgem
kctcheinenund Im klnrelverksut 10 pk-, kerugs-
Verteilungenauderkalb 1.0,bringen« vorerstnur
a>« Teitungs-Vrucktsche durch den Verlag der
„frtetzer Leitung" , hletz, Platz des sübrers I.

Xuskünkte
erteilen der Verlag und alle >Verbungsmitller

Äriegsbücherei
der deutschen Jugend

MistFssuelis

Die gewaltigen Leistungen unserer Soldaten,
ihrKämpfe « undErleben,ihr unvergängliches

Heldentum , in atemberaubenden
Schilderungen

Vovdv vrsvdviat via Sekt

Jedes Heft AH Pfennig

iLSrniarkt

kektung Leitung!

Wir treffen zum Sonntag , dem 22. September,
mit ca. 100 Stück

besten, reellen, jungen Pferden
in allen Preislagen ein.

Außerdem erhalten wir einen Transport
bester 1)H- und 2)̂ jähriger Münstcrländer und

' rheinisch -belgischer Fohlen.
Sämtliche Pferde haben Pferdekarte . Wir

geben dieselben unter voller Garantie ab.
Verkaussbeginn Ponntag morgen 7)H Uhr.

Th. u. G. Pleutz K. E.
Bremen , Kornstratze 37. — Ruf : 5 10 96.

Wir suctisn kortlsuksncl

mödUerie Ammer
kür unssrs Oskolgsctisktsmilglisclsr,
möglichst dtästs Werk.

^Üsz-Xeille ^ .L.
Stspksnilcischsnwsicis

Angestellter sucht
Wohnung,
3 Zim . u . Küche,
sofort oder später.
Angeb . u . O 348S

Ein paar Groschen
find nur notwen¬

dig, um eine
Kleinanzeige tnde,
Bremer Zeitung

auszugeben . Wie
viele sind dadurch

aber schon zuw
Ziel gekommen!

stlödliyrte limmer <«s°i,
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L"der
koelce-^ uliklugrsugbouL.m.b.H.
kremen - flugksken

L s s I s 11 s o k o > n
(LusscluiSiclsn !)

Hisrrnit bsstslls icli «Ls

Srsmvr LslLung
2Un » ? rslss von Hbl 2 .3ll lrsi Hans.

Vor - un «1 2unams : .

Woknort : .

Ltraüs unä dir . . . . . . .

Uatrcmlcisit im ottsosa UmeoklaA mü cksr ^ oscdnO „ llrsmsr Zeitung",
Lrsmsa , 6ssrsn 6-8, in c2ou örisskastsu svsr/sii ocksr siusm unsere,
2situagslrögsr ocker einer uossrsr ^ orsigsoanociiimsLtsllsrl üösrgsbso.
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Nadsalirer. wahrt ZahrLisziplin!
Bremen,  21 . September.

Der  Polizeipräsident teilt mit : Die seit langem
erhobenen Klagen über mangelnde Fahrdisziplin der Rad-
sahrer verstummen nicht ; die Berechtigung ist ihnen nicht
abzusprechen . Ich wende mich nochmals mit ernstem Nach-
druck an die radsahrenden Volksgenossen : Ordnet euch ein in
den Verkehr , so wie eS verständig ist ! Beachtet die
Stratzenverkehrs - Ordnung!  Haltet euch eure
Verantwortung der Verkehrsgemeinschaft gegenüber vor
Augen ! Fahrt diszipliniert ! Ich würde es bedauern , wenn
auch diese Mahnung fruchtlos und ich dann genötigt wäre,
Maßnahmen zu ergreifen , die sich in erster Linie an eurem
Geldbeutel auswirken würden.

flb1. 0kt. rotes Schlußlicht an Lahrrädern
Es wird nochmals daraus hingewiesen , daß nach einer Ver¬

ordnung des Reichsministers des Innern alle Fahrräder ab
1. Oktober 1940 bei Dunkelheit rote Schlußlichter sühren
Müssen. Zulässig sind hiernach vorerst ro !e Lampen  jeg¬
licher Art , also außer elektrischen Schlußlichtern auch solche
rote Laternen , die durch Petroleum , Karbid usw , gespeist
werden . Es wird also nicht etwa nur elektrisches Schlußlicht
verlangt . '

heute krfassungsappell für die
Jugend-Vienstpflicht!

In der ersten Hälfte des Monats September sanden in
Bremen die Erfassungsappelle für die Jugenddienstpslicht statt.
Die Jugenddienstpslichtigen , sür die das Erscheinen zu diesen
Appellen selbstverständlich Pflicht ist waren durch eine amt¬
liche Bekanntmachung in den Tageszeitungen sowie durch
«ine schriftliche Benachrichtigung aus den Termin ausmerksam
gemacht worden . Trotzdem sind verschiedene Jungen und
Mädel ihrer ErscheinungsPflicht nicht nachgekommen . Sie
haben daher eine zweite Aufforderung zu dem am heutigen
Tag neu angesetzten Appell erhalten , der für Jungen ab
15 Uhr in der Reitbahn an der Stader Straße und für
Mädel ab 8 Uhr in der Techanatstraße (Eingang Haus¬
nummer 5) stattfindet . Wer zu dem heutigen Appell wieder
nicht erscheint , wird , den gesetzliäien Bestimmungen ent¬
sprechend, zur Rechenschaft gezogen werden.

Deutsche Versorgung für Italien-Kampfer
Nach einer Verordnung des Chefs des Oberkommandos der

Wehrmacht erhalten deutsche Reichsangehörige , die während
des gegenwärtigen Krieges als Soldaten in die italienische
Wehrmacht eintreten , sür Körperschäden Beschädigtenfürsorge
und -Versorgung nach dem Einsatzsürsorge - und -Versorgungs¬
gesetz wie Soldaten der deutschen Wehrmacht . Auch sür ihre
Hinterbliebenen gelten beim Tode infolge Wehrdienstbeschädi-
gung die deutschen Versorgungsvorschristen . Die Verordnung
tritt mit Wirkung vom 1. Juni 1940 in Kraft.

kriegsverdienstkreuz-Verleiliung
Nachdem schon vor einiger Zeit ein Kamerad der Focke-

Wuls - Gesolgschast  vom Führer mit dem Kriegsver¬
dienstkreuz ausgezeichnet werden konnte , ist jetzt abermals
drei Kameraden diese Ehrung zuteil geworden . Betriebssichrer
Tank überreichte den Werkschutzmännern Heimlich F r o -
bürg,  Britz Bö wer  und Nikolaus Fink  die Auszeich¬
nung im Auftrag des Führers und aus Veranlassung des
Reichslustzeugmeisters Udet.  Mit anerkennenden Worten
wiichigte er die Entschlossenheit und die Einsatzbereitschaft , die
diese Werkjchutzmänner zum Wohl sür Volk und Vaterland
gezeigt haben . —

Treudienstehrenzeichen-Berleihung. Dem Zollsekretär Wilhelm
Ahrens  vom Zollamt Bahnhof (z, Zt , im Felde) wurde vom
Führer das Silberne Treudicnstehrenzeichen als Anerkennung für
Söjährige treue Dienste verliehen.

Lntwichener Unterluchungsgefangener
Am 19, September entwich

in Bremen von der Außen-
arbeit der Untersuchungs¬
gefangene Autoschlosser Heinz
Hermann  West ermann,
geb, 25, Juli 08 in Bremen,
Wettermann ist 1,76 Zenti¬
meter groß , schlank, Haare
dunkelblond . Glatze, und trägt
dunkelblauen Anzug und
blaue Mütze , Die Bevölkerung
wird um Mitsahndung gebe¬
ten , Etwaige Nachrichten , die
aus Wunsch vertraulich be¬
handelt werden , nehmet alle
Polizeiwachen und -Posten und
die Staatliche Kriminalpolizei,
Fahndungs - und Dauerdienst.
Polizeihaus , Zimmer Nr . 314,
entgegen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend) . . 19.27 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag) . 7.1V Uhr

Regatta auf dem Markt. . .7
Her Lroßeinsahdes bremischen Sports für Opfer und Lieg am heutigen Lonnabend und am Lonntag

Die deutsche Turn - und Sportgemeinschaft , dir sich in
diesem ersten Kriegsjahr immer und immer wieder bestens
bewährte , steht vor einer neuen großen Ausgabe . Der
Führer  übertrug dem Nationalsozialistischen Reichsbund
sür Leibesübungen die Durchführung der ersten Sammlung
sür das 2. Kriegswinterhilsswerk am heutigen Wochenende,
wodurch erneut unterstrichen ist, welche Stellung die Leibes¬
erziehung im nationalsozialistischen Deutschland einnimmt.
Dieses Vertrauen , diese Anerkennung verpflichtet alle Aktiven,
aber auch das Millionenheer der Zuschauer , den Auftakt
des zweiten Kriegswinterhilsswerkes zu einem gewaltigen
Bekenntnis der unlösbaren Schicksalsgemeinschaft zwischen
Heimat und Front werden zu lassen.

Die Ilitler -duKend reizt stolisrliuIivoikühiunKeu

-

MAE

Mit dieser Aufgabe tritt der deutsche Sport in eine höchste
Aktivität . Er wird auch in unserer Stadt eine allumfassende
Schau der Leibesübungen zeigen und zugleich zeugen und
aufrufen sür die Volksgemeinschaft und den Opfergeist , sür
den Willen , dem Volke zu dienen . Mit Stolz kann daher
der Reichssportsührer von Tschammer und Osten all die Ka¬
meraden im NSRL ., in den Betriebssportgemeinschaften , in
der deutschen Jugend , in den Militär - und Polizeisportver¬
einen , in den Post - und Reichsbahnsportvereinen auf¬
rufen , an diesem Wochenende zur Stelle zu sein.

So werden sie alle in gemeinsamer Front bereitstehen,
Aktive und Zuschauer , und damit erneut ihr Bekenntnis zum
Volk der Krast und Willensstärke ablegen . Jahr für Jahr
wird von feiten des NSRL . darum gerungen , die Leibes¬
übungen zu einem wirklichen Allgemeingut des Volkes wer¬
den zu lassen, ein Bemühen das von schönsten Erfolgen ge¬
krönt ist. Seit 1933 hat der Reichssport ' ührer mit seinen Mit¬
arbeitern in folgerichtigem Aufbau alle . von der Jugend
bis zu den Senioren , an Turnen , Spiel und Sport herange¬
führt , hat dafür Sorge getragen , daß in allen Gauen die
Pflege der Leibesübungen gleichmäßig gut betrieben wurde,
so daß der Erfolg nicht ausbleiben konnte . Heute staunen
unsere Gegner , wie es möglich ist, LäUderkämpfe und inter¬
nationale Großveranstaltungen mitten im Krieg aufzuziehen
oder zu beschicken und dabei sogar erfolgreich abzuschneiden.
Sie , die es immer wieder durchblicken ließen , daß der deutsche
Sport in diesem Aufbau zu einem Scheindasein verurteilt
wäre , müssen es nun erleben , daß dieses Deutschland , das
sie nur bespötteln und begeifern konnten , wie auf allen Ge¬
bieten , auch im Sport eine schlagkräftige , leistungsfähige
Mannschaft vorweisen kann , die höchsten Ausgaben ge¬
wachsen ist.

So ist die Ausgabe des deutschen Sports eine politische . Die
Werbung sür ihn erfolgt nicht durch Reklame , sondern durch
die Kraft der Propaganda , die im Einsatz jedes einzelnen
liegt . Diese Propaganda richtet sich nicht an den Verstand,
sondern an das Herz , an das Gewissen und an das Pflicht¬
gefühl gegenüber der Volksgesamtheit . So entstand die Pla¬
nung der zahlreichen Sportveranstaltungen , die wir heute
und morgen auch in Bremen erleben werden . Ihr Ersolg wird
sich sür das WHW . in klingender Münze ausdrücken lassen.
Gleichzeitig werden sie ein Werbeersolg für die deutsche Sport¬
gemeinschaft sein.

Wir haben in unserem Sportteil  im Laufe der Woche
bereits regelmäßig und ausführlich auf die Veranstaltungen
des Spvrtkreises Bremen anläßlich der ersten Sammlung des
NSR 'L, für das Kriegswinterhilsswerk hingewiesen . Um un¬
seren Lesern ein Bild von der Vielseitigkeit und Größe des
Einsatzes unseres Bremer Sports zu geben , lassen wir noch
einmal eine zusammenfassende Uebersicht über die Haupt-
veranstaltuugen folgen . Sie erhebt keinen Anspruch aus Voll¬
ständigkeit — so fehlen z. B , die von uns schon angekündigten
Veranstaltungen des Rad -, Schieß -, Kegel- und Reitsports und
manche Einzelveranstaltung bereits genannter Sportgemein¬
schaften — und soll auch nur einen Anhalts -puiM für die
sportbegeisterte Menge darstellen , die heute und morgen nicht
hinter dem Täteinsatz des Sports zurückstellen und ihre Spende
mit gleicher Bereitwilligkeit und Eiufatzsreudigkeit dem Kriegs-
winterhilfswerk zollen wird.

Veranstaltungen am Sonnabend:
Im Rahmen der sportlichen Veranstaltungen anläßlich der

1. Reichsstraßenfammlung des NSRL - wird die Bereichsllga-
mannschast des Sportvereins „Werder"  mit Nachwuchs un¬
ter Leitung des MannschaftMhrers Schavmann am Lonn¬
abend von 17 bis 17.3« Uhr auf dem Dv m s h o s einen Aus-
schnitt aus dem UebungSbetrieb zeigen . Den Volksgenossen
wird damit Gelegenheit gegeben , Einblick in die sportliche
Aufbauarbeit einer 1. Fußballmannschaft zu nehmen.

Ab 18.3« Uhr Faustball und Korbbail  auf dem
Domshof.

Um 19 und um 2« Uhr treten je zwei Mannschaften von
Tura Gröpelingen zum Hollen ,Handball spiel  an.

Die erste Wintevhilfswerksammluug des NSRL . hat auch
die Schwerathleten  mit ihren Sportabteilungen auf
den Plan gerufen . Am Sonnabend um 19.3« Uhr wird in
der Turnhalle desLhzeums an der Kleinen Helle
(nicht , wie ursprünglich vorgesehen , in den Lesmonaweöken !)
eine Ringkampfveranstaltung mit erstklassiger Besetzung aus
allen Bremer Vereinen und Wettk -ampsgemeinschaften der
BSG . durchgeführt . Eintritt einschl . Sportgroschen 5« Pf -, die
restlos an das WHW . abgeführt werden . Ende der Veranstal¬
tung spätestens 21.15 Uhr.

Rollsportschaulaufen  aus der Divoli -Rollsportbahn
von 2V bis 21.30 Uhr , darunter Einzelkür , Paarlaus , Roll¬
hockey. (Kartenverkauf bei Helene Eckhardt , Obernstratze 88.)

Der Bremer Ruderverein von 1882  wird am
Sonnabend aus dem Markt einen Renn -Achter und einen
Renn -Einer ausstellen und damit nicht nur für den Ruder¬
sport , sondern "auch sür ein gutes Ergebnis der Sammlung
werben.

Veranstaltungen am Sonntag:
Vormittags aus dem Domshof , Hockey - Schule.
Boxen  aus dem Marktplatz (10.30. 14,30 und 17.00 Uhr ).

Unsere Boxer stehen am Sonntag selbstverständlich ebenfalls
an der Seite der deutschen Sportkameraden , die ohne Aus¬
nahme sür das Kriegswinterhitsswerk sammeln und eintreten.
Aus dem Marktplatz werden am Sonntag insgesamt drei
Boxveranstaltnngen abrollen , die 64 Kämpfer in den Ring
bringen.

Im nächsten Monat wieder Vodnenkaffee!
Wieder eine erfreuliche Mitteilung für unsere Leser. Nicht

nur in der nächsten Zuteilungsperiode werden wir eine Son¬
derzuteilung von 75 Gramm Bohnenkaffee im Gau Weser-
Ems erhalten , eine weitere Zuteilung von Bohnenkaffee ist
auch sür die darauffolgende 16. Zuteilungsperiode vom 21. Ok¬
tober bis 17. November vorgesehen , in der die Vcrsorgungs-
berechtigten des Gaues Weser -EmS , soweit sie das 18. Lebens¬
jahr vollendet haben , die Möglichkeit erhalten , an Stelle von
125 Gramm Kaffee -Ersatz oder Zusatzmittel 5« Gramm Bohnen¬
kaffee zu beziehen . Die Bcrsorgungsberechtigtcn , die von der
Wahlmöglichkeit Gebrauch machen wollen , haben den als ' Be¬
stellschein gekennzeichneten Einzelabschnitt bl 30 der Nähr-
mittclkarte 15 sür Normalverbraucher , die in der Zeit vom
23. September bis 20. Oktober Gültigkeit hat , bis zum 28. Sep¬
tember bei dem Verteiler abzugeben , bei dem sie den Kaffee
zu beziehen wünschen . Es ist dies also eine etwas andere
Regelung als sür die Bersorgungsperiode vom 30. September
bis 20. Oktober . Hier werden ja bekanntlich die zustehenden
75 Gramm Bohnenkaffee nur auf den mit einem „L " ver¬
sehenen Einzelabschnitt Nr . 27 der Nährmittelkarte sür Nor¬
malverbraucher abgegeben , Daraus sei nochmals besonders hin¬
gewiesen.

Ve- und kntladung
der Süterwagen beschleunigen!

Für den Herbstverkehr ist größte Sparsamkeit in der Ver¬
wendung der Güterwagen notwendig . Alle am Güterverkehr
Beteiligten können die Deutsche Reichsbahn wirksam durch
gute Auslastung der Güterwagen und durch beschleunigte
Be- und Entladung unterstützen . Bei der Be - und Entladung
kann vielfach wertvolle Zeit gespart werden , wenn die Ver¬
frachter mit dem Laden sosort nach Bereitstellung der Wagen
beginnen . Stunden , die vormittags versäumt werden , lasten
sich am Nachmittag meist nicht einholen , und der Wagen
bleibt dann sür einen weiteren Tag stehen . Solche Verlust«
an Wagenraum müssen bekämpft werden . Jeder Güterwagen
wird dringend gebraucht . Jetzt im Kriege können Güterwagen
auch an Sonntagen verladen werden . Für die Sonntags¬
verladung  werden aus Anforderung von der Güter¬
abfertigung Wagen zur Verfügung gestellt . Für die eingehen¬
den Güter besteht sogar - i« Pflicht zur Entladung an Sonn¬
tagen . Alle Verfrachter , die Güterwagen an Sonntagen be-
und entladen , beschleunigen hiermit den Güterwagenumlauf
um einen Tag und machen so Wagen srei sür andere drin¬
gend aus Beförderung wartende Güter.

tteuausstellung der Dienstgrade
im Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend

Die Erweiterung des Reichsarbeitsdienstes sür die weibliche
Jugend auf 100 000 Maiden bedeutet auch sür den Gau Weser-
Eins einen weiteren Ausbau Waren zu Beginn des Krieges
nur 34 Maidenlager im Nordseegau vorhanden , so steigerte sich
diese Zahl in einem Jahr bis aus 60. Doch auch jetzt wächst die
Zahl der Lager noch ständig , da noch weitere 19 Lager allein im
Gau zwischen Weser und Ems sich im Aufbau befinden . Ein
derartiger Ausbau bringt eine bedeutende Erhöhung der Füh-
rerinnenzahl mit sich, die bereits vorbereitet war und verstärkt
wurde durch die jetzt mögliche verkürzteFührerinnen-
ausbildung.  Die intensivere Aufgliederung der zahl -̂
reichen Tätigkeitsbereiche im Reichsarbeitsdienst für die weib¬
liche Jugend machte eine Neusestlegung der Dienstgrade not-

'11 bis 12 Uhr bei Hillmann Ballübungen und Volkstänze
der Turnerinnen sowie TischsPringen der Turner vom
Turnverein Dovent  o r Gleichzeitig Frauen ^. In-
aend - und Kinderturnen des ABTD . von 1860  am glei¬
chen Ort . Weitere turnerische Vorführungen werden an beiden
Tagen in den meisten Stadtteilen von den örtlichen Turn¬
vereinen gezeigt.

12 Uhr Stadtmitte Vorführungen der Ge org - Wiech-
mann - Schule,  der Gaumuslkzug deS Rerchsarbertsdren-
ftes konzertiert.

12.15 bis 13 Uhr und 16,15 bis 17.30 Uhr Vorführungen
der Ringer und Gewichtheber  rn dem auf dem
Marktplatz ausgestellten Boxring . Bei gutem Wetter um
16 Uhr Vorführungen der K u n st k r a , t s P o r t l e r auf
dem Bahnhofsplatz (2 Wallis . Bater und Tochter , und 2 Apol¬
los mit neuesten Tricks ). .. .

Hastedter MTB.  wirbt von 15 biS 17 Uhr in der dor¬
tigen Vorstadt an sechs verschiedenen Plätzen mit turnerischen
Vorführungen seiner Turnerinnen (Tänze und Keulenübun¬
gen ) und seiner Turner (hohen Barren ), und zwar an der
Zeppelinstraße/Sebaldsbrücker Heerstraße . Sparkasse Hastedter
Heerstraße , Malerstraße/Hastedter Heerstraße , Fährstraße/Ha-
stedter Heerstraße Focke-Wuls Hohwisch und Schalthaus Weser¬
wehr . Ferner trogen um 15 Uhr am Weserwehr die beiden
ersten Fußball - und Handballmannschasten je eine Halbzeit
im Fuß - und Handball  aus.

Rollsport - Schaulaufen  im Dienste des Kriegs-
winterhilssiverks veranstaltet vom Fachamt Eis - und Roll¬
sport im NSRL . Bez. Bremen von 16 bis 18 Uhr auf der
Tivoli -Rollsportbahn An der Weide.

16 Uhr Fußballspiel sür das WHW.  Bremer
Sportverein — Tura Gröpelingen . Davor ab 15 Uhr spielt
Tura gegen eine Bremer Stadtmannschast Handball.

wendig . Die Dienstrangordnung  im Reichsarbeits¬
dienst für die weibliche Jugend ist folgende : Arbeitsmaid,
KameradschaftsältLste . Jungsührerin , Maidenuntersührerin,
Maidensührerin , Maidenobersührerin , Maidenhauptsührerin,
Stabssührerin , Stabsobersührerin , Stabshauptführerin . Als
Rangabzeichen  gelten Kragenkordel , Aermelobzeichen und
Tienstbrosche . An letzterer sind die einzelnen Dienstränge klar
zu , erkennen . Während ihr Motiv , das Hakenkreuz über ge¬
kreuzten Aehren , als Symbol des RADwJ . unverändert bleibt,
kommen die Unterschiede im Rand der Brosche und im Material
zum Ausdruck . Bedeutung der Broschen:  Brosche mit
glattem Rand : Arbeitsmaid : Eisen ; Jungsührerin : Bronze;
Stabssührerin : Goldfarbig : Brosche mit gerilltem Rand : Kams-
radschaftsälteste : Eisen ; Maidenuntersührerin : Bronze ; Maiden¬
obersührerin : Silberfarbig ; Stabsobersührerin : Goldfarbig;

Brosche mit bekränztem Rand : Maidensührerin : Bronze ; Mai-
denhauptführerin : Silberfarbig : Stabshauptführerin : Gold¬
sarbig.

Das zeitgemäße Nezept
Pllzkiichlein

Zutaten : Ein Kilogramm Pilze , 4—S Semmeln, Salz , SO Gramm
Fett . ein Eßlöffel feingeschnittene Zwiebel und Petersilie, ein
Ei, Weckmehl, Backfett, — Zubereitung : Die Pilze weiden ge¬
putzt, rasch gewaschen und mit dem Wiegemesser zerkleinert.
In heihem Fett dünstet man Zwiebel und Petersilie gelblich,

> gibt die Pilze hinzu und lägt sie noch etwa siins Minuten mit-
diinsten. Die in Milch oder Wasser eingeweichten und ausge¬
drückten Brötchen werden dazugegeben. Es wird alles zusammen
nochmals durchgekämpft und dann Ei und Salz zugefügt. Wenn
der Teig zu weich ist, etwas Weckmehlhineinarbeiten , Küchlein
formen und in der Stielpfanne hellbraun backen, Salate dazureichen.

Sonntag
Gestillte Paprikaschoten

Man teilt die grünen oder rötlichen Schoten auf, entfernt das
Innere , die Kerne ganz, die fleischigen Teile dreht man durch
den Fleischwols oder hackt sie, dann vermischt man gehacktes
Melt mit eingeweichten Brötchen und Zwiebeln, Salz evtl.
etwas Basilikum und füllt die Paprika damit , bindet sie zu
und dünstet sie in Fett , Oel oder Speck etwas an, dann gibt
man Wasser dazu und läßt sie garschmoren. Die Tunk« macht
man mit saurer Milch und Mehl oder einigen Tomaten, Mehl
und Salz schmackhast. Man gibt Kartosseln oder Dampfreis dazu.

gut gelaunt!
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Der Doktor hatte ihm für den Zahn etwas gegeben zum
Einpinseln , damit er wieder anzog , aber der Heini hatte
das Zeug ausgegossen und sagte zu mir , von ihm aus könne
der Zahn abgehen ; denn er kannte einen Matrosen , der ihn
sich extra ausgebrochen hatte , um zweistimmig pfeifen zu
können , und das wollte er auch lernen.

Jedenfalls hatte er aus Slelson keinen Groll . Nein , er sagte
geradeheraus , eigentlich wäre es eine Schweinerei , daß so ein
Schinder wie Saraiva srei umherlausen dürfe , und wenn nur
an Bord mehr solcher . Kerle wären wie Hvgendahl und der
Erst« Steuermann , dann könnte Saraiva einpacken mit seinen
Gemeinheiten.

Abxr leider gäbe es eben genug Schufte , die vor ihm
kröchen und vor jedem Geldstück gleich aus die Knie sielen,
wie der Dunkimann zum Beispiel . Dem wäre nichts dreckig^
genug , und so hätte er auch die Taucher , knapp daß sie unten
gewesen wären , wieder in ihren Bunker eingespannt , wie
richtige Schwerverbrecher.

Und da sah ich ihn so von der Seite an und fragte ihn:
„Schä — nu segg mich mol , Heini — wie weit is dat

eintlich von hier bis zu die venezolanische Küste ?"
Und da roch er so rechts und links in den Himmel , ob die

Lust auch rein sei. und meinte , bis zur Küste wär «, es eine
ziemliche Ecke; aber nach 'm Kompaß immer schlankweg Süd-
west gesteuert , da könnte sich ein Blinder nicht verfehlen und
müßte auf die Inseln unter den Wind stoßen , über denen
wir nordöstlich gerade lägen.

Und da knisf ich ein Auge zu und sagte : „Ja , Heini ",
sagte ich zu ihm , „und wenn du auch meinst , daß das eine
Schweinerei ist. wie der Saraiva mit die Tauchers umspringt,
da müßt man als anständiger Fahrtenmann und Christen¬
mensch die Brüder , wenn man sie auch nicht für voll nehmen
kann , eigentlich doch zum Rönnaweh verlzeffen . . ."

Und da atmete er erst eine Weile lang schwer, und dann
kratzt« er sich am Kops und meinte , der Spaß könnte ihn das
Seefcchrtsbuch kosten, aber er hätte von der Frachterei so¬
wieso schon genug und es wäre schon lange sein Wunsch , bei 's
Militär zu gehen.

Und wie er soweit war , sagte ich: „Na , denn kann dich
ja nichts Besseres passieren , und den Schlüssel zu die Taucher-
Ivje müßtest du schon besorgen !"

Er aber meinte : „Es is man nur 'n einfach Schloß , und
mit ' n Dietrich geilst dat ook."

„Jawoll ", sagte ich, „und in 'ner Nacht natürlich , wenn
die Mechanikers achtern am Kran orntlich Radau machen !"

Er nickte: „Ohlrait , Willi !" Aber plötzlich machte er „Scht,
hol Mul !" und griff wieder nach dem Pinsel , und wie ich
mich umdrehte , da kam das Fräulein Lydia mit einer leder¬
nen kleinen Briesmappe unterm Arm geradewegs aus uns zu
und winkte nach mir.

Und wie ich zu ihr kam , da bat sie mich, ich möchte doch
mal rasch zu Herrn Hvgendahl laufen und ihm sagen , daß
er in seine Kabine kommen möchte, denn sie hätt « eine Nach¬
richt von Senhor Saraiva sür ihn . Und Herrn Saraiva wäre
es damit sehr eilig ! Bevor ich aber zu Hvgendahl lies, drehte
ich mich noch einmal zu Heini um und rief , als handle es
sich um seine Farbtöpfe:

„Na , dann mach mal das Boot klar , Heini !" Und er zwin¬
kerte mir zu und antwortete:

„Wird gemacht , Willi !"
Hvgendahl fand ich in der Schmiede . Er war gerade dabei,

die Verschlußstücke des Tanks mit dem Mikrometer aus ihren
Schliff hin zu Pensen , Erst brummte er , aber als ich ihm
sagte , daß Fräulein Lydia vor seiner Kabine wartete , da
machte er Schluß und wusch sich die Hände . Weil er aber
sehr dreckig war , gab er mir den Schlüssel und sagte , ich
solle vorausgehen , Fräulein Coreander einen Stuhl anbieten
und ihr melden , daß er sosort nachkäme,

„Und antworte nur , wenn du gesragt wirst , und red ' kei¬
nen Blödsinn , verstanden !" rief er mir noch nach. Das war
nun nicht sehr sein von ihm , mir das zu sagen , wo es alle
Mechaniker hören konnten und sich eins grinsten.

Mir war ohnehin nicht sehr wohl , denn worüber unterhält
man sich eigentlich mit so einer Dame ? Also zunächst bot ich
ihr mal wie befohlen einen Stuhl an , aber dann wußte ich
auch schon nicht mehr weiter.

„Vielleicht wollen Sie wieder einen Kognak trinken , wie
damals ?" fragte ich. Aber das schien auch nicht der richtige
Ansang zu sein , denn Lydia wurde direkt verlegen und sagte,
nein , aus Kognak hätte sie keinen Appetit

Und weil man doch nicht ewig stumm wie so ein Zitter¬
rochen dasitzen kann , sagte ich nach dem mißglückten Anfang:
„Ueberhaupt ist es sehr schade, Fräulein Lydia — und Herr
Hvgendahl sagt es auch säst jeden Tag zu mir : Nu erzähl
mir mal , Willi , womit wir das Fräulein eigentlich so be¬
leidigt haben , daß sie sich überhaupt nicht mehr bei uns
sehen läßt . . ."

„Ich dachte, er hätt « so wenig Zeit ", sagte sie sehr nervös
und zupfte sich mal hier und mal da,

„Was ?" fragte ich entrüstet , „Hvgendahl und keine Zeit?
Keine Rede davon ! Zu mir hat er gesagt : „Gott , Willi ",
hat er zu mir gesagt , „natürlich , die Arbeit ist wichtig —
aber der Mensch braucht mal ein bißchen Ablenkung , ja , und
wenn ich das Fräulein so sehe. wie allein sie immer ist, da
möcht man ja gern mit ihr «in bißchen spazierengehen , so
am Abend eine Stunde oder zwei,.

„So . . . ", sagte sie und war furchtbar rot geworden.

„Genau das hat er gesagt !" bestätigte ich; aber da ging
die Tür aus und Hvgendahl kam dazu . Er sah mich miß¬
trauisch an und fragte Lydia , nachdem er ihr die Hand ge¬
geben hatte : „Na , worüber hat der junge Mann Sie denn
unterhalten ?"

Ich sah mich schon nach dem nächsten Weg zur Tür um
aber Gott sei Dank antwortete sie: „Oh . . . nichts . . . nichts,"

„Und was bringen Sie mir Schönes ?" fragte er . Sie legte
die Briesmappe auf den Tisch,

„Ein Schreiben von Herrn Saraiva ", antwortete sie. Und
während sie die Mappe aus den Tisch legte , suhr sie fort:
„Uebrigens will ich es nicht vergessen , Ihnen zu danken,
Herr Hvgendahl , daß Sie der schrecklichen Szene heute mor¬
gen ein Ende gemacht haben . Ich war halbtot vor Angst
und Grauen ."

„Ja ", sagte er , „ein böser Aufenthalt für zarte Gemüter.
Wie hetzt es eigentlich - dem Taucher ?"

„Der Doktor schweigt sich aus ", antwortete sie mit einem
Seufzer . Ich befürchte das Schlimmste ."

Sie hatte ihm . als sie sich sür die Rettung des Negers be¬
dankte , die Hand gegeben . Und jetzt hielt er ihr « Sand noch
immer fest. „Sie sollten fort von hier , Fräulein Coreander ",
sagte er eindringlich . „Das ist kein Schiff sür eine Frau
wie Sie ! Sie sollten Saraiva auffordern , Sie im nächsten
Hasen mit Europaverbindung absetzen zu lassen ."

Er sah sich nach mir um , und sein Blick sagte ganz deut¬
lich: Troll dich. Willi ! — aber ich tat , als hätte ich ihn
nicht verstanden.

„Nein ", suhr er fort , und drehte dabei den Kops . als
würge ihn sein Kragen , „es ist überhaupt sehr schade, daß
Sie sich in letzter Zeit so unsichtbar gemacht haben . Es gibt
da manches , was ich gern mit Ihnen besprochen hätte,"

Wie ich das hörte , kam mir doch tatsächlich eine Portion
Spucke in die unrechte Kehle , und ich hatte ordentlich Not,
mit dem Erstickungsansall in aller Stille fertig zu werden.
Also das war derselbe Herr Hvgendahl , der mich vor knapp
zwei Wochen noch angepsissen hatte , er hätte zu arbeiten
und keine Zeit sür Mondscheinspaziergänge!

„Ich habe heute Herrn Saraiva um meine Entlassung er¬
sucht", sagte sie und machte ihre Hand sachte srei.

„Und ?" fragte er rasch,
Sie zögerte sekundenlang , und dann hob sie mit einer

mutigen Bewegung den Kopf : „Mein Vertrag läuft erst im
Oktober des nächsten Jahres ab ", antwortete sie.

Hvgendahl verschränkte die Arme ' über der Brust . Seine
Fingerspitzen trommelten aus seinen Ellbogen , und er stieß
die Lust durch die Nase aus , als ob er einen Schnupfen
hätte . Und dann kriegte er wieder so eine Haltung wie do-
mal . als er aus Saraivas Bücherei gekommen war.

„Ich hosse", schnarrte er , als hätte er einen Sprachfehler
oder als kaue er schon wieder an einem Spazierstock , „daß
Sie . . . seither . . . unbelästigt geblieben sind . . ., und Sie
dürfen auch in Zukunft sicher sein , daß ich . . ."

Der Rest wurde vollkommen unverständlich , aber er be¬
gleitete ihn mit einer Bewegung , als vb ein Offizier bei der
Parade vor einem General den Legen senkt. (Forts , folgt .)

Iksksr LnyLanäs Xüsts
Orau känxt äsn DlorZea über Lnzlands Lüste,
Und Xedel wo§e» dunste» iibers DIevr
Den k'els hinan, üen einst sekon Däsar Zrüktv
!)Iit blankem 8cbwert und vvurkkereitvm8pevv.
Im 8üclen dinbnt unct rmekt der klrdensvboü.
Und Küster wird das Kanre Firmament,
keiüt sieb die k!rde von der Lrdv los?
Lin Fsuerseklund, der lieiü rum Himmel brennt!

^n den, Verblendete, du nickt KkKlaubt.
ver Ikiikrer nabt — nun kalt den ^ tem an,
4Venn dir die Vurcbt ikn niebt sekon Kanr Keraubt.
Du wolltest Xampk — wir, LnZIand, sind bereit.
Wer sterben will , dem soll man's nickt verweinten,
V as kanl und morseb, vergebt sn seiner 2eit _
Dock wir sind junA — und alt sind unsere Lkren!
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Deutsches Aängerfest 1942 m Vren
Künstlerische Arbeit trotz Krieg

Auf besonderen Auftrag des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels  ist die künstlerische Arbeit in den Sängergauen auch
wahrend des Krieges unbedingt aufrechtzuerhalten , weil der
Führer  bestimmt hat , daß das Deutsche Sängerfest im
Jahre 1942 in Wien stattfinden wird . Gleich vielen anderen
Korporationen hat mit dem Umbruch auch in der Sänger¬
schaft der Ostmark eine völlige Neugestaltung der Vereine
und Verbände eingesetzt , um an die im Altreich bestehenden
Bestimmungen angeglichen zu werden . Die 152l Gesang¬
verein «, die bis zum Umbruch in der Ostmark bestanden
wurden nach den Grundsätzen des Deutschen Sängerbundes
aufgebaut . Es erfolgte eine Gaueinteilung , die das gesamte
Gebiet der Ostmark iw zwei Teile gliedert : der erste Teil
umfaßt den Sängergau 21 „Donauland " mit den Gauen
Wien . Niederdonau und Oberdonau , der zweite Teil umfaßt
den Sängergau 22 „Alpenland " mit den Gauen Steiermark
Körnten , Salzburg , Tirol und Vorarlberg.

Reichsmusikzug der HJ . bei unseren Soldaten . Der Reichs- und
Stabrmusilzug der Hitleriugend (Kölleda) hat jetzt zusammen mit dem
Fanfarenzug Thüringen (Erfurt ) eine große Konzertreise durch die
besetzten G-biets im Westen unternommen, um unseren Soldaten und
Verwundeten durch zahlreiche Darbietungen eine Freude zu bereiten

^ " suhlte die Jungen nach Lilie, wo in der Oper ein Kon-
zert Deutsche Blasmusik vor Mk> Jahren " stattfand, Spa . Ehar-
leroi Derviers, Nivclles und Valenciennes. In Langemarck wurde

" , November 1014 gefallenen deutschen Jugend
gedacht. Die Konzerte selbst waren von Tausenden von deutschen
Soldaten besucht. Dr . Lü,
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aus ein Prämienlos der Reichslotterie der NSDAP.

Ein junger Volksdeutscher , der mit seinen Eltern lange
Jahre in Polen wegen seines Deutschtums verfolgt und bei
Kviegsbeginn unter unsagbaren Strapazen in das Inner«
Polens verschleppt wurde , kehrte nach Beendigung des Polen¬
feldzuges in das Reich zurück . — Während seine Eltern in
Hannover Wohnung nahmen , wurde er in Bremen bei einem
großen Werk als Elektro -Mechaniker angestellt . — In der
Zwischenzeit hat er auch geheiratet und wird in Kürze Vater
werden.

Diesem jungen Volksgenossen ist nun das Glück zeiteil
geworden , bei der Auslosung der Prämienlose der Reichs¬
lotterie der NSDAP . RM . 5000.— zu gewinnen ?. — Mit
dem Gewinn will er sich ein nettes Heim für seine Frau
und sein Kind schassen, außerdem wird er seine bedürftigen
Eltern , die durch die Polenwirtschast alles verloren haben,
unterstützen.

Dieses Beispiel zeigt , daß man — wie schon oft gesagt
worden ist — die Prämienscheine gut aufbewahren soll, denn
so wie dieser junge Mann glücklich gemacht worden ist,
können auch viele besitze« von Prämienlosen ihr Glück machen
und eine ansehnlich « Summe erhalten.

Im übrigen ist er bei weitem nicht der einzige Bremer,
der bei der Prämienauslosung einen Trefser erhielt ! Darum
hebt die Prämienscheine der z. Z. lausenden Reichslotterie
sür nationale Arbeit gut aus ! Am 30. November sinket die
Prämirnziehung dieser Lotterie statt , bestimmt werden wieder
eine Anzahl Gewinne nach Bremen fallen.

Wenn wir abschließend berichten , daß in dieser Wocki«
schon wieder ein Tausender und ein Fünf¬
hunderter  bei den braunen Glücksmännern gezogen wur¬
den , dann erweist sich damit immer wieder der „gute Rus"
der Bremer Losverkäufer !!

Die pslegeeltern bestallen
Einen auherovdentlich srechcn̂ Diebstahl führte der 26jährige, schon

sechsmal vorbestrafte Angeklagte Rehmann aus, der einen Betrag von
36 Mark aus einem verschlossenenSchrank stahl. Der Angeklagte
verkehrte im Haus« der Bestohlenen sehr viel und wurde dort im¬
mer in freundlicher Weise aufgenommen, so daß er das Ehepaar
als sein« Pslegeeltern bezeichnete. Trotzdem beging er an diesen
Leuten den frechen Diebstahl. Er sah, wie die Frau den Geldbetrag
in einen Schrank legte. Kurze Zeit daraus machte er sich in diesem
Zimmer unter einem Verwand zu schaffen und verschwand dann
eiligst, ohn« sich später wieder zu zeigen. Es stand fest. datz nur er
das Geld genommen haben konnte, und das Gericht gelangte auch
trotz des Leugnens des Angeklagten zu einer Verurteilung zu einem
Jahr und sechs Monaten Zuchthaus  und zu Ehrverlust für
die Dauer von drei Jahren.

Vor dem Strafrichtsr stand ein Mann , der wegen mangel¬
hafter Verdunkelung  seiner Wohnung ein Strafmandat
erhalten hatte, gegen das er gerichtlichen Einspruch einlegte. In
seinem Hause befand sich ein Manfardenzimmsr, das für gewöhnlich
nicht benutzt wurde und in dem daher die Birne aus der Lampe
herausgenommen war. Ein Freund seines Sohnes übernachtete ein¬
mal in diesem Zimmer, schraubte ohne Wissen seines Gastgebers die
Birn« wieder ein und machte in dem nicht abgedunkelten Raum Licht.
Für diesen Vorfall wurde auch der Gastgeber haftbar gemacht, da
er nicht für genügende Verdunkelung dieses Zimmers gesorgt hatte.
Das Gericht ermäßigte aber die Geldstrafe aus 40 Mark. zu.

Richtbewohnte Räume auch verdunkeln ! In manchen Orten
unseres Gaues konnte man gelegentlich beobachten , daß bei
Wohnungen , die zur Bewohnbarkeit erst hergerichtet werden,
die Verdunkelungsvorschristen keine genügende Beachtung fan¬
den . Es muß darauf hingewiesen werden , daß unter allen
Umständen dafür zu sorgen ist- daß solche Räume jederzeit
gut verdunkelt sind . Verantwortlich ist der Hauseigentümer,
der sich bei Verfehlungen strafbar macht . Sind die Räume
doch schon wieder vermietet , dann trägt der Mieter be¬
ziehungsweise sein Beauftragter oder bei deren Abwesenheit
derjenige , der sich gerade in den Räumen aufhält und ohne
Beachtung der Verdunkelungsvorschristen Licht macht , die
Verantwortung.

Lustschuhehrenzeichen für besondere Verdienste bei feind¬
lichen Luftangrifscn . Mit Rücksicht auf die .Kriegsverhältnisse
hat der Reichsluftfahr -tminister und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe die Möglichkeit geschaffen, da ? Lustschutzehrenzeichen
in besonderen Fällen außerhalb der sonst vorgesehenen Fristen
zu verleihen . In Betracht kommen solche Fälle , in denen
. . . ' <§ !< . .sich die BorzusÄagenden im Zusammenhang mit feindlichen
Luftangriffen besonders ausgezeichnet haben , ohne baß jedoch
die Verleihung des EK . oder des Kriegsverdienstkreuzes in
Betracht kommen.

Bis zu SO RM . monatlich Geld aus - er Heimat . Ein Erlaß
des Oberkommandos der Wehrmacht teilt mit , daß jeder
Wehrmachttzangehörige und jedes Kesolgschastsmitglied sich
einmal in jedem Monat Geld aus der Heimat in die besetzten
Gebiete bis zur Höhe des Monatsbetrages des Wehrsoldes,
jedoch bis höchstens 50 RM -, durch die Feldpost übersenden
lassen darf . Das gilt jedoch nicht sür Dänemark . Bei Ee-
folgschaftsmitgliedern tritt an die Stelle des Wehrsoldes die
Einsatzzulage.

Unter dem Hoheilsadler
Ni-si « kr-ernen

NSDAP.
Ortsgruppe Weidedamm. Sonntags 22. September, Antreten aller

Politischen Leiter um 9 Uhr zum Schießen. Schietzstandder Schützen-
gilde Bromberger Straße . Soweit vorhanden Uniform.

Hitler-Jugend
MHJ .-Gesolgfch- st 6/75. Schar 1 tritt heute  um 16 Uhr beim

Postschietzstandan. Geld und Schietzbüchermitbringen. Sonntag
tritt die gesamte Gefolgschaftum 8.36 Uhr mit Arbeitszeug auf dem
Wohnschiff an. Bei Fliegeralarm um 9 Uhr.

19. September
26. September
21. September
22. September

Bremen
5.12 17.19
5.42 17.56
6.69 18.22
6.38 18.53

Vegesack
4.57 17.64
S.27 17.35
5.54 18.67
8.23 18.38

Bremsrhaven
2.57 15.64
3.27 15.35
3.54 18.67
4.23 16.38

Mit pusbacken und blanken fingen
Rückkehr der erste» Bremer NSB .-Ferienkinder

Am Montag kamen sie heim , einhundert Bremer -Jungen
und Mädel . Dolle sieben Wochen waren sie im Mecklenburgi¬
schen, in und um Match in , der sauberen , wohlhabenden
Kreisstadt . Teils draußen aus den weiträumigen Gutshösen,
teils bei gastlichen Pslegeeltern in der Stadt , von wo nach
allen Richtungen nahe Wege in ausgedehnte Wälder , reiche,
reise Felder , schönes, sattes Land sühren . Ruhiß und ernst
ist das Land Fritz Reuters , still und besonnen sind auch die
Menschen im Gau Mecklenburg . Und doch umspielt ein lieb¬
licher Glanz die besonnten Weiten des fruchtbaren , welligen
Landstriches , der dem Wesen des Mecklenburgers das Gepräge
gibt : herzlich , hilfsbereit und gastfreundlich . Dorthin also,

' l ' ' "wo Onkel Bräsig , sein treuherziger Humor , seine Schnurren
daheim sind , wo seine Gestalt immer aufs neue in Worten
und Gedanken leibhaftig wird , führte die NS . - Volks¬
wohlfahrt  Tausende von erholungsbedürftigen Kindern,
darunter auch unsere hundert Bremer Kinder . Und ob sie sich
dort erholt haben ? Zwischen drei und sünfzehneinhalb Pfund
schwankt die Gewichtszunahme , die von den Kindern mit¬
gebracht wurde , und einhellig ist der Lobgesang aus die liebe¬
volle und fürsorgliche Behandlung und Betreuung seitens der
Pslegeeltern . Beispiel an Beispiel ließ sich reihen , wie in
geradezu aufopferungsvoller Hilfsbereitschaft die Kinder see¬
lisch und leiblich versorgt wurden . Ob der eine Junge reich¬
lich Eier essen mußte , der andere für seine Sparbüchse man¬
ches Geschenk erhielt , ein lebendes Kaninchen oder zwei Tau¬
ben vorsichtig verpackt den Kindern nach Hause mitgegeben
wurden , immer und überall zeugt es von einer wirklich bei¬
spielhaften Betreuung unserer Kinder . Kann es da verwun¬
derlich sein , daß ein Mädel unter Tränen bekennt : „Es ist
hier so schön und ruhig , ich möchte immer Hierbleiben ." Und
daß die anderen nur den einen Wunsch hegen , im nächsten
Sommer wieder nach Malchin von der NSV . verschickt zu
werden . Mit Genugtuung dürsen wir aber auch herausstellen,
daß es besonders die Bremer Kinder sind , die in angenehmer
Erinnerung bleiben und denen jederzeit die Türen zu den
Gastcltern offen stehen . — Mit der Rückkehr dieses ersten
Transports aus dem Gau Mecklenburg kündet sich leider auch
das baldige Ende der schönen Wochen in den anderen Gauen,
in Sachsen , Pommern , Thüringen und Niederdonau , an,
wo über 1000 Kinder aus Bremen  zur Zeit eine
ebenso liebevolle Pflege und Behandlung finden . Wenn sie
aber Anfang Oktober wieder olle zurückgekehrt sein werden,
dann hat die NSV . trotz Krieg und Anspannungen aller Art
an der Stärkung und Gesunderhaltung unserer Kinder einen
wertvollen Anteil geleistet.

Bestandene Meisterprüfungen. Die Handwerkskammer  teilt
mit : Die Meisterprüfung bestanden in den Monaten Juli bzw. August
1946 im Bäcker-  Handwerk: Adolf Becker, Herbert Dankworth,
Alfred Mchrens. Hermann Meyer, Hermann Rippe, Kurt Schenken-
berg, Robert Wicthiichter, Johann Willen, sämtlich in Bremen wohn¬
haft, Alsons Seifert , z. Zt. Wehrmacht; im Damenschneider-
Handwerk: Hildegard Vehre, Karola Fahlbusch, Marie Eramfch,
Lina Nolte, Agnes Willi , Christine Behrens, Wilhelmtne Heften-
Heide, Charlotte Pohl , Mathilde Notermund, Anna Schnakenberg,
Charlotte Wegner, sämtlich in Bremen wohnhaft, Karla Tschammer,
wohnhaft in Bremen-Vcgesack; im Elektro - Jnstallateur-
Handwerk: Georg Blanke, z Zt . Wehrmacht, Robert Bös«, Hermann
Jmsairde, Walter Krupicki, Peter Luy, sämtlich in Bremen wohn¬
haft ; im Kraftfahrzeug - Handwerk:  Hans Baars , wohnhaft
in Bremen, Ernst Elbracht, wohnhaft in Bremen-Erohn, Heinrich
Elade, wohnhaft in Kirchweqhc, Friedrich Lampe, Heinrich Reyelts,
Friedrich Siemann , sämtlich in Bremen wohnhaft, Otto Seipel,
wohnhaft in Hamburg; im Maler-  Handwerk: Theodor Ziehn,
wohnhaft in Bremen; im Maurer - Handwerk: Rudolf Lange,
wohnhaft in Bremen; !m Mechaniker - Handwerk: Robert Scher-
zer, wohnhaft in Bremen; im Schmiede - Handwerk: Richard
Strojrk , wohnhaft in Bremen; im . S e g e l m a che r - Handwerk:
Willy Bremer, wohnhaft in Bremen; im Tischler - Handwerk:
Hinrich Budelmann, wohnhaft in Habenhausen bei Bremen.

ülvr kolevoäs LIlttellvneer
eodörso «um siorsleontekl

XLroksnäLSnsL-LnssLys»
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : L. ^ Abendmahl , X — Kinderkirchendienst,
P — Tausen.

Sonntag , den 22. September 1940 — 18. n. Trin.
I . Stadtgebiet:

St . Ansgarii : 10 Leonhordt . 11 ZV
St .-Pctn -Dom : g.) Tom:  10 Tietsch 12.30 1 im Tom

derselbe . Donnerstag 16 1 im Dom Schäfer , k) Aus¬
bauschule Hamburger Straße:  10 Schäfer.
10.30 1 derselbe.

U. L. Frauen : 10 Jeep.
Friedenskirche : 10 Mießner 11.15 X derselbe . 11.15 X

Urban , Wielandstraße . 12.15 1 derselbe.
Grambke : Kein Gottesdienst.
Gröpelingrn , Tankeskirche : 10 Coorßen . 11 "l". 11.15 X-
Hastcdt : 10 Target . 11.30 "st derselbe.
Horn : a ) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . d ) Dankes-

kircheSebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Jakobi : 10 Lang «. 11 sst.
Luthergemeinde : ul S o m me r st r a ß e : 10 Vogt . 11 "st der¬

selbe. 1Ü X derselbe , b) Landshut .er Straße:
10 Bertuleit . 11 X und "st Bürger.

St . Martini : 10 Reser . 11 "st. 11.30 X.
St . Michaelis : 10 Sackländer . 11 X . 12 "st. Dienstag 14.30

"st Toventorsdeich 4.
Oslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 X.
St . Pauli : g) Alt - Päuli:  10 Finke . 11 "st. d) Z i o n:

10 Krämer . 11.15 X . 12 sst. o) Hohen tv  r : 10 Gerner-
Beuerle . II X . 12 "st.

Rablinghausen : 10 Paul Meher . 11 "st.
St . Remberti : 10 Schomburg . 11 "st.
St . Stephan !: n) A l t - S t « p h a n i : 10 Fischer . 11 X.

b ) Wilhadi:  10 Arlt . 11 'st derselbe . 11.15 X derselbe.
18 Arlt . o) I m m a n u e l : 10 Tenkhaus . 11.15 "st.

Walle : 10 Klein . 11 "st. Mittwoch 15.30 "st im Pastorenhaus.
Ehristuskirche Woltmcrshausen : 10 Frese.
Diakonissenhaus : 10 Frick.
Teutsche Secmannsmission : 20 Abendandacht.

II . Land geb ist:
Arsten : 10 Wähle . Arnold (Kirchengemeinde-
Borgscld : 10 Mohrmann . Haus ).
Kirchhuchtitig : 10 Wessels . Tankeskirche Osterholz ; 15 "st

11.15 X . Reusche. Freitag 17 "stders.
Lberneuland : 10 Reusche. 11.15 Seehausen : 16 Frese.

X und "st. Mittwoch 20 Wasserhorst : 10 Heyne.

Ktaatstheater Vremen Verdi: „Othello
Dieses Werk ragt in der yperngeschichte hervor als der

Durchbruch musikdramatischer , „wagnerscher " Grundsätze in
den scheinbar so fest und zeitlos gefügten italienischen An¬
schauungen . Und es wird um so bedeutungsvoller , als es
durch einen Meister geschieht der selber zu den Größten ge¬
hört und dieses Neue in sich aufzunehmen und weiterzugeben
vermag , ohne sich selber im mindesten auszugeben . Daher die
Begeisterung für diese Oper , die aus solchen Zusammenhängen
heraus wirklich als einzigartig zu bezeichnen ist.

Schon einmal war der Stoff Anlaß zu unerhörten Neuerun¬
gen in der italienischen Opernauffassung , als nämlich Rossini
seinen „Othello " aus die Bühne brachte . Was damals als bei¬
spiellos empfunden wurde , spiegelt nichts besser als der ver¬
bürgte Ausruf eines Besuchers der Uraufführung , der ent¬
setzt in die Luft ging und schrie: „Großer Gott ! Der Tenor

ermordet den Sopran !" Hier ^ pürt man noö^ die Erschütterungvon anscheinend unverletzlichen Grundfesten der Kunst¬
gattung , über die wir musik-dramatisch Schauenden längst
hinweggeschritten sind — oder es doch getan zu haben
glauben.

Verdi ging noch weiter . Das einstmals hochgepriesen « Buch
von Arrigo Boito ist ganz nach dramatischen Gesichtspunkten
ausgebaut : die opernhasten Element « sind fühlbar erst aus
nachträglicher Uederlegung hineingearbeitet und fallen sür
den heutigen aufmerksamen Hörer eben so fühlbar wieder
heraus — so kostbar sie in ihrer musikalischen Einkleidung
auch sind . Das zugrundeliegende Drama aber sind einige
grell beleuchtete Höhepunkte der genial gezeichneten Charakter-
entwicklung bei Shakespeare , und indem die Entwicklung ver¬
nachlässigt wird . beleuchtet die ruckweise fortschreitend « Hand¬
lung um so unbarmherziger die Unzulänglichkeit der inneren
Begründung . Bernhard Shaw hat ohnehin den Othello
einen „Possenvorwurs " genannt , der erst durch das Genie
Shakespeares tragödienstmrdig geworden sei; er würd « es
in Hinsicht aus dieses Buch verstärkt erklären.

Das braucht uns Heutigen nicht unbedingt zu berühren,
wenigstens nicht , soweit wir nicht selber uns mit dem
„Problem der Oper " beschäftigen , sondern die Au-fsühvung
eines Meisterwerkes an sich als Erlebnis aufzunehmen bereit
sind. Es sällt aber auch dem unbefangenen Hörer aus , wie
aus diesen vorweg dramatisch und nicht opornhaft bestimm¬
ten Aufbau heraus nicht der Wechsel der Gruppierungen ein¬
tritt , der — abgesehen vom Reiz für den Hörer — schon
auS Gerechtigkeit und Nachsicht gegen die Darsteller nötig
ist , Othello und Jago kommen während des zweiten und
dritten Auszuges kaum von der Bühne , und sie tragen auch
ian übrigen alles Geschehen. Desdemona ist nur im ersten und
letzten Auszuge in die inneve Handlung verflochten , und die
klebrigen , und besonders der Ehor , geben nicht mehr als
operrchofte Färbung.

So wird die Oper zu einem Prüfst «:« und Glanzpunkt
für hervorragende Heldensänger , und sicherlich wird der neue

Heldenbariton unserer Oper , Fritz Zipper , die Gelegenheit,
sich mit dieser Rolle vorzustellen , ebenso begierig ergriffen
haben wie Johannes Barton,  den wir bereits bei
seiner früheren Tätigkeit in Bremen in dieser Rolle be¬
wunderten , und den wir auch dieses Mal den Preis zuer¬
kennen müssen . Sein Othello ist darstellerisch ausgezeichnet ge¬
führt ; stimmlich aber ist es schlechtweg ein« seiner besten
Rollen überhaupt . Die vielen Kraftausbrüche liegen seinem
Organ vortrefflich , und man ist einfach hingerissen von
dieser Leistung , wenn man am End « feststellen muß , wie
diese riesige Selbstverausgabung das reich« Vermögen des
Künstlers nicht im mindesten beeinträchtigen konnte.

Fritz Zipper  bringt für den Jago ebenfalls vortressliches
Darstellungsvermögen mit , das ihn die Jntrige mit spiele¬
rischer Ueberlegenheit ausbauen läßt Stimmlich ist er eben-
salls fähig , vom leicht hingeworsenen zündenden Wort über
das Trinklied zu seinem berühmten „Credo " aufzuwachsen,
und man spürt mit Vergnügen , wie dieses Organ über solch
ausgezeichnetes Sprechvermögen und soviel lyrisch« Weich¬
heit verfügt , daß es mühelos den vielfachen Anforderungen
der Paraderolle zu entsprechen vermag . Allerdings erlaubt
dieser lyrische Schmelz dann nicht den vollen brutalen Kraft¬
ausbruch in dem überwältigenden Schluß des zweiten Aus-
zuges , dem Duett zwischen ihm und Othello , das im klebri¬
gen mit prachtvoller Steigerung gegeben wurde.

Die beiden Jrauengestalten wurden gleichfalls von neuen
Künstlerinnen dargestellt , die aber rn diesen zurücktreten-
deren Rollen sich noch nicht so allseitig vorstellen konnten.
Etwas mehr hat immerhin die Desdemona zu geben , der
Margarete Li n d n e r Lieblichkeit der Erscheinung wie der
Stimme schenkte, so daß sie vom Liebesduett an wachsend der

Osterholz -Scharmbeck . Eine SOjährige Scharm¬
beck  e r i n. Ihren 90. Geburtstag feierte am 20 September
Frau Ww . Nadcmacher im Stadtteil Scharmbeck , Blumen¬
thaler Straße wohnhaft . In Ostsriesland geboren , hat das
wechsclvolle Leben sie schließlich in unsere Gegend geführt.
Sie hat stets schwer arbeiten müssen , sich aber keine Mühe
verdrießen lassen und immer ihren heiteren Sinn bewahrt.
Früh verlor sie ihren Mann und stand somit auf eigenen
Füßen . Und sie schaffte es auch mit unendlichem Fleiß.
Geistig und körperlich ist sie auch heute noch wohlauf und
verfolgt mit regem Interesse die heutigen großen politischen
Geschehnisse.

Wirtschaftsmeldungen
»»III»»»I»»I»»»»»»I»»I»»II»I»IIIIII»I»»I»»IIIIII»IIIIIII»»»IIII»IIIMII»II

Tagesnschrichten
Sojaanbau im Donauland . Immer mehr ist in den letzten

Jahrzehnten die deutsch« Wirtschaft dazu übergegangen , den
Ertrag der Milchkühe durch Fütterung mit stark eiweißhaltigen
Oeiknchen zu höben. Es begann der Siegeszug des LeMuchens,
der zu Rekordleistungen unserer Milchkühe führte . Etwa 50
v. H. des zur Veriütternng gelangenden Oelkuchens setzt sich
aus den Erzeugnissen der Sojabohne zusammen , die einen
besonders hohen Eiweißgehalt hat und auch in der mensch¬
lichen Ernährung Äs Fleischersatz in neuerer Zeit eine immer
größere Rolle spielt . Es konnte nun auch , wie die „NS -Land-
post " mitteilt , mit einer systematischen Ausbreitung des seld-
mäßigen Sojabohnen « nbaues in klimatisch geeigneten Gebieten
Deutschlands beginnen werden . Ein vielversprechender Ansang
wurde bereits vor zwei Jahren im Donauland gemacht . Die
Erfolge waren sehr zufriedenstellend und man kann schon jetzt
voraussagen , daß sich in diesen Gebieten ebenso wie im Warihe-
gau , wo in diesem Jahr die ersten Versuche unternommen wur¬
den . ausgesprochene Sojagebicte entwickeln werden.

Verrechnungsverkehr zwischen Griechenland und den von
Teutschland besetzten Gebieten geregelt . Der deutsch« und der
griechische RegierungsauSschutz haben vom 26. August bis
19. September ihre fünfte gemeinsam « Tagung abgehalten.
Die Verhandlungen hatten außer der Festsetzung der Kontin¬
gente für den Warenaustausch während des Bertragsjahres
1940/41 vor allem die Regelung des Verrechnungsverkehrs zwi¬
schen Griechenland und den von Deutschland besetzten Gebie¬
ten sowie seinen Einbau in das deutsch-griechische Clearing
zum Gegenstand . Die bezüglichen Abmachungen wurden von
dem Vorsitzenden der beiden RegierimgsauSschüsse , dem Ge¬
sandten im Auswärtigen Amt Moraih und dem Gouverneur
der Bank von Griechenland . Pros . DarvaresstH , unterzeichnet.

Handelsvertragsverhandlungen der Slowakei mit der Sowjet¬
union . Nach Mitteilung des slow-akisitzen PrehbürvS sind die
VovbereilnngSarbeiten sür die wirtschastspolitiftzen Beratun¬
gen zwischen der Slowakei und der Sowjetunion auf slowaki¬
scher Seite beendet . Die slowakische Abordnung hat bereits
die offizielle Einladung erhalten und wird voraussichtlich An¬
fang Oktober nach Moskau abreisen . Sie wird von Dr . Stefan
Pelhak geführt . Es ist möglich , daß die kommenden Verhand¬
lungen nur informatorischen Charakter haben werden.

Dänische Maschinen sür Rußland . Zu dem am Mittwoch
in Moskau abgeschlossenen Handelsvertrag zwischen Dänemark
und Rußland stellt das dänische Außenministerium mit . daß
die Handels - und ZahlungSübereinkunst zunächst bis zum
18. März 1941 gelten soll . Aus Grund des Vertrages liefert
Dänemark an Rußland Maschinen im Werte bis zur Höhe
von 7,2 Millionen Kronen . Von russischer Seite wurde die
Lieferung von Benzin . Holz und Baumwolle zugesagt . Die
Uebereinkunft legt weiter sest, daß die Sowjetunion im näch¬
sten Jahre außer den genannten Gütern im Austausch Korn
und Futtermittel liefern soll.

Partie Bedeutung schuf bis hin zu den beiden Perlen des
letzten Auszuges , ihrem „Lied vom Weidenbaum " und dem
„Ave Maria ". Daneben vermochte sie auch Ensemblestellen
wie im dritten Auszuge Führung zu geben , so daß man mit
großer Erwartung aus sie in rein opernhasten Werken sehen
darf . Ilse Jhme - Sabisch  gab der kleinen Rolle der
Emilia bestimmte Züge und warmen , tragenden Stimm-
klang . Hier freuen wir uns ebenfalls , der Künstlerin mög¬
lichst bald in tragender Rolle zu begegnen.

Unter den übrigen Rollen gab Hans -Georg Hartig  dem
Cassio liebenswürdige Verkörperung ; Otto Roland  setzte
sich für den Rodrigo ein , und Alexander Schoedler  gab
Ludovico , dem Gesandten , in seiner kurzen Szene Adel und
Nachdruck. Besondere Anerkennung und Nennung aber ver¬
dienen hier wie nur je die von Rudolf Esser  hervorragend
einstudierten Chöre,  die besonders in den beiden ersten
Auszügen das opernhafte Element tragen und Prunkstücke
der Partitur zu glänzender Wiedergabe bringen.

Diese in allen Teilen ausgezeichnete erste neue Eiiz-
studierung und Inszenierung des Winters hatte Paul -Joses
Komanns  wiederum in wundervolle Bühnenbilder ge¬
kleidet, die mit einfachen Mitteln die Wucht und Schwere
des chprischen Schlosses vergegenwärtigten , und die nun
Kurt Ungerer  mit sicherer Hand zu einer Führung der
Gestaltung ausnutzte , die neben dem ausgezeichneten
dramatischen Spiel geradezu bildhaft einprägsame Ballungen
der Massen ergab , wie in überwältigender Fülle besonders
im ersten Auszuge . Generalmusikdirektor Walter Beck
schenkte der meisterhaften Partitur eine Ausdeutung , die von
der Zartheit der lyrischen Momente über die vielfältig ge¬
gliederten Sprechlinien zu den großen Melodiebögen und end¬
lich den Krastausbrüchen der Einzelnen wie der Massen keinen
Wunsch offenließ.

Daher fand die Neuaussührung begeisterte Ausnahme , die
in Blumen und vielen Vorhängen ihren verdienten Ausdruck
erhielt.

Olemens Liuiis.

Der „Ädler von Lrlle"
Zum so . Geburtstag Max Fmmelmanns / Deutschlands erster Jagdflieger

Fünfzig Jahre alt wäre heute — am 21. September —
-Deutschlands erster Jagdflieger Max Jmmelmann  ge¬
worden , hätte er nicht am 18. Juni 1916 im Kamps mit
englischen Fliegern den Heldentod gesunden . So vermochte
er den größten Triumph der Waffe , der er sich mit Leib
und Seele verschrieben hatte , nicht mehr mitzuerleben . Sein
Geist blieb jedoch lebendig . Als „Adler von Lille " ist er mit
Männern wie Richthosen und Boelcke für alle Zeiten in die
Geschichte der deutschen Luitwasse eingegangen.

Jmmelmanns besonderes Verdienst war — eine Tatsache,
die bei einer Beschreibung seiner großen Luftkämpse häufig
vergessen wird — daß er aus einer klaren Erkenntnis prakti¬
scher Notwendigkeiten wesentlichen Anteil an der Entwicklung

einer Waffe hatte , ohne die fliegerische Großaktionen heute
nicht mehr gedacht werden können . — an der Entwicklung
der Jagdwasse . Denn von ihm und seinen Kameraden
Boelcke ging die Anregung zur Konstruktion eines „Flug¬
apparates " aus . der nicht als Bomben - oder Erkundungs¬
maschine zu verwerten , sondern im unmittelbaren Luftkamps
„Mann gegen Mann " einzusetzen war , zu gleicher Zeit Schutz
eigener und Abwehr fremder Maschinen sein sollte. Man er¬
kennt das Revolutionär « dieses Gedankens , wenn man er¬
fährt , daß zu Beginn des Weltkriegs eine wirksame Abwehr
gegen feindliche Bomben - oder Erkundungsslüge nicht be¬
stand . Flugzeuge wurden lediglich vom Boden aus bekämpft,
bei Begegnungen in der Lust war man aus Karabiner und

tige , an körperlichen Gebrechen leidende Personen , unver¬
mögende Witlven und kinderreiche Familien Freizettel aus¬
gestellt werden . Die waldbaulichen und sonstigen Belange sind
ledoch durch Sperrung entsprechender Waldteile zu wahren.

Oldenburg . Dreizehnjährige gewinnt fünf¬
hundert Mark.  Ein dreizehnjähriges Mädel aus Krrch-
hatten zog in Oldenburg auf der Achternstraße von einem
Glücksmann ein LoS und damit gleich einen Volltreffer.
Fünfhundert Mark hatte die Kleine gewonnen.

Heidberg (Kr . Osterholz ). RAD . - Maidenlager er¬
richtet.  Im Laufe dieses Sommers wurde auch hier in
monatelangem Schassen «in NAD .-Maidenlager , wie es schöner
nicht gedacht iverden kann , errichtet . In der Mitte des Lagers
befindet sich ein schöner freier Platz , der von den Seiten mit
Birken und Kiefern schützend eingesaßt ist. Das recht moderne
Lager mit allen neuzeitigen Einrichtungen ist für 50 bis 60
Maiden vorgesehen . An den Baracken entlang sollen ent¬
sprechende Blumenbeete angelegt werdxn . Die zukünftigen
Maiden werden bestimmt Freude daran haben , hier eine viel¬
farbige Blumenpracht zu gestalten . Dadurch , daß das Lager
im Mittelpunkt der Dörfer Grasdors , Heidberg und Dannen-
berg liegt , ist der Einsatz der Arbeitskräfte bei den bäuerlichen
Betrieben ohne lange SÄge möglich . Die Errichtung des RAD-
Lagers wird von der hiesigen bäuerlichen Bevölkerung freudig
und dankbar begrüßt . Als Abschluß der Aufbauarbeiten durfte
auch das Baukommando des RAD ., welches emsig bei dem
Aufbau tätig , das schöne Richtfest mit erleben . Fröhlich¬
keit strahlte aus den Gesichtern , als die neuen Räume zum
erstenmal von dem kräftigen Gesang der vielen Arbeits¬
männer widerhallten.

Bremervörde . Unter den Trecker geraten und
getötet.  Hier ereignete sich ein tödlicher Unfall . Der Bauer
Johann Steinberg aus Horst war mit seinem Treckersuhr-
wcrk auf dem Wege von Bremervörde nach Hause , geriet dann
aber in der Nähe der Hindenburghöhe aus unbekannter Ur¬
sache während der Dunkelheit unter den Trecker und wurde
getötet . Da weitere Personen nicht in der Nähe waren,
bleibt dieser Unfall unaufgeklärt . Der tödlich verunglückte
Bauer war erst 31 Jahre alt ; auch sein Vater starb vor
einigen Jahren an den Folgen eines ähnlichen Unfalls.

Varel . Tödliche Unfälle  Aus der Dorfstraße in
Friedeburg wurde ein vorübergehend in Marx beschäftigter
junger Mann , der reichlich dem Alkohol zugesprochen hatte,
von einem Krastwagen angcsahren und so schwer verletzt,
daß der Tod kurze Zeit später eintrat . Unerklärlicherweise zog
der fragliche Krastwagensührer nach kurzem Stillhalten es
vor , den Schwerverletzten seinem Schicksal zu überlassen und
sich schleunigst aus dem Staube zu machen . — In plötzliche
Trauer versetzt wurde eine Familie , deren 14jährige Tochter
im benachbarten Hoheesche auf Besuch weilte . Das Mädchen
hatte sich zu einem Nachbarn begeben , um von dort einen
Eimer Wasser zu holen . Beim Ausziehen des gefüllten Eimers
aus dem alten Ziehbrunnen zerbrach der „Püttstock ", so daß
das Mädchen von dem daran befindlichen Eisenteil am Kopf
tödlich getroffen wurde.

Wildeshausen . Sammeln von Raff - und Lese¬
holz erleichtert.  Zur Abwendung des Brennholzman¬
gels und zur Bekämpfung der wirtschaftlichen Notlage soll
nach einem Erlaß des Reichssorstmeisters während der Dauer
des Krieges die Sammeltätigkeit von Rass- und Leseholz durch
entsprechende Maßnahmen der Forstverwaltungen unterstützt
werden . Bei besonderer Bedürftigkeit können sür Hilfsbedürf-

Damme . Naturschutz und Dümmer - Ein,
deichn  ng . Auf der Jahreshauptversammlung des Landes¬
vereins für Heimatkunde und Heimatschutz machte Minis ^ rial-
rat Tantzen zu dem vom Standpunkt des Naturschutzes be¬
sonders interessierenden Dümmer -Eindeichungsplan einige wich,
tige und die Heimatfreunde beruhigende Mitteilungen . Danach
war der Dümmersee als unvergleichliche Urlandschaft Nord¬
deutschlands , als das Vogelparadies , das kaum seinesgleichen
hat , durch die geplante Eindeichung in seinem Charakter ge¬
fährdet . Zumindest mußte man voraussehen , datz durch die
Beseitigung der Verlandungszone des Dümmers , des Schilf¬
wuchses usw . die Landschaft ihren Charakter weitgehend ver¬
ändern und damit die Lebensbedingungen sür die jetzt dort
vorhandene reiche Vogelwelt verlieren würde . Die Dümmer-
erndeichung ist ledoch ein« beschlossen« und volkswirtschaftlich
notlvendige Sache . Es ist erfreulich , daß man jetzt einen Weg
gefunden hat , auf dem man die Eindeichung vornehmen und
dabei die Belange des Naturschutzes weitgehend wahren kann.
Die Linie des Deiches wird so verlaufen , daß auf oldenburai-
scher Seite die Verlandungszone unverändert erhalten bleibt,
so daß die Vogelwelt hier weiterhin ihren Tummelplatz hat.
Eine gleich große Fläche soll auch aus der preußischen Seite
des Dümmers außerhalb des Deiches bleiben , so daß die Fra¬
gen der Landeskultur und des Naturschutzes gleich gut gelöst
werden . Dies bedeutet die Rettung der reichen Bogelwelt des
TümmerS.

Englische Schisssraumnot liihmt Australiens Handel . Nach
einer Reutermeldung verbandelt die australische Regierung
gegenwärtig mit den zuständigen Londoner Stellen über
ein Fleischlieferungsabkommen im Umfang von 12 Mill.
Pfund Sterling . Da aber sür den Transport eine ganze
Zahl von Schissen notwendig sei, die ausschließlich in diesen
Dienst gestellt werden müßten , bereitet die Durchführung
des Abkommens noch einige Schwierigkeiten . Zweifellos wer- ,
den djese Schwierigkeiten so groß sein, daß das Abkommen !
auch nrcht einmal entfernt in dem vorgesehenen Umfang
zur Durchsührung gelangen kann . England ist heute , wie
erne Reihe von Tatsachen der letzten Wochen einwandfrei be»
weisen , nicht einmal mehr in der Lage . wichtige Rohstoffe
bus West- und Südafrika in genügenden Mengen heranzu-
schassen und kann daher erst recht nicht eine größere Zahl "
von Schissen in den viel höhere Fahrzeiten erfordernden si
Australiendienst abstellen . ",

Börsenberichte
Berliner Börse . Obwohl am Freitag die Kursbewegung

an den Aktienmärkten bei der Eröffnung nicht ganz einheit¬
lich war , ist der Grundton nach wie vor als sehr fest zu be¬
zeichnen. Zahlenmäßig , namentlich aber auch in ihrem Aus¬
maß überwogen die Kurssteigerungen und Einbußen . Bei
der Aufwärtsbewegung hatten wiederum Montanwerte , fer¬
ner chemische Papiere und einzelne Spezialwerte die Führung ^

Geschäft nahm weiterhin lebhafte Formen an ^ en
Am Montanmarkt ermäßigten sich lediglich Stoiberger Jini f«
um 1 Pzt , Andererseits gewannen Klöckner V«, Mannesman !«

" - jnigt»14 , Harpener , Hoesch und Rheinstahl je ' /« sowie Bereinigt!
Stahlwerke 1 Pzt . Bei den Braunkohlenwerten wurdest
Deutsche Erdöl 1 Pzt . höher , Ilse Genutzscheine hingegen
1 Pzt . niedriger notiert . Am Kaliaktienmarkt stiegen Kali-
Chemie um X Pzt ., während Salzdetfurth ^ Pzt . hergaben.
In der chemischen Gruppe befestigten sich Schering um ,
von Hehden um 1, Goldschmidt um 1h^ und Farben um i
2 Pzt ., wofür letztere einen Stand von 291' /« erreichten . Am
Markt der Elektro - und Dersorgungswerte gaben Deutsche
Atlanten und Elektrische Lieferungen um je 1 Pzt . nach., an¬
dererseits stellten sich Dessauer Gas um Siemens Vorzüge
und Gesfürel um je 1, AEG und Reag um je 2 Pzt . höher.
Siemens blieben unverändert . Von Autowerten verloren
BMW . in Gegenbewegung auf die kräftige Vortagssteigerung
von 2 Pzt . Bei den Gummi - und Linoleumwerten stiegen
Deutsche Linoleum um 1h^ Pzt ., während Conti Gummi in
gleichem Ausmaße nachgaben . Hervorzuheben sind noch De-
mag , Deutscher Eisenhandel , Schultheiß und Hotelbetrieb mit
je plus ' /«, Berger mit plus 1, Allgemeine Lokal und Kraft
mit plus 1^ , Dierig und Dortmunder Union mit je plus
2 Pzt . Demgegenüber verloren Berliner Maschinen und
Aschassenburger Zellstoff je Pzt ., Gebr . Junghanns 1 und ,
Bank sür Brauindustrie IV - Pzt . Reichsbankanteile stiegenM
erneut um >/« und notierten lIB/ «. Von variablen Renten»
blieben Reichsaltbesitz mit 154"/° unverändert . Reichsbahnvor - ^
züge stellten sich anfangs wiederum aus 127'/-, erreichten als¬
bald aber 127>/-. Steuergutscheine I nannte man ION/, . Am
Geldmarkt blieb Blankotagesgeld mit 1'/« bis 2'/» Pzt . un¬
verändert . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
wiederum mit 56.95.

!

Pistole angewiesen , aus Wasfenwehr , die natürlich absolut
unzulänglich waren.

Die Forderungen , die Jmmelmann und Boelcke — beide
dienten bei der Feldsliegerabteilung 62 — daher nach wenigen
Monaten Krieg an ihre vorgesetzte Stelle weitergaben , lau¬
teten also : Baut uns ein schnelles, wendiges Flugzeug , am
besten einen Einsitzsr , das genügend stark armiert ist, um
Gegner in der Luft ' angehen zu können . Diese Anregungen
sielen auf fruchtbaren Boden . Denn schon im Frühsommer
1915 soar das erste deutsche Jagdflugzeug da , das erste Jagd¬
flugzeug überhaupt , jener „Fokkcr ", der von nun an der«
Schrecken aller angreifenden Bombenflugzeuge war , der aus¬
räumte , wo er auftauchte , Sieger blieb , wo er angriff . ,

Jmmelmann selber startete als erster mit dem Fokker zum
Feindslug . Eine halbe Stunde später hatte er seinen Lust¬
sieg Nummer 1 errungen . Dem mit einem .Maschinengewehr
bewaffneten schneidigen Einsitzer war zunächst kein Gegner ge¬
wachsen . Es dauerte geraume Zeit , bis auch auf gegnerischer
Seite ein ähnlich schnelles und gleich stark armiertes Flug¬
zeug erschien.

Ein Jahr blieb nur dem Fliegerleutnant Jmmelmann
der neuen deutschen Jagdwasse unsterblichen Ruhm zu ver¬
schaffen. In diesem einen Jahr aber wurde seine Name
bei Freund und Feind zum Begriff des unerschrockenen,'
schneidigen und noblen Trausgängers der Lust . Im edlen
Wettstreit mit seinem Kameraden Boelcke ersocht er Lust-
sieg um Luftsieg . Bereits nach einem halben Jahr wurde
ihm der ? onr Is märil « verliehen . Bekannt wurde der
Bericht des Großen Hauptquartiers , der am 13. Januar IV6K
folgendes verkündete : „Die Leutnant « Boelcke und Jmmel -S
mann schössen nordöstlich von Tourcoing und bei Bapaume
je ein englisches Flugzeug ab. Den unerschrockenen Offizieren
wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen Leistungen
durch sein« Majestät den Kaiser der Orden kour Is m^rits
verliehen ."

Noch im selben Jahre — nachdem er im März allein
weitere füns Gegner im Luttkamps erledigt hatte — starb
Jmmelmann den Fliegertod . Aus 2000 Meter Höhe stürzte
er ab . Ganz Deutschland trauerte um ihn . Seines 50. Ge¬
burtstages gedenkt auch heute noch nach 25 Jahren das
deutsche Volk, gedenken vor allem jene Nachsahren eines
Jmmelmann , Boelcke und Richthosen . die jetzt vollenden , was
damals Stückwerk blieb.

„Landesbühne" Danzig-Westprenhen gegründet. Der Reichsgan D« <
zig-Westpreuhen verfügt z. Zt . nur über drei ständige Th« ter. 3"
Danzig. Brvmbeig und Elbing. Diese drei Bühnen sind naturgemäß
nicht in der Lage den ganzen Gau theatermähig zu befriedigen.
Dem gerade in den ehemals polnischen Gebieten so großen Be¬
dürfnis nach kulturellen Veranstaltungen wird nun durch die
Schaffung einer „Landesbühne" Danzig-Weftpreuhen Rechnung ge¬
tragen werden. Diese Bühne, die in der Ordensstadt Eraudenz
ihren Sitz haben wird. wird den gesamten Reichsgau betreuen. Die
künstlerischeLeitung der Bühne liegt in Händen des Intendanten
Tobien. Noch im September soll in Graudenz mit den Proben be¬
gonnen werden. Die erste Ausführung ist sür Anfang Oktober «or-
gesehen? Bereits in der ersten Spielzeit sollen nicht weniger
216 Darstellungen in allen Teilen des Reichsgauer durchgeführt« er¬
den. Die Finanzierung dieser Bühne wird durch Beitragszahlung««
der Gemeinden erfolgen. str.
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kämpfen ist der deutsche Sport als Sieger herdoraeaanaen
Such dieser größere Kampf um das Wohl des aan« n du¬
schen Volkes muß ein Sieg werden. Aas Streben nach Le
stung ist dem deutschen Sport S-lbstv-rMndttch?eit - jetztheißt es. «ine Höchstleistung zu schassen.

Der Reichssportführer sammelt für das WHW.
-,3m Rahmen der 1 ReichsstraßensaMmlung .sür das
2. Krlegs -WHM „Der deutsche Sport sammelt für das
2. Kriegs -WHW . wird auch der Reichssportsührer in Nürn-
^ ^6' Lunchen und Wren sammeln . Der Reichssportsührer
verlaßt mtt dem Flugzeug am Sonnabendmittag Berlin und
wird zwischen 16 und 19 Uhr in der Nürnberger Altstadt
sammeln , abends ist er dann bei der großen Veranstaltung
rm Lo!« nbrau . Am Sonntagvormittag sammelt der Reichs-
Wortführer zwischen 10 und 11.3V Uhr aus den verschiedenen
Platzen Nürnbergs , wo sportliche Veranstaltungen stattfinden,
um dann um 13 Uhr nach Wien zu fliegen , wo er den bei¬
den großen Sportveranstaltungen , dem Leichtathlctik -Städte-
kampf Wien - Preßburg . und dem Fußballkampf Wien-Stuttgart beiwohnen wird.

Ischammer-Pokal-Nunde geändert
In der Zusammenstellung der Spiele sür die dritte Haupt¬

runde zum Tschammer -Pokal sind einige Aenderungen vor¬
genommen worden , und zwar spielt nunmehr Eintracht
Frankfurt  gegen Fortuna Düsseldorf und die
Stuttgarter Kickers  treffen aus Rapid Wien.  Der
Spielplan sür . den 2V. September sieht also nun so aus:
MB . Königsberg — BuEV . Tanzig , Schwarzweiß Essen —
BSG . Eschweiler , Spvgg . Fürth — Schalke 04, Eintracht
Frankfurt — Fortuna Düsseldorf , Wacker Wien — Wiener
SC ., Stuttgarter Kickers — Rapid Wien . Union Oberschöne¬
weide — 1. FC . Nürnberg , Dresdner SE . — Rotweiß Frank¬
furt a. M . — Die 4. Schlußrunde steht für den 2V. Oktober
an, am 10. November solgt die Vorschlußrunde und Höhe¬
punkt und Abschluß bildet das Endspiel am 1. De¬
zember  im Berliner Olympia -Stadion.

kilian-vopel in der USfl.-TNeisterschast
Die beides westfälischen Radrennfahrer Gustav Kilian und

Heinz Vopel , die schon seit dem Frühjahr in den amerika¬
nischen Staaten weilen , beteiligen sich auch an den amerika¬
nischen Meisterschaften , die sich bekanntlich mit ihren vielen
Läusen über den ganzen Sommer erstrecken und nach Punk¬
ten entschieden werden . Kilian ist nunmehr zu den Dauer¬
fahrern übergegangen und hat sich auch hier als Neuling
gleich von bester Seite gezeigt . Nach den letzten Rennen hatte
er eine knappe Führung vor Debacts (Belgien ), dem Titel¬
verteidiger Filippo , Letourneur und O'Brien . Sein Partner
Vopel bewirbt sich um die Fliegermeisterschaft , die vor ihm
als erster Deutscher schon einmal Mathias Engel gewinnen
konnte . Die bekannten Sechstagesahrer Walthour , Peden,
Moretti , Saetta und der frühere Berliner Wisstl sind seine
Gegner im Kampf um die Führung.

Ulla Uosenow geschlagen
^ Beim internationalen Tennisturnier in Meran erlitt die
Deutsche Meisterin Ulla Rosenow gleich zwei Niederlagen an
einem Tage . Im Einzel wurde sie von der ungarischen Ju-
gendmelsterln Jusits 6:4 8:6 ausgeschaltet und im Gemischten
Doppel verlor sie mit Buchholz als Partner gegen das starke
italienische Paar Sän Tonnino/Eucelli 4:6 6:2 3:6. Inge
Schumann dagegen kam mit Vido 6:2 6:2 über Langmoh/
Cavriani «ine Runde weiter . Weitere Ergebnisse : Männer:
Cucelli — Bossi 8:6 6:4, Gabary — Sada 4:6 7:5 6:1, Asboth
gegen Scotti 5:7 8:6 6:0. Frauen : Sän Tonnino — Lang¬
moh 6:1 6:3, Szilvassy — Mansredi 6:2 6:2, Ouintavalle —
sän Donnino 6:4 6:2.

Nochmals Harbig gegen Lanzi
Das durch die Erkrankung unseres Wektrekordmannes

Rudolf Harbig beim Länderkampf Italien — Deutschland in
Turin nicht zustande gekommene neue Zusammentreffen mit
dem Italiener Mario Lanzi wird nun am 29. September
nachgeholt . Harbig ist soweit wiederhergestellt , daß er an
diesem Tage anläßlich der Einweihung eines neuen Stadions
in Comö * gegen Lanzi antreten kann . Aus der gleichen Ver¬
anstaltung gehen außerdem verschiedene finnische Leicht¬
athleten an den Starr , die vom Länderkampf gegen Ungarn
aus Budapest kommen.

Hein Mesner vor schweren flufgaben
Nach der Schwergewichtsmeisterschast zwischen Neusel und

Lazek ist nun auch ein Titelkamps im Mittelgewicht zwischen
dem Meister Joses Besselmann (Kölnt und dem jungen Wie¬
ner Hein WieSner abgeschlossen worden . D8r Kamps soll
am 6. November im Berliner Sportpalast veranstaltet wer¬
den. Vorher trifft Wiesncr in seinem 50. Kamps als Be¬
rufsboxer am 30. September in Leipzig noch aus den starken
Finnen Sten Suvio.

Varlund mit wechselndem krfolg
Der finnische Schtvergewichtler Gunnar Bärlund , der erst

vor einigen Tagen in Newhork Ioe L 'Gatty in einem
Hwölsrundenkamps nach Punkten schlagen konnte , mußte jetzt
eine Niederlage einstecken. Der frühere Lalbschwergewichts-
Weltmsister Bettina schlug den Finnen über 10 Runden in
Newhork haushoch nach Punkten , womit die Aussichten Bär-
lunds aus einen Titelkamps im Schwergewicht gegen Ioe
Louis in weiteste Fernen rückten.

Zn die Nachwuchsstaffelberufen
Nach den beim letzten Lehrgang in Posen gezeigten Leistun¬

gen und aus Grund ihrer letzten guten Ergebnisse wurden noch
folgende jungen deutschen Amateurboxer in die Nachwuchs-
staffel berufen : Seidel (Berlin ) im Bantamgewicht , Bögers -
Hausen (Hannover ) im Bantamgewicht , Kleinwächter (Ber¬
lin) im Schwergewicht und Schaper (Hannover ) im Flie¬
gengewicht.

litelkamps Neusel—Lazek
Der Kampf um die deutsche Schwergewichtsmeisterschast

zwischen dem Titelhalter Walter Neusel und seinem aner¬
kannten Herausforderer Heinz Lazek ist nach langwierigen
Verhandlungen nunmehr von einem Berliner Veranstalter
abgeschlossen worden . Die dritte Begegnung zwischen den
beiden alten Rivalen — Neusel verlor zuletzt in Wien nach
Punkten — sinket in der zweiten Novemberhälste in der
Deutschlandhalle statt.

Neusel und Seidler in vreslau
BreSlau wird nach längerer Pause jetzt wieder dem Berufs¬

boxsport erschlossen. Am 22. September findet ein Großkampf¬
tag in der Jahrhunderthalle statt , bei dem Schwergewichts¬
meister Walter Neusel und der Berliner Halbschwergewichtler
Seidler , also zwei schlagstarke Männer , die Hauptkämpsc be¬
streiken . Neusel  trifft aus Kurt Haymann (München ),
und Seidler  hat den LudwigShafener Thieß  zum Gegner.
Weiter sind die in den letzten Tagen so erfolgreichen Finnen
dabei , Onni Saari  boxt den Soldaten Przybilski,  und
sein Landsmann Sten Suvio  tritt gegen Gahrmeister
(Königsberg ) an . In der Einleitung treffen sich der frühere
deutsche Meister Riethdors und Bartne .ck.

Schwergewichtsparade in Hamburg
Sechs Schwergewichtler wurden inzwischen für den Pun-

ching-Kampstag am 6. Oktober in der Hamburger „Flora"
verpflichtet . Auch Ex -Europameister Arno Kölblin hat noch
seine Zusage gegeben , so daß an der „Parade " der Schweren
Kölblin , Wallner , Seile , Sendel , Haymann
und Jost  teilnehmen . Die einzelnen Paarungen werden noch
bekanntgegeben.

lurnlönderkampf mit Linniand
Die Reihe der Begegnungen mit Finnland wird nach der

Wiederaufnahme des Sportverkehrs nach dem russisch-sinnischen
Krieg mit dem Tressen der Turner fortgesetzt . Am 10. Novem¬
ber kommt es zum vierten Turnländerkamps mit Finnland,
für den der Austragungsort noch nicht feststeht. Aus alle
Fälle findet das neuerliche Zusammentreffen auf deutschem
Boden statt . Von den °bisher stattgesundenen drei Länder¬
kämpfen haben die deutschen Geräteturner zwei gewonnen,
während die erste Begegnung in Helsinki am 10. November
1935 mit 344,15 :346,80 Punkten verlorenging . In Hamburg
kam 'Deutschland am 26. März .1937 mit 344,85:340,60 Punkten
knapp zum Siege , und auch zuletzt blieben die deutschen Tur¬
ner in Helsinki am 13. November 1938 mit 346,60 :340,50 Punk¬
ten erfolgreich.

Die fldler-vreis-vorWußrunde
Der Wettbewerb der Bereichsmannschaften im Handball um

den Adler -PreiS des Reichssportführers steht kurz vor dem Ab¬
schluß . Am 29. September stehen fich die letzten vier Bereichs-
mannschasten in der Vorschlußrunde gegenüber , und bereits
am 13. Oktober sinket das Endspiel um die begehrte Trophäe
statt , die diesmal Sachsen zu verteidigen hat . Die Vorentschei¬
dung bringt zwei spannende Tressen , und zwar in Braun-
schweig Niedersachsen  gegen Sachsen (Schmidt-
Würzburg ) und in Duisburg Niedcrrhcin gegen Baden
(Schiedsrichter Wallraff -Köln ).

Hedg Stenuf verufslauferin
Die frühere Wienerin Hcdh Stenuf hat nunmehr endgültig

dem Lager der Amateure den Rücken gekehrt und wird bereits
im Oktober sn Newhork als Berufslüuserin in einer Eisrevue
an den Start gehen . Die Eltern Hcdh Stenufs sind vor Jah¬
ren nach den USA . ausgewandert , und die Wienerin folgte
ihnen im vergangenen Jahre dorthin.

Otto Schmidt nicht mehr zu Kaien
Der Kampf um die Meisterschaft der Flachrennreiter scheint

zugunsten von Otto Schmidt entschieden . Mit 59 Siegen
hat der Altmeister jetzt 20 Punkte Vorsprung vor H. Zeh-
misch. der auch im Vorjahr mit ihm im Ringen um die
Spitze stand ; I . Nastenberger mit 27 und W . Held mit
22 Erfolgen sind die nächsten . Offener ist der Ausgang bei
den Hindernisreitern , wo W . Wolfs mit 26 Siegen knapp
vor B . Ahr mit 23 und dem mächtig ausgekommenen I . Un-
terhvlzner mit 20 führt . P . Prigge und W . Schmidt haben
bisher je 14 Rennen gewonnen.

Die deutsche Rationalboxstafsel, die in der zweiten Sep¬
temberhälfte in Rom den fälligen Länderkampf gegen Italien
bestreitet , tritt anschließend zu einem Freundschastskamps an.
Dieses zweite Tressen wurde nach Ferrora angesetzt.

Das Länderkampsprogramm der deutschen Amateurboxer
ist um eine weitere Begegnung mit Finnland bereichert wor¬
den . Das Treffen findet am 19. Oktober in Helsinki statt.
Die letzte Begegnung im Vorjahr in einem deutschen Ring
endete mit einem 5:3-Sieg der deutschen Staffel.

Ningtennis Bremen —Wilhelmshaven . In Oldenburg wurde
ein Ringtennis -Städtekampf zwischen Bremen und Wilhelms¬
haven ausgetragen . Mit 58:32 Punkten,blieb Bremen Sieger.

Rekrut DLmpe wir- gerufen
Militärisches Anterme^o / Von Alfred Richter

Seit vier Tagen hat man , neue Rekruten in der Kaserne.
Noch hat kaum jemand ihre Namen behalten . Der Ober¬
feldwebel , wie er schon auf der Schwelle steht, kehrt noch ein¬
mal um und schreibt einen Namen : Vor - und Zunamen,
aus einen Zettel . „Diesen Mann soll der Unterossizier vom
Dienst sofort auf das Geschäftszimmer holen !"

Der Schreiber spritzt mit dem Befehl davon . Der Un « ^
offizier vom Dienst empfängt den Zettel , liest ihn , stellt sich
breitbeinig mitten in den langen Korridor vor den Mann-
schastsstuben und schreit : „Musketier Oswin Dnnpe!

Eine gewaltige Stimme hat er , der Unterossizier , aber
diesmal rührt sich nichts . Nicht eine einzige Tür wird auf¬
gerissen . und gar kein Musketier kommt auf den Gang ge¬
stürzt , um sich schreckensbleich beim U . v . D . zu melden.

Der U. v. D „ ein unendlich korrekter Mann , bekommt
«inen roten Kopf , schreitet mit knallenden Sohlen zehn
Schritts alarmierend auf und ab . faßt erneut Posten und
schmettert los , daß ihm die Halsadern hüpfen : „Musketier
Dimpeü " — Musketier Oswin Dimpe , der Teufel soll und
wird ihn srikassieren , rührt und regt sich nicht.

Wie ? Ist so etwas in der ganzen großen deutschen Armee
schon einmal dagewesen ? Ein U. v. D. rüst einen Musketier,
und dieser Mann , dieser Rekrut , dieses Grünhorn , er hockt
bestimmt hinter einer dieser Türen . Alle Rekruten hocken
hinter diesen Türen , er hört es , daß er gerufen wird , der
ganz unglaublich « Kerl — aber er kommt ganz einfach nicht!
Ist das nicht zum - 1? Der U. v. D . tut ein letztes.
stiefelt , daß es an den Wänden drohend widerhallt , zur
Treppe , ersteigt wuchtig den nächsten höheren Absatz, stellt
sich an das Geländer , pumpt sich die Lungen voll Lust und
legt dann los wie «in Sirokko wie ein Wüstensturm . wie
Wotan im Gewitterschauer : , Mus -ke-tier Os -Win Dim -Pe ! I l"

Ah ! Jetzt endlich kommt einer im Geschwind -Schritt den
Gang entlang . Mit den Augen eines Königsmörders blickt
der 11. v. D . in diese Richtung . — Aber wie wird ihm?
Der da kommt , das ist der Oberfeldwebel in Person . Sehr
ungehalten . Richtig ausgebracht . „Sagen Sie mal — was
schreien Sie denn so?" fragt der Oberfeldwebel seinen Plötzlich
stark beunruhigten U . v. D . „ Ich habe den Musketier Oswin
Dimpe dreimal laut gerufen, " verteidigt sich der Korporal,
„aber dieser Mensch hört ganz einfach nicht !" Der Ober¬
feldwebel schaut ihn eiskalt an.

„Sooo ?" sagt er verdächtig gedehnt . dann will ich vM
rusen !" Er nimmt dem U. v . D . den Zettel ab , stellt sich
hin und Pfeffert los : „Musketier Erwin Linke!

Sofort fliegt eine Tür auf , und heraus stiebt , wie « n
abgeschossener Bolzen , ein junger Soldat . U die ber^ n
zu , baut sich aus und schreit : „Hier ! — Der Oberfeldwebel
schaut den U. v. D . an . schaut den Rekruten und schaut
wieder den U. v.T . an . „Ist es der Richtige ? fragt er,
und ohne eine Antwort ^abzuwarten , wendet er sich an den
Rekruten : „Wie heißen Sie ?"

„Habe ich das gerufen ?"
„Jawohl , Herr Oberfeldwebel.
„Und wann haben Sie es gehört?
„Ich habe es sofort gehört . Herr Oberfeldwebel .'
„Und was haben Sie daraufhin gemacht ?"
„Ich bin sofort herausgekommen . Herr Oberfeldwebel .«
„Sind Sie nicht vorher schon gerufen worden ?"
„Nein , Herr Oberfeldwebel ." . ^
„Sie sind nicht vorher sogar dreimal gerufen worden?
„Nein , Herr Oberfeldwebel ."
Der Oberfeldwebel schleudert den Meißel eines sprengenden

Blickes tief in die steinerne Brust des Korporals und fragt:
„An wem liegt es da nun ?" . . . , .

„Ich ", stottert der U. v. D . „ ich habe ia auch innen an¬
deren Namen gerufen . Hier aus dem Zettel steht —

„Steht ", unterbricht ihn mit einem furchtbaren Blick der
Oberfeldwebel , den Zettel hochnehmend , „steht klar und deut¬
lich von mir mit eigener Sand geschrieben : „Musketier Erwm
Linke, " und er tippk -l dabei nachdrücklich auf seine Hiero¬
glyphen . „Heißen Sie so?" wendet er sich an den Rekruten.

„Jawohl , Herr Oberfeldwebel !" brüllt der , — „Na ", sagt
der Spieß , „dann ist ja alles vollkommen in Ordnung,
kommen Siel ", und er nimmt den Rekruten mit sich hinweg
zum Geschäftszimmer . Ihnen nach schaut eine geraume Weile
mit großen Augen der U. v. D . Aber wenn er rn der
Geschichte der Völkerkriege belesen ist . dann tröstet er sich
vielleicht mit dem großen Soldaten Napoleon , der auch kerne
Schmierklaue entziffern konnte : nicht einmal die schlimmste:
seine eigene!

Der Vergmannsiunge/ k°»«.c.«-..--.̂ „-0-»
„Aber jetzt wird es Zeit sür mich", sagte der Bergmann

seiner jungen Frau über den Tisch zu. „Jetzt haben wir
wieder einmal lustigen Krieg geführt . Aber ich habe ge¬
wonnen und der Kleine wird auch Bergmann , genau wie ich
und wie es schon mein Vater war , nicht wahr ?" „Du mußt
halt recht behalten ", gab seine Frau zurück , „aber Kinds¬
köpfe sind wir alle beide. Denn erstens ist der Junge ja
noch gar nicht da und zweitens müßt ich mich ärgern , wenn ' ?
ein Mädel wäre . Oder müßte das vielleicht dann auch ins
Bergwerk ?" Da drohte ihr der Mann fröhlich : „Nein , das
gibt dann eine tapfere Bergmannssrau !" Nahm rasch den
Rucksack mit der Vesper , seine Knappenmütze , warf noch einen
Blick in den kleinen , runden Spiegel und gab die letzte
Karte heraus : „Nein , — was bin ich sür ein schöner Berg-
mannsjungenvatcr !" Damit hatte er aber schon die Tür¬
klinke in der Hand . sprang die Treppe hinab und winkte
noch einmal aus dem Borgarten herauf zu dem Fenster , hinter
dem seine Frau stand und ihm nachschaute.

„Mir tut der lustige Krieg manchmal im Herzen weh ",
dachte sie dabei , „denn es ist halt kein leichter Beruf , Berg¬
mann zu sein . Jeder Tag bringt seinen Abschied, — aber
wie ist es schon anders bei den Fischern ? Bei Seeleuten?
Bei Lokomotivführern ? Jeder Beruf hat seine Gefahren,
und Hauptsache nur , daß wir Bergmannsfrauen das Lachen
nicht vergessen , das den Männern den Weg in die dunkle
Tiese leichter macht , Tag um Tag , Nacht um Nacht !"

Dann tat die stille Frau ihr « Alltagsarbeit , wie sie es
immer gewohnt war , und sreute sich des wunderbaren Wer¬
dens in sich, und daß es nun bald so weit sei, daß sie
des Mannes Mutter bitten müsse, ein paar Tage bei ihr
auszuhelfen . Gegen Abend waren die Stuben und . die Küche
blitzblank , im Karten war alles getan , wie es sein mußte.
Sie ging an die alte Kommode und zog die oberste Schub¬
lade heraus . Streichelnd gingen ihre Hände über die kleinen
Hemtien und Häubchen , legten die Windeln sorgfältig auf¬
einander und zählten , ob nun wirklich alles beieinander sei,
was so ein kleiner Erdenbürger sür seinen Einzug in die
bucklige und doch so Herrgottsschöne Welt braucht . Ihr Blick
wanderte in die Stubenecke , wo das Wiegenbett wartete
und das Spielgitter , das ihr Mann schon jetzt zurechtge¬
bastelt hatte . Schließlich legte sie den Wollschal um und ver¬
ließ frohen Schrittes das Haus , ging die lange Zeile der
Arbeitersiedlung hinunter , bis hinter die Mühle , wo die

Schwiegermutter wohnte . Und als die gehört hatte , daß
es nun so weit sei, sreute sie sich mit und ließ es sich nicht
nehmen , ihr Kommen schon aus diesen Abend zuzusagen.

Auf dem Heimwege geschah es dann , daß die junge Mutter
plötzlich die Notsirenc des Bergwerks laut und durchdringend
zu hören bekam , so daß ihr der Schrecken ans Herz griff . Was
war geschehen? Schon tat sich da und dort ein Fenster auf»
ein paar Frauen kamen ihr entgegen . Sie sahen einander in
die Augen , und mit einem Male fühlten sie trotz der Schwere
der Stunde , daß keine von ihnen allein stand . Sie wußten
auch , daß sie im Augenblick weder helfen , noch raten konn¬
ten , und daß voreiliges Klagen oder Weinen ihrer und ihre«
Männer unwert wäre . Eine alte Frau sagte mit klarer
Stimme : „Nur keine Angst , nur nicht den Mut verlieren,
das ist unsere Hilse !" Da schob sich eine Hand in die andere,
da stützte ein hilfreicher Arm die junge Mutter , die umzu¬
sinken drohte in einer plötzlichen Schwäche.

Wie sie heimgekommen war . konnte sie sich später nicht
mehr erinnern . Sie wußte nur noch, daß rasende körperliche
Schmerzen sie angefallen hatten , daß ein eifriges Gehen und
Kommen um sie gewesen war . daß besorgte Hände sich um
sie mühten , dann versank alles in eine traumlose Tiefe.

Schwere Männertritte kamen durch den Vorgarten , die
Treppe zur Wohnung des jungen Bergmanns herauf . Vor¬
sichtig klopfte es an der Kammertür . Dort stand vor der
alten Mutter ihr Sohn , der Bergmann Johannes Reich. „Daß
sie auch ausgerechnet heute die Notsirene reparieren mußten!
Wie mag sie sich erschreckt haben , nicht wahr , Mutter ? Und
es wird ihr doch nichts geschehen sein ?" „Da kennst du eine
Bergmannsfrau schlecht" , lachte seine Mutter , „deswegen
kannst du ruhig in die Kammer zu ihr schauen ." Johannes
trat unter die halboffene Tür.

Aus den Kissen schaute ihm seine Frau entgegen , bleich,
aber mit einem glücklichen Lächeln . Neben sich hatte sie den
kleinen Bergmannssohn liegen , und der schien zur Zeit wunsch¬
los zufrieden . „Du lieber , tapferer Kamerad ", sagte Johanne ?»
der Bergmann , und etwas Besseres konnte ihm nicht ein¬
fallen . Seine Frau streckte ihm die Hand entgegen . „Jetzt
muß ich mich^ um zwei Bergleute sorgen , siehst du . Denn
daß unser Bürschle ein Bergmann wird wie sein Vater
und sein Großvater , ist doch längst beschlossene Sache , nichtwahr ?"

Leuchtend strahlt « die Abendsonne durch das Fenster herein
und überschüttete sie mit dem sieghaften Licht des Lebens.

HöchsterTriumph
An einen bekannten Geigenvirtuosen richtete einst ein

Dichter das Epigramm:
Daß er durch menschlichen Gesang
der Löwen Grimm , der Felsen Härte zwang,
der Ruhm ward einst dem Orpheus eigen.
Doch tu tust mehr — du machst die Weiber schweigen!

H . L.

Höflichkeit
Ein durch seinen Geist bekannter Italiener badete einst

im Tiber . Ein Wagen stürzte am Ufer um und eine Dame
wurde herausgeworfen . Der Mann rannte an Land und
half ihr auf.

„Entschuldigen Sie , sagte er sich verbeugend , daß ich in
der Eile nicht meine Handschuhe habe anziehen können ."

Ar;t und Patient
„Ihr Husten gefällt mir gar nicht ", sagte der Arzt zu dem

für seine Liebenswürdigkeit bekannten Grasen K.
„Ja , Herr Doktor — einen anderen habe ich leider nicht ' ,

bemerkte bedauernd der Aristokrat . hx.

„Schämen Sie sich!"
Vom alten Feldmarschall Häseler  Wird folgendes ergötz¬

liches Geschichtchen erzählt : Bei einer Truppenschau bleibt er
vor dem baumlangen Flügelmann einer Kompanie stehen:
„Was sind Sie ?" — „Schmied ." — „Verheiratet ?" — Ja '
— „Kinder ?" — „Ja , eins, " — „Schämen Sie sich" , schnaubt
der alte Häseler los , „so ein Riese von Kerl und nur ein
Kind ." — „Verzeihung , Herr General ", wehrt sich da der
biedere Riese , „ich bin erst vier Monate verheiratet ." —
„Na , denn man nur so weiter !" antwortet der Alte und
wendet sich dem nächsten Manne zu.
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tausendfache Vergeltung für vechel
gas vlul Vor ermordeten Kinder schreit nach koche — kin vesuch am 0rt des

Verbrechens der koval flir sorre

Bieleseld - Bethel , 20. September.

In Bethet , der weltbekannten Heilstätte für Kranke. Epi¬
leptiker und Schwachsinnige , haben englische Flieger durch ihr
ruchloses Berbrechen zehn Kinder ermordet und viele andere
schwer verletzt. Die Heilanstalt des Pfarrers Bodelschwingh.
die im geschlossenen Komplex 230 Häuser umsaht und heute
zum Teil als Reservelazarett dient , ist durch ungezählte grotze
rote Kreuze aus der Luft erkenntlich. Diese Stätte der Barm¬
herzigkeit, die der Pflege armer unglücklicher Menschen ge¬
widmet ist. wurde mit einer Bombenreihe belegt, die furcht¬
bare Verwüstungen anrichtete.

Ein Besuch an Ort und Stelle zeigte , mit welch zynischer
Gemeinheit Englands Lusthelden bei Nacht ihr « Opfer unter
den Wehrlosen suchen. Ein Krankenwärter schildert das furcht¬
bare Erlebnis der letzten Nacht . Er sei mit Frau und Kind
nach dem Alarmsignal über die Straße zum Luftschutzkeller
gelaufen . Taghell standen über Bethel die englischen Leucht-
raketen . Unverkennbar waren in der klaren Nacht die Zeichen
des Roten Kreuzes zu sehen , die aus Dächern und mitten im
Gelände diesen Ort als Krankenanstalt und Lazarett aus¬
wiesen . „Wir haben die englischen Flieger über den Häusern
gesehen. Sie entfernten sich. Dann näherte sich wieder das
Motorengeräusch , und noch ehe wir den Luftschutzkeller er¬
reicht hatten , krachten die ersten Bomben . Sie kamen näher
und näher . Unter furchtbarem Getöse brach der Zwischenbau
der Nachbarhäuser zusammen . Die nächste Bombe schlug im
Dachstuhl des Hauses Klein -Bethel einMüe andern Einschläge
waren weiter entfernt . Im ganzen sind acht Bomben ge¬
fallen . Wir selbst waren kaum verletzt . Meine Frau hat sich
den Fuß gebrochen.

Furchtbar war die Verwüstung im Hause „Klein -Bethel ".
Soweit die Erzählung des Augenzeugen , die zeigt , wie die
englischen Flieger sich mit Hilfe der Leuchtbomben erst ver¬
gewisserten, dah sie sich über Bethel befanden, wie sie es an
den roten Kreuzen erkannten und dann rücksichtslos bom¬
bardierten.

Pfarrer Bodelschwingh , der Sohn des Gründers der An¬
stalt . zeigt die verheerenden Verwüstungen im Hause Klein-
Bethel . wo schwerkranke , schwachsinnige Mädchen unterge¬
bracht waren . „Hier in diesem Hause ", so berichtet er , „wur¬
den die schwerkranken Kinder nicht in den Luftschutzkeller

«bracht , da sie säst dauernd bettlägerig und vollkommen
ilflos sind und ihr Transport meist zu spät käme und sie

außerdem Gesund « gefährden würden . So blieben sie in ihren
Krankenzimmern.

Grauenhaft ist der Krankensaal zugerichtet. Das Dach ist
vollkommen zerschlagen. Die Decke des Kellers ist durch¬
brochen. Die Decke ist , eingestürzt , die Seitenwände sind
herausgerissen . Wirre Trümmer liegen über den Betten , die
zum Teil zusammengebrochen find und in denen die blut¬
befleckten Bettbezüge noch zeigen, wie furchtbar die Ver¬
letzungen der Kinder gewesen sein müssen. Unter den Trüm¬
mern waren 1S krank« Mädchen begraben . Fünf davon waren
sofort tot. Drei weitere starben an den grausamen Ver¬
letzungen nach der Einlieserung in das Lazarett . Im gegen¬
überliegenden PslegehauS „Silvah " wurden durch «inen
Bombentreffer zwei Schwerkranke getötet . Die bei ihnen
Wachehaltende Schwester liegt mit hoffnungslosen Verletzun¬
gen darnieder.

Der von einer weiteren Bombe verwüstete Be thei¬
ls- riedhos  bietet einen grauenhaften Anblick. Umgestürzte
Grabsteine und herausgerissene Tavglbretter liegen wirr durch¬
einander . Sorgsame Hände hoben den furchtbarsten Anblick
den an die Gräber Tretenden erspart . Die übrigen der acht
abgeworfenen Bomben haben mehr ober weniger schweren
Sachschaden angerichtet.

Pfarrer Bodelschwingh ist, während er diese Verwüstungen
zeigt , selbst noch erschüttert . Die Bilder des Grauens sind
kaum zu beschreiben. Es gibt keine Entschuldigung für dieses
neueste engl 'iscl>e Verbrechen . Den britischen Fliegern scheint
die englische Parole , 12 deutsche Städte zu zerstören , vorge¬
schwebt zu haben . Es ist aber typisch für die britische Menta¬
lität , daß sich die gebetbuchschwiuzenden Pluto -kralen «ine
Stätte ausgesucht haben , die Ansehen und Ehrfurcht in der
ganzen gesitteten Welt genießt . Die Engländer können sich
auch nicht entschuldigen , daß sie nicht wußten , welche Bedeu¬
tung dieser Anstalt zukommt . In London selbst hat Bethel
eine Tochteranstalt , die dort m der englischen Hauptstadt Be¬
weise ihrer aufopfernden Arbeit hundertfältig gegeben hat . 60
B«tl>el-Tchmesiern waren bis zum Kriege m London tätig.
30 bliebe » noch bis über den Kriegsansang , sind aber heute,
wie man hört , aus der Insel Man interniert.

Dieser gemeine englische Anschlag aus dir Anstalt Bethel ist
schließlich nun vollends als brutales Verbrechen gekennzeichnet,
weil man Weiß, daß in weitestem Umkreis nicht ein einziges
militärisches Ziel zu finden ist. Die Stadt Bielefeld ist voller
Empörung über diesen neuesten Anschlag der Engländer , der
den kranken und verwundeten Soldaten galt . Aber sie und
überhaupt jeder Deutsche hat das felsenfeste Vertrauen , daß
die deutschen Flieger diese Untat tausendfach vergelten werden.

Vombenan- rW auf belgische wolinftStten
Stärkste kmpöruna in der belgischen veoölkerung über die Schandtaten britischer slieger

Brüssel,  20 . September.
Das kleinste Dorf in Belgien mit 36 Einwohnern liegt in¬

mitten der fruchtbaren Felder Flanderns , wo es weit und
breit kein militärisches Ziel gibt,- dennoch sind auch hier die
britischen Flieger ihrer alten Gewohnheit , friedliche Bauern¬
dörfer und einsam gelegene Siedlungen mit Bomben zu be¬
legen , treu geblieben und haben dieses kleine Dörfchen mit
acht Häusern in der Nacht zum Donnerstag zu ihrem An¬
griffsziel gemacht. Die englische Lustwasse warf aus riesiger
Höh« wahllos eine Anzahl Bomben , die jedoch den Ort nicht
trafen , sondern in den Feldern niederfielen.

Die belgische Presse greift dieses Beispiel aus und bezeichnet
es als typischen Fall britischer Verantwortungslosigkeit.
„Laatste Nieuws " schreibt ironisch , niemand in Belgien sei
sich bisher über die „strategische " Bedeutung des kleinsten
belgischen Dorfes klar geworden . „Wir verfolgen mit Inter¬
esse die sensationelle Nachricht , die der Londoner Rundfunk
über diesen „wirksamen " Angriff verbreiten wird ."

Auch in Orten bei Kortriyk  warfen die Engländer
Bomben ab , die ebenfalls nur Flurschäden anrichteten . In

der Nacht zum Mittwoch ließen die Briten wieder einmal
ihre Wut an friedlichen Wohnvierteln in Antwerpen aus.
Eine Bombe fiel aus ein Wohnhaus und tötete vier Per¬
sonen , eine weitere vernichtete die Kirche eines Antwerpener
Borortes . Es muß auch hier wieder hervorgehoben werden,
daß sich in dem Ort kein militärisches Ziel befindet.

Es ist Verständlich, daß sich der belgischen Bevölkerung an¬
gesichts dieser sich steigernden britischen Schandtaten «in«
starke Erregung bemächtigt. Die „Ration Belge " schreibt. Die
Bewohner von Antwerpen fragten sich, aus welchen Gründen
die Engländer diese verbrecherischen und mit Borbedacht aus¬
geführten Anschläge begingen , da sich doch um die zerstörten
Häuser und Stadtviertel herum nicht das geringste mili¬
tärische Ziel befinde. Die einzige Erklärung sei, daß die Eng¬
länder aus rein sadistischer Zerstörungswut und Mordlust
handelten . Die englischen Flieger , die dazu nach Belgien
kämen, um die friedliche und arbeitsam « Bevölkerung nieder¬
zumorden , seien nichts anderes als die würdigen und blut-
verwandten Nachfolger der Soldaten Gorts , die in der glei¬
chen Weise gehaust haben."
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Der Güterverkehr , den die Deutsche vor allen Dingen unsere Wehrmacht

Reichsbahn im großdeutschen Raum stellen größte Anforderungen an den

zu bewältigen hat, ist gewaltig an» Güterwagenpark . Alles kommt daher

gestiegen , vierjahresolan . . « , _ darauf an, seden vorhan-

Rüstungsbelriebx . versor- denen Güterwagen bis

gung der Bevölkerung und zum letzten auszunutzen.
Leuchten Sie diese 10 wichtigen Regeln für den Verfrachter!

Auf jeden Nagel kommt es an!
R. Güterwagen schnellstensbe-und ent¬
laden . Rückgabe der Wagen möglichst
vor Ablauf der Ladefristen: Nberschrei-
tung der Ladefristhat Ausfall wertvollen
Laderaums zur Folge.

Ein paar zu lange , dazu nach achtlos eingeschlagene Nagel beim Befestigen der Klötze auf dem Wagenboden , eine
kleine Unachtsamkeit oder ein wenig Leichtsinn beim Le - und Entladen und schon kann ein im Augenblick unersetz-

lichcr Güterwagen zum Stillstand im Ausbesserungswerk verurteilt sein . Ein wenig mehr Nachdenken , vor allem beim
Laden sperriger Güter und schon läßt sich der Laderaum sz. B . durch einfache Einbauten aus Latten und Brettern)

besser ausnutzen . Wohl überlegtes , sachgemäßes verladen erreicht dreierlei - Wertvoller Laderaum wird gespart , die

Güterwagen werden geschont und darüber hinaus wird das von Ihnen verladene Gut gegen Schäden gesichert . Be¬

sondere Sorgsalt ist bei großen Maschinen , Fahrzeugen und Kränen notwendig . Wenn das Gut nicht ordnungsgemäß
und betriebssicher verladen wird . so muß dies bei Übernahme der Wagen vom Ladebeamten beanstandet werden.

Durch das Zurcchlladcn entsteht ein unnötiger Wagenstillstand . Noch schwerwiegender sind die Folgen , wenn die

Mangel in der vcrladewcise sich erst unterwegs zeigen oder wenn gar durch unsachgemäße Verladung Unfälle oec-
nrsacht werden . Fragen Sie rechtzeitig bei der Güterabfertigung nach den bei der Verladung zu beachtenden Be¬

stimmungen und nach den Lademaßen , die bei der Beladung von offenen Wagen einzuhalten sind . Achten Sie auch
beim Einladen aus schonende Behandlung der Güterwagen . Vorsicht beim Heranfahren der Kraftwagen an die lür

des Güterwagens . Beim Hinausziehen von Nageln Wagenboden und -wände nicht beschädigen.

T . Wagen rechtzeitig und nur für den
tatsächlichen Bedarf bestellen. Ange¬
botene Ersatzwagen verwenden , selbst
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit
verbunden sind.

S . pünktliche An - u. Abfuhr der Güter.
Mir der Le - und Entladung sogleich
nach Wagenbereitstellung beginnen.

4 . Für Güterwagen gibt es jetzt keine
Sonntagsruhe . Daher Güter , wenn
möglich, auch Sonntags verladen . Für
eingegangene Güter besteht die Pflicht
zur Entladung an Sonntagen.

A . Güterwagen beim Le - und Ent¬
laden nicht beschädigen .Lademaßeinne-
halten . Güter ordnungsmäßig und be¬
triebssicher verladen.

6 . Durch zweckmäßige Ladegcräte und
Hilfsmittel das Le - und Entladen er-
leichtern.

? . Auslastung der Wagen bis zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit jetzt
im innerdeutschen Verkehr bis 1000 Kx
über die am Wagen angeschriebene
Tragfähigkeit . Raumersparnis durch
geschicktes Stapeln der Güter , ganz be¬
sonders durch sachgemäßes und über¬
legtes verladen sperriger Güter.

8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit
beziehen , als rechtzeitig entladen wer¬
den können.

8 . Entladung sogleich beim Eingang
der Versandanzeige des Absenders oder
bei der Voraoisierung durch die Güter¬
abfertigung vorbereiten .Fuhrwerke und
Ladepersonal schon im voraus für die
Zeit der bevorstehenden Entladung frei¬
halten.

IO . Frachtbriefe und sonstige Begleit¬
papiere sorgfältig ausfüllen zur ver-
meidung von ürrläufen.
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Hilf der Deutschen Reichsbahn und Du hilfst Dir selbst! Line ousschneiden. aufheben und immer wieder lesenI
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